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ie ſeit Menſchengedenken klingen
die Weihnachtsglocken wieder tief
und voll, und verkünden das

deutſcheſte aller germaniſchen Feſte. Heute
werden am Tannenbaum die Lichter
aufleuchten überall, wo Deutſche wohnen,
über Berge und Täler, in Städten und
Dörfern, am Rhein wie an der Memel,
auf den verſchneiten Berghöhen im Süden
bis hinauf zum einſamen Fiſcherdorf am
Nordmeer, wo heute der Danebrog weht.
Ueberall werden die flackernden Lichter im
dunklen Grün ſchimmern wie ein Sinnbild
der Sterne, die am hohen Gezelt der Nacht
über der ſchlafenden Heimat ihr ewiges
Strahlengeſchmeide ausbreiten. Froher
Kinderjubel erſchallt, und dazu die Lieder,
in denen die Chöre ſich aufſchwingen und die
Lüfte der Nacht wach werden vom Gleich
klang der Herzen.

So war es bisher, ſeitdem Adolf Hitler
ein einiges Volk in einem einigen Reich ge
ſchaffen hatte. So erſchien uns Weihnachten
als das Symbol des Friedens, Von alters-
her war es das Feſt der Eintracht und
Liebe. Sein Geiſt veglückt auch diesmal die
deutſche Heimat, und dennoch hat die Welt
ſeinen Sinn verfälſcht. Wenn auch der
Krieg in keinem deutſchen Haus den Lichter
baum ausgelöſcht hat, ihn erſt recht uns als
Symbol des immerwährenden Lebenswillens
erſcheinen läßt, ſo ſteht doch neben der Weih
nachtsglückſeligkeit der Heimat der Geiſt
unſerer Front. Ein einziger deutſcher
Frontſoldat beweiſt mehr als tauſend eng
liſche Friedensreden, daß der Friede aus
der Welt verbannt iſt, und daß die pluto
kratiſchen Kriegshetzer gerade das friedens
willigſte Volk der Erde in einem neuen
Krieg überfallen haben. Darum feiert das
deutſche Volk heute Weihnachten in
Waffen. Wo der Friede von dieſen ſonſt
friedlichen Tagen gewichen iſt, wollen wir
das Antlitz des Feſtes nicht mit einer
Lüge vom Frieden entſtellen, und nicht von
ſeinem Geiſt ſprechen, ſolange die Ent
ſcheidung über die Rückkehr des Friedens
auf den Waffen und an der Front liegt.
Wo der Friede keine Heimſtatt hat, iſt der
Haß zu Hauſe. Der haßerfüllte Kampf der
Feinde lehrt uns, daß auch wir an dieſen
Tagen nicht der Liebe Hymnus ſingen
können. Wir wollen nicht haſſen um des
Haſſes willen, aber an ihm das Julfenuer
unſerer Herzen entzünden, aus dem die
Kraft erwächſt, den uns aufgezwungenen
Kampf ſiegreich zu beſtehen.

Hob Stoff Liebe
So wollen es unſere Feinde. Sie ver

wehren uns die gläubige Deutung des Weih
nachtsfeſtes, das dem deutſchen Volk ſonſt ſo
voll Kindlichkeit iſt, für das die Phantaſie
der Dichter und Muſiker all das beſchrieb,
was an beſten Gemütswerten im deutſchen
Volke liegt. Die Front deutſcher Männer
ſteht am Feind, ſtündlich gewärtig zum Ein
ſatz ihres Lebens. Jm Oſten wurde bereits
ein Krieg ſiegreich beendet. Dort die friſchen
Grabhügel, im Weſten der Wall von Leibern
hinter dem Wall aus Beton und Eiſen machen
es der Heimat zur brennenden Gewißheit,
daß wir Weihnachten in Waffen
begehen. Das zwingt die Gedanken zur
Straffung und wachen Aufmerkſamkeit, die
ſonſt zu Weihnachten im geruhſamen Seſſel
vor dem Lichterbaum in die Weite gingen.
Front und Heimat dürfen auch zu Weih
nachten den Feind nicht aus den Augen
laſſen. Seit Monaten iſt auf dieſen Blättern
hier die Rede vom Kampf um unſere
Exiſtenz, der uns aufgezwungen wurde, von
der Abwehr des deutſchen Volkes gegen den
Vernichtungsplan unſerer Feinde. Wie
könnte man nun zu Weihnachten vom
Frieden ſprechen, da im Weſten deutſche
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Soldaten auf Vorpoſten am Feind ſtehen, da
ſie die Wacht halten mit dem Gewehr in der
Fauſt und mit der Hand am Abzug der
Geſchütze, da unſere Flieger gegen den Feind
vorſtoßen und unſere Kriegsſchiffe die Meere
durchfürchen. Da tritt an die Stelle dichte
riſcher Verklärung des Weihnachtsfeſtes die
ernſte Entſchloſſenheit, den Kampf
durchzuſtehen bis zum Sieg. So feiern wir
Kriegsweihnachten in einem Geiſt, wie ihn
das hier untenſtehende Bild verſinnbildlicht:
m Schutz des Weſtwalls, im Schutz des Ein

ſatzes unſerer Soldaten, wo ſie auch ſtehen,
im Schutz der deutſchen Front. Das
iſt unſer Weihnachten in Waffen.
Verweigerter Friecle

Aber auch früher feierten wir zu Weih
nachten nicht den Frieden, ſondern nur die
Hoffnung auf ihn. Denn wir hatten keinen
Frieden, bevor Adolf Hitler ihn ſeinem
Volk ſicherte. Seit dem Schanöfrieden von
Verſailles bewegten ſich die Gedanken des
deutſchen Volkes gerade zu Weihnachten mit
forſchender Eindringkichkeit um den Frie
den, den die Feinde auch damals dem deut
ſchen Volk verweigerten. Um ſo mehr hat

Deutſchland trotzdem für den Frieden ge
arbeitet. Die ſtärkſte Epoche deutſchen
Friedenswillens iſt die Deutſchlands unter
Adolf Hitler. Allen Widerwärtigkeiten zum
Trotz wiederholte er ſeine Friedensvor
ſchläge. Es wurde ein ſchöner Brauch, daß
der Stellvertreter des Führers alljährlich
zu Weihnachten über die Aetherwellen zu
den Deutſchen in aller Welt von der Frie
denspolitik Großdeutſchlands ſprach. Seine
vorjährige Anſprache ſchloß er mit dem
Wunſch, daß Weihnachten dazu beitragen
möge, den Völkern wahren Frieden und
aufrichtige Verſtändigung zu beſcheren.
Dieſer Wunſch und dieſe Hoffnung ſtehen
heute wie ſeit je als Stern am Himmel der
menſchlichen Sehnſucht. Und doch blieb ſie
unerfüllt. Viele tauſende Weihnachten ſind
vergangen, mit ihnen die Generationen von
Menſchen, nachdem ſie eine Weile im
irdiſchen Licht der Sonne geſtanden, ge
kämpft und gelitten hatten, und dann, vom
Mantel des Todes umhüllt, wiede in die
Tiefe der Zeiten zurückſanken. Sie alle
hatten die gleiche Sehnſucht nach Frieden im
Herzen, aber ſie haben ſich dennoch gehaßt
und vernichtet. Geſalbte Könige und Für

eihnachten in Waffen
ſten, die das Wort Chriſtus auf ihre Fah
nen geſchrieben hatten, wüteten dabei
ſchlimmer als die Heiden. Friede wurde
zu einem negativen Begriff. Nur einmal
wurden ganze Völkergruppen unter einem
Frieden zuſammengefaßt, und das war der
Friede durch die Zentralgewalt Roms im
Weltreich der römiſchen Kaiſer. Mochte er
auch ein Frieden der Unterjochung ſein, er
dauerte zwei Jahrhunderte, und iſt bis
heute eine einzigartige Erſcheinung der
Weltgeſchichte geblieben.

Bibel des Hasses
Es könnte gerade zu Weihnachten traurig

ſtimmen, den Blick über die Vergangenheit
ſchweifen zu laſſen auf der Suche nach dem
Frieden. Wo er vorhanden ſchien, rief
immer ein Erlkönig: es iſt nur ein Nebel
ſtreif. Nach dem Weltkrieg haben wir
vierzehn Jahre lang erlebt, wie die Pluto
kratien England und Frankreich an uns
das Wort Clemencegus wahrzumachen per
ſuchten, daß der Friede von Verſailles nur

ein mit anderen Mitteln geführter Krieg
ſet. Jn der Tat: war dieſe Friedenszeit nicht
v Pegrößerer Gefahren als die Weihnacht
in offener Feloöſchlacht zu der Zeit, als die
deutſchen Siegesfahnen auf den Zinnen von
Jeruſalem bis zu den Türmen von Riga
und Reval, und von der aufgewühlten Ebene
Flanderns bis zu den vereiſten Felshöhen
am Jſonzo rauſchten? Jn Millionen deut
ſchen Häuſern hatte der Schandfrieden von
Verſaill die Weihnachtslichter ausgelöſcht,
die ſelbſt der Krieg noch brennen ließ. Und
war es nicht ſo, daß kaum die Weihnachts
lieder verklungen und die Nadeln von den
Tannenzweigen gefallen, haßerfüllter Kampf
das deutſche Volk auch im Jnnern zer
fleiſchte, vierzehn Jahre lang als Folge des
Verſailler Schmachfriedens? Und trotzdem
ſprachen unſere Feinde heuchleriſch vom
Frieden. Die ganze Welt lebte in einer
ungeheuren Friedensheuchelei. Das war
das Syſtem, mit dem England und Frank
reich dem deutſchen Volk Leben und Frei
heit nahmen. Genau wie heute, da ſie den
offenen Kampf gegen uns entfeſſelt haben.
Die Plutokratien im Weſten, dieſe Staaten
des Geldſacks und des erräuberten Reich
tums, haben das ſoziale Deutſchland
wieder überfallen, um das deutſche Volk in
das Elend der ſchrecklichen Jahre ſozialer
Ausbeutung und der Arbeitsloſigkeit zu

rückzuſtoßen. Aber ſie reden dennoch vom
Frieden. Juſt zu Weihnachten wird das
deutſche Volk dieſer Heuchelei und Lüge be
ſonders Kaedenk ſein. Seinen Kindern
wird es auch diesmal das erbauende Weih
nachtsbuch auf den Gabentiſch legen, ſelber
aber ſollte es das Friedensdirktat von
Verſailles leſen, um in dieſer Bibel des
Haſſes ſich zu vergegenwärtigen, von welchem
furchtharen Schickſal Alf Hitler Deutſch
land befreite, als er dieſes Diktat zerriß
aber auch eingedenk deſſen, was uns zu
gedacht iſt, wenn wir dieſen Krieg verlören,
nachdem unſere Feinde erklärt haben, daß

Verſailles ein Kinderſpiel geweſen iſt gegen
das, was kommen würde.

Im Schutz der Front
Dieſen ruchloſen Plan zu vereiteln,

ſtehen unſere Soldaten an der Front, ab
wehrbereit und angriffsmutig. Sie alle
fehlen deshalb heute im Kreiſe der Familie
um den Lichterbaum, der dennoch ſtrahlt
wie im Frieden, der trotzdem die Augen
der Kinder leuchten läßt, der auch mit
tröſtendem Schein das Weh der Mütter und
Frauen umfangen will, deren Söhne und
Männer ihre ſoldatiſche Pflicht mit dem
höchſten Einſatz beſiegelten. Trotz Krieg
ſteht die Heimat im Licht eines weihnacht
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lichen Friedens. Aber ſie weiß, wem ſie es
zu verdanken hat. Sie feiert das Feſt in
dem Bewußtſein, daß ihr Dank den
Sold ten an der Front gilt. Jhr
ſchneller Sieg im Oſten, ihre tapfere Ab
wehr und ihre kühnen Unternehmungen im
Weſten, in der Luft und auf See ſicherten
der Heimat erſt
Mögen die Gedanken unſerer Soldaten be
ſonders in dieſen Tagen zu Hauſe weilen,
ſo ſind ſie doch um ſo mehr von der Er
kenntnis durchdrungen, daß ihr Einſatz
draußen für den Schutz der Heimat not
wendig iſt. Und die Heimat weiß, daß
vhne en heldenmütigen Einſatz an der
Front die Fauſt des Feindes über Deutſch
land Aäge, und jedert Lichterbaum ausge
Iöſcht haben würde. Tief empfundener
Dank vegleitet darum die Weihnachtsgrüße
des deutſchen Volkes an die Front. Die
draußen ſollen wiſſen, daß die Ent
ſchloſſenheit der inneren Front zur
Unterſtützung des Kampfes der äußeren
Front unvermindert ſtark bleibt, daß ihr
Wille zum Sieg unſer Wille iſt. Sie ſollen
auch wiſſen, daß kein Opfer der Heimat
dem Einſatz des Lebens an der Front
vergleichbar iſt. Nicht oberflächliches Ge
nießen der Weihnachtstage in der Heimat
ſoll dem Soldaten draußen das Bewußtſein
ſchmälern, daß die Heimat ſeinen Einſatz nicht
zu würdigen weiß. Vielmehr ſoll die Front
das Gefühl haben, daß die Heimat ſtolz iſt
auf ihre Soldaten, daß ſie dankbar iſt für
ihren Einſatz, der den Feind aus Deutſch
land fernhält.
Dieſes Gefühl der unverbrüchlichen Zu
ſammengehörigkeit, und einſatzbereiten Ver
bundenheit im Kampf gegen den Feind
ſchließt Front und Heimat eng an-
einander. Jeder Volksgenoſſe fühlt ſich im
Krieg, und mit dem Führer an der Spitze
ſteht die ganze Nation hinter der kämpfen
den Truppe, bereit wie ſie zu Opfer und
Hingabe. Wenn die Feinde glauben ſollten,
in dieſer Geſchloſſenheit zwiſchen Front und
Heimat noch einen Spalt entdecken zu kön
nen, daun iſt ihnen der Sinn der national
ſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft nie auf
gegangen. Der deutſche Soldat weiß, daß er
die Exiſtenz ſeiner Heimat verteidigt. Und
die Heimat weiß, daß ſie nicht ruhen und
raſten kann, bis der Sieg gemeinſam er
rungen So iſt dieſe Volksgemeinſchaft
nicht nur eine eherne Kampfgemeinſchaft
gegen den Feind, ſondern auch eine Willens-
gemeinſchaft zum Sie g. Front wie Heimat
ſind vor die Frage Sein oder Nichtſein ge
ſtellt Sie werden ſie beantworten, jede
auf ihre Art. Die Front durch den tödes

muti t tErfülang threrreilicht zur
der Kärnpfenden zSofögteng. Dgiſgen zie
drinnew iſt darum die
des Kampfes und des Sieges er
kannt.“ Daß die Heimat Weihnachten feiert,
wurde ihr an der Front erkämpft. Aus der
Notwendigkeit, den dauernden Frieden zu
erringen, hat die Front die Notwendigkeit
des Kampfes bis zum Sieg erkannt. So
wird gerade am Weihnachtsfeſt, ſonſt das
Feſt des Friedens, das deutſche Volk von
dem Entſchluß beſeelt, weiter zu
kämpfen bis zur Vernichtung des Fein-
des, damit endlich Friede werde. Wenn un
ſere Soldaten deshalb Weihnachten nür
mit dem Gewehr in der Hand feiern
können, ſoll ihre Tatbereitſchaft im ganzen
Volk den Widerſtandswillben noch
mehr ſtählen. So will es der Soldat drau
ßen, das gibt ihm das Gefühl, in der Heimat
verſtanden zu ſein. Unter dem friedlichen
Lichterbaum wird als Dank an die Front
das Gelübde der Heimat harte Wirklichkeit
werden: zum Frieden bereit zu ſein, erſt
wenn der Sieg errungen. Denn nür der
Sieg verbürgt uns den erſten langen Frie
den der Zuükunft.

In dieſem Kampfgeiſt und Siegeswillen
begehen Front und Heimat Weihnachten
in Waffen, ein Weihnachten der geſchloſſenen
und entfchloſſenen Bereitſchaft des ganzen
Volkes, wie es Reichsminiſter Dr. Goebbels
nannte. So mag das ganze Volk nun das
Feſt unſerer germaniſchen Vorfahren er
leben im Glück der von der Front geſicher
ten ſtillen Häuslichkeit. Das Lichtwunder
der in dieſen Nächten wieder ſteigenden
Sonne iſt uns das Symbol der ewigen Er
neuerung des Lebens in der Natur wie in
unſerem Volk. Der Nationalſozialismus hat
dem deutſchen Volk. die ſeeliſchen Kräfte der
Weihnachten wieder erſchloſſen. Wo niemand
hungert und friert, wo alle einer einzig
artigen Volksgemeinſchaft angehören, wo
Front und Heimat zufammenſtehen, hat
Weihnachten ſeine Erfüllung gefunden.
Lügen Streit der Rundfunk ſprecher

Amſterdam, 283. Dez. (Eig. Meld.) Wie
ablehnend die Bevölkerung der Südafrika
niſchen Union der Regierung Smüts ge
genüberſteht, beweiſt eine offene Re
volte, die unter dem Stab der Südafrikaniſchen Rundfunkgeſell-
ſchaft ausgebrochen iſt.In erſter Linie ſind die Sprecher und
Anſager gegen die Leitung der Geſellſchaft
aufſäſſig geworden. Sie beſchweren ſich dar
über, daß die Nachrichten der Regierung
„geſchmacklos und voreingenommen“ ſeien.
Sie weigerten ſich, in Zukunft derartig
verlogene Meldungen weiterhin inden Aether hinauszuſenden. Auf Veranlaſ
ſung von Smuts iſt der ganze Stab ſo
fort entlaſſen worden.

bung

dieſes Weihngchtsfeſt.

Noktwend igtkentn

Englandfahrt Todesfahrt
knglische 8000. Tanker unter den gesonkenen Schiffen

Amſterdam 2. Dez. Einer Reuter
Meldung zufolge wurde das engliſche Vor
poſtenboot „Niverand“ durch deutſche
Flugzeuge verſenkt. Das Boot habe bereits
die Beſatzung des däniſchen Schiffes
„Bogoe“ an Bord gehabt, das auf eine
Mine gelaufen war. Weiter iſt das britiſche
Tankſchiff „Doſinia“ (8053 BRT.) an der
engliſchen Oſtküſte auf eine Mine gelaufen

und geſunken.
Fünf Dampfer, vier engliſche und

ein griechiſcher, mit insgeſamt 35 000 Brutto
regiſtertonnen ſind infolge des heftigen
Schneeſturmes an der norwegiſchen Nord
küſte geſtrandet.

Der norwegiſche Dampfer „Rudolf“
(1400 Tonnen) aus Osld iſt in der Nordſee
am Donnerstag auf eine Mine gelaufen.
Ein Rettungsboot mit dem Kapitän und
ſieben Leuten der Beſatzung an Bord iſt in
Kopervik in Weſtnorwegen an Land gekom
men. Ein anderes Rettungsboot mit den
reſtlichen ſechs Seeleuten wird vermißt.
(Das Schiff iſt nicht zu verwechſeln mit dem
ſchwediſchen Dampfer „Rudolf“ (2150 Ton-
nen), deſſen Untergang am 4. Dezember ge
meldet wurde.)

Ein britiſches Flugzeug hat auf offener
See ein Floß mit ſechs Schiffbrüchigen ge
ſichtet. Die Schiffbrüchigen wurden ſpäter
gerettet. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie von
dem ſchwediſchen Dampfer „Liſter“ ſtam
men, der geſunken iſt. Das Schiff hatte
1362 Bruttoregiſtertonnen.

„Uus Eeſti“ verichtet, daß nach in Reval
eingegangenen Nachrichten an der norwegi
ſchen Küſte 13 eſt niſche Seeleute von dem
Dampfer „U ko“ eingetroffen ſeien, der in
der Nordſee geſunken ſei. Das etwa 1300
Tonnen große Schiff hat kürzlich mit voller
Ladung die Reiſe von Schweden nach Eng
land angetreten.

Die däniſche Schiffahrt muß einen er
neuten ſchweren Verluſt beklagen, wenn ſich
die Nachrichten über den Untergang des
Dampfers „Jägersborg“ beſtätigen. Die
Reederei E. K. Hanſen, Kopenhagen, ſah ſich
fedenfalls genötigt, heute nachmittag be
kanntzugeben, daß der genannte 1917 Brutto
Regiſtertonnen große Dampfer, der am
14. Dezember aus Kopenhagen mit einer
Ladung land wirtſchaftlicher Produkte nach
einem ſchottiſchen Hafen auslief, bis heute
nicht an ſeinem Beſtimmungsort angekom-
men ſei, und daß ernſte Beſorgniſſe über
das Schickſal des Schiffes und ſeiner acht-
zehnköpfigen, erſt im Dezember neu ange
muſterten Mannſchaft gehegt werden müßten.
Jetzt ſtehen im ganzen neun Namen däniſcher
Schiffe auf der Verluſtliſte der däniſchen
Schiffahrt ſeit Ausbruch des engliſchen
Krieges.Nach einer in Stockholm veröffent
lichten Zuſammenſtellung hat die ſchwe-
diſche Handelsflotte durch den von den
Weſtmächten heraufbeſchworenen Seekrieg
achtzehn Schiffe mit zuſammen 34000
Tonnen verloren. Die Schiffe hatten zu
ſammen eine Beſatzung von ungefähr
400 Mann, von denen 37 ums Leben ge
kommen ſind.

Daladier für Erweiterung des Krieges
„Mon muß Finnland gegen Roublanck heſten“

Brüſſel, 238. Dez. Daladier teilte im
Laufe einer Jntervention der Kammer mit,
daß am gleichen Abend, an dem der Völker
bund den ruſſiſchen Angriff verurteilte,
Frankreich ſeine Pflichten gegen Finnland
erfüllt habe. Es genüge nicht, Finnland zu
grüßen, man müſſe ihm helfen.

Jn der geſtrigen Sitzung der Fraktions
vorſitzenden der franzöſiſchen Kammer, die
das Arbeitsprogramm für die kommenden
Wochen aufſtellte, ſtand wieder einmal die
Frage der Abhaltung von ſogenannten Ge
heimſitzungen auf der Tagesordnung.

Einſatz die Heimat durch die volle Leon Blum forderte dringend die EinEinſatz mat u e herung ner ſolchen G rinnen a weil Agentur verbreitete Meldung daß e
n dal ich über die militäriſche Sagen
die anderen Fraktionen für einen ſolchen
Antrag gewinnen. Aber Daladier ſcheint
wenig Neigung dazu zu ſpüren. Kritiken,
die bei dieſer Gelegenheit über die mili
täriſche Organiſation vorgebracht wurden,
ſcheinen dem franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten äußerſt unangenehm und
peinlich zu ſein.

Der linksgerichtete Abgeordnete Froſſard
gab bereits einen Vorgeſchmack deſſen, was
die Regierung bei einer ſolchen Geheim
ſitzung zu erwarten hätte, indem er erklärte,
daß die materielle Lage der Soldaten unbe
dingt einmal einer ausgedehnten Debatte
unterzogen werden müſſe. Ein Entſchluß
wurde bisher nicht gefaßt, aber man rechnet
damit, daß im Januar eine außerordentliche
Sitzung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtattfinden wird.

Belgiſches Dementi

Brüſſel, 23. Dez. Die von der Havas-
grundſätz liches Abkommen zwiſchen
ſchloſſen ſei wird in Brüſſel demen-
tiert. Von zuſtändiger belgiſcher Seite
wird betont, daß nach dem vor zehn Tagen
abgeſchloſſenen Teilabkommen über eine be
ſchränkte Anzahl von Waren keine neue
Entwicklung eingetreten ſei. Die weiteren
Verhandlungen hätten bisher noch zu keinem
Ergebnis geführt.

KRätſel um die Brückenexploſion
Minclesfens 20 Jofe in Paris Kraftwagen in die Seine geschleucler

müt Brüſſel, 23. Dez. (Eig. Meld.) Ueber
die Zerſtörung der am Freitag in die Luft
geflogenen Seine-Brücke Saint Louis beſagt
ein amtliches Kommuniqué der Pariſer
Polizeipräfektur, daß die Exploſion dadurch
entſtanden ſei, daß ein Flußkahn gegen
die Brücke geſtoßen ſei. Die Darſtellung
iſt jedoch reichlich ſeltſam, denn die Brücke
iſt einbogig und hat keinen Pfeiler,
gegen den der Kahn hätte anlaufen können.
Der Bericht vbehauptet, daß der Kahn von
dem Hochwaſſer gegen den unteren Teil der
Brücke gedrückt worden ſei. Augenzeugen
melden fedoch, daß ſich eine rieſige Exploſion
ereignet hat, die die Brücke regelrecht in die
Luft ſprengte. Die Zahl der Todes
opfer iſt visher unbekannt, man rechnet
jedoch mit mindeſtens 20. Drei Leichen

konnten bisher geborgen, aber noch nicht
identifiziert werden. Ein Kraftwagen, der
ſich zur Zeit der Kataſtrophe auf der Brücke
befand, wurde in die Seine geſchleudert.

„Juden, nichts als Juden“
Rom, 23. Dez. Das wahre Geſicht der

franzöſiſchen Lügenſender wirdvom „Tevere“ treffend mit den Worten
charakteriſiert „Juden, nichts als
Juden“.Das Blatt veröffentlicht in dieſem Zu
ſammenhange eine ausführliche Liſte ſämt
licher leitenden Perſönlichkeiten, Angeſtell
ten und Mitarbeiter, die täglich über den
franzöſiſchen Rundfunk ihre verderbliche
Propaganda in die Welt ſenden.

MN?-Rundschau
Der Führer hat der Marineſtandarte 1,

Standort Hamburg, SA. Gruppe Hanſa,
zum Gedenken an den am 22. Oktober 1939
verſtorbenen Schöpfer. der MarineSA.,
Brigadeführer Wilhelm Boltz, den Namen
„Wilhelm Boltz“ verliehen.

Der Führer hat dem ordentlichen Pro
feſſor em. Geheimen Regierungsrat Dr.
Hermann Schwarz in Darmſtadt aus
Anlaß der Vollendung ſeines 75. Lebens-
jahres die Goethe-Medaille für
Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Das ſlowakiſche Parlament führte am
Freitag die Rückgliedernng der vom ehe
maligen Polen in den Jahren 1920, 1924 und
1938 geraubten Gebiete auch formell durch.

Nach Meldungen aus Helſinki ſind die
finniſchen Truppen an der PetſamoFront
zum Gegenangriff übergegangen. Auf
der Kareliſchen Landenge iſt die Lage un
verändert. Die Kämpfe an der finniſch
norwegiſchen Grenze verſchärften ſich.

Der britiſche Konterbande- Ausſchuß hat
ſeit Kriegsausbruch die Ladungen von 1228
neutralen Schiffen kontrolliert. Dieſe Ziffer
zeigt eindeutig, in welch erſchreckendem Um

fange England ſtörend und hindernd in das
Wirtſchaftsleben der Neutralen eingegriffen
hat.

Der amerikaniſche Dampfer „Wind
Raſh“, 5586 Tonnen, ſteht in Flammen. Das
Schiff befindet ſich im Karibiſchen Meer und
bewegt ſich mit höchſter Geſchwindigkeit auf
die Küſte. An Bord befinden ſich 38 Mann.

Auf dem holländiſchen Dampfer „Zaandan“
trafen im Hafen von New York Goldbarren
im Geſamtwert von zwei Millionen Dollar
ein, die von der holländiſchen Regierung für
die Bundesreſervebank beſtimmt ſind.

Ein heftiger Schneeſturm machte Don
nerstag die Schiffahrt auf dem Schwarzen
Meer und auf dem Unterlauf der Donau
unmöglich. Unweit des Petroleumhafens
Giurgin ſank der engliſche Tankdampfer
„Tomis“.

Oberſt Lindbergh iſt aus dem amerika
niſchen Beratungsausſchuß für Luftfahrt
fragen ausgetreten. Der Pariſer „Matin“ er
klärt, daß Lindbergh ſtark kritiſſiert worden
ſei, weil er in einer ſeiner letzten Reden
wenig freundliche Gefühle gegenüber Frank
Febe und England zum Ausdruck gebracht

abe.

Die Opfer von Genlkhin
Berlin 23. Dez. Die Zahl der zu

beklagenden Todesopfer des ſchweren
Eiſenbahnunglückes in Genthin iſt nun
mehr endgültig feſtgeſtellt worden. 132
Tote und 109 Verletzte ſind bei
dieſem tragiſchſten Unglück zu beklagen.
Es iſt das in ſeinen Auswirkungen
ſchwerſte Eiſenbahnunglück,
das die deutſche Eiſenbahngeſchichte
je erlebt hat.

Franzöſiſche Pläne gegen
Sowjelrußland

V. L. 28. Dez. (Eig. Meld.) Nach ita
lieniſchen Meldungen aus Damaskus hatte
der franzöſiſche Generalſtab in Syrien vor
längerer Zeit Pläne gegen einen türkiſchen
Angriff ausgearbeitet. Nachdem jetzt die
türkiſche Gefahr als nicht mehr »aktiv be
zeichnet werde, würden im Staate Wey-
gands Pläne für eine militäriſche Expe
dition gegen Sowjetrußland bis zum
Kaukaſus und Baku erörtert, die von einem
engliſch franzöſiſch indiſchen Expeditions
korps in Stärke von 280 000 Mann über
nommen werden ſoll. Dieſe franzöſiſchen
Abſichten kommen jedoch dem engliſchen
Kommando nicht gelegen, das weder eine
franzöſiſche Vorherrſchaft in dieſen Gebieten
unterſtützen, noch ſich der Gefahr politiſcher
Riſiken im nahen Oſten ausſetzen will.
Während die Franzoſen von Offenſiven
redeten, bauten die Engländer ihre Ver
teidigungslinten in Meſopotamien und am
Perſiſchen Golf aus.

Die italieniſche Preſſe beſchäftigt ſich
weiter eingehend mit Meldungen über jene
geheimnisvollen engliſchen Pio-niere, die Ende November in Beirut
landeten, um ſodann unter Aufbietung aller
Zenſurmaßnahmen zur Geheimhaltung
ihrer Reiſe nach vſtwärts weiterzufahren.
Es handelt ſich angeblich um engliſche Jn
genieure und Pionieroffiziere, die entweder
zur Anlage einer Verteidigungslinie Jrak--
Nordſyrien, vder zum Ausbau der Straßen
verbindungen von Aegypten nach dem Jrak
via Paläſtina Transjordanien ſowie bei
der Herſtellung der Eiſenbahnverbindungen
Duner Golf Bosporus eingeſetzt
würden.

Jtalienfeindliche Inkrigen
auf dem Baltan

I. Rom, 23. Dez. (Eig. Meld.) JmZuſammenhang mit einem Streik in dem
jugoſlawiſchen Hafen Split weiſt die italie
niſche Preſſe der „Times“ italienfeind
liche Jntrigen guf dem Balkan

Hnach, hie Hen Zweckavexfolgen, die freundi und a ſchaftlichen Beziehungen rlden n u
geſprochen werden müſſen Blum wollte auch Belgien und den Alliier ken abge

i. Rom undBelgrad zu ſtören. e
Die dabei von der „Times“ ſeit längerem

angewandte Methode beſteht in groben
Verdächtigungen gegen Italien und
die italieniſche Diplomatie, die dem Lügen
organ der City aus Belgrad, Sofiag oder
Athen zu keinem anderen Zweck gemeldet
werden, als engliſche Einflußnahmen zu er
leichtern und Italiens politiſche Poſition in
den Balkanländern durch Erweckung
von M ißtrauen zu ſchwächen. Jn Rom
werden dieſe Manöver ſehr aufmerkſam ver
folgt. „Tribuna“ fordert die „Times“
dringend auf, dieſen Verſuch, im trüben zu
fiſchen, aufzugeben. Die italieniſchjugo
ſlawiſche Freundſchaft ſei zu feſt in den
natürlichen Intereſſen beider Länder ver
wurzelt, ſo daß dieſe engliſchen Jntrigen ver
gebliche Liebesmühe bleiben werden.

Je Haushalt über 60 Pfennig!
v Ergebnis des Dritten Opferſonntags

erlin, 23. Dez. Wieder hat das deutſcheVolk mit dem dritten Se er
zugunſten des Kriegswinterhilfswerks eine
Abſtimmung durchgeführt, deren Ergebnis
am beſten die Feſtigung der inneren Front
beweiſt. Der am 10. Dezember 1939 veran
ſtaltete dritte Opſerſonntag erbrachte den
Betrag von 13370 983,63 RM. Davon ent
fallen auf das Altreich 11 769 185,25 RM.
oder je Haushalt 60,70 Pfg. Aufdie deutſche Oſtmark 1097 677,42 RM. oder
je Haushalt 58,61 Pfg. und auf das Sudeten
land 504 120,98 RM. oder je Haushalt
51,46 Pfg. Gegenüber der gleichen Samm
lung des Vorjahres hat ſich das Ergebnis
um 4862 049,38 RM. 57,14 v. H. erhöht.
Der Durchſchnitt je Haushalt ſteigerte ſich
von 38,54 Pfg. auf 60,11 Pfg. je
Haushalt.

Nahezu eine Million Geldſtrafe
Steuerhinterzieher in Nordhauſen

ſtreng beſtraft
Halle, 23. Dez. Vor der Großen Straf

kammer II in Nordhauſen würde gegen
den 49jährigen Angeklagten Walter
Friedrich wegen Steuerhinterziehung
verhandelt. (Wir berichteten in einem Teil
der geſtrigen Auflage bereits über dieſen
Prozeß. Die Schriftl.) Der Angeklagte,
der in Nordhauſen eine Fabrik für Bäck
eſſenzen, Fruchtſäfte und Marmelade be
trieb, iſt ſeit dem 2. November 1938 in
Unterſuchungshaft. Seit dem Jahre 1928
hat der Angeklagte in s geſamt 450 000
Reichsmark Steuer n hinter
zogen. Er erhielt eine Geldſtrafe von
insgeſamt 940 000 RM., erſatzweiſe 20 Mo
nate Gefängnis. Außerdem wurde auf eine
Geſamtſtrafe in Höhe von zwei Jahren fünf
Monaten Gefängnis erkannt, wovon fünf
Monate auf die Unterſuchungshaft ange
rechnet werden. Ehrverluſt wurde auf die
Dauer von drei Jahren ausgeſprochen.
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Theater Promenade
Frühvorstellungen ein den

Weihnachtsfelertagen!
I. u. 2. Welhnachtsfelertag
[25. u. 26. Dezember 1939), vormittags 11 Uhr

Der unerhörteste Naturtfilm,
der je gedreht wurde

Abenteuer auf dem
Meeresgrunö!

De erste Expedition in die
r dere der Tretsee e
Kémers E. Wiſliamson, Erfinder der Goſen

Wwasser- Photographie u derwiſliamson schen Rehre.

Was nie ein Menschenauge sleht:
Phantasſische Welt im Dschungel des Meeres-
bodens. Korellenburgen, Schwämme, bizarre
Blumen und Fflanzen, Sieg des menschlichen Er-
findergeistes. Mit der Kugel in die Meserestiefe,
Unqeheuer als Filmdarsfeller, Teufelsfische, See-

„iger, FPolypen, Kampf zwischen Negerſauchern
und Menschenhaien.

sos auf dem Meeresgrund,
Gefahren des Treibsandes, Schatzgräber euf dem

Meeresgtunde
erschütternde Menschheitsdokumente:

Versunkene Schiffe
Taucher und. ihr gefährlicher Beruf, Gespenster
der ewigen Finsſernis, farbensymphonie des
Meeresgrundes, Kampf zwischen Menschen und
Riesenpolyp, Wreckbegehunq, Woelfisch- und

Haifischfang usw.

Die Presse urſeilt; Dieser Film ist das Tollste.
was wir je geträöumf haben.

Preise O. 50 RM. bis 1.50 RM.

Hug endlich e
Vorverkauf Theaferkasse.

zuge lassen.

Film-sonderauswertung:
Jugend-Film Leipzig

Ufa Alte Promenade
Montag, 25. Dezember (I. Feiertag)

Erstauffünrung eines außergewöhnlichen

Festprogramms

Ein Ufa-Film mit

Hermann Speelmans, Max Gülstorff
lotte Spira-Andresen
Musik: Werner Sochmann

Herstellungsleitung: Georg Witt

Selten ist wohl ein menschlicher Konfüikt, her-
vorgegangen aus dem uralten und doch immer
wieder neuen Thema der tiebe, so spannend,
manchmal atemraubend dargestelit und 50
beziehungsvoll zu der Atmosphäre seiner VUm-
gebung gestaltet worden wie in diesem Fiim

Mit einer Besetzung, die aufs Grund ihres künstlerischen Rufes
schon für sich allein eine ungewöhnliche Zugkraft ausübt,

IöilI Birgel, Marianne hoppe
Rene Peltgen

hat Borsody Szenen geschaffen, die zwischen den atemraubenden

Bildern der aufeinanderlosrasenden Expreßzüge, den tollkühnen
Leistungen des Fliegers Tibault und den aufregenden Momenten
im Kampit mit der schwarzen Mamba als kleine Meisterwerke
vollendeter Schauspielkunst erscheinen.

h jubelnden Ausklang mitreißend und

-—7„xm-

Uia- An
Thealor Promenade

vesongerehen Spät-
Vorstellungen

Ersker und zweiter Weihnachtsfeiertag

11 Uhr abends

9 v e

Ein mitreißendes Erlebnis einzig-
artiger Schicksale von unverlösch-

licher Eindruckskraft

Rudolf Forster
in einer Doppelrolle als Rittmeister
Graf Werffen und Schulreiter Carlo

Cavelli

Auſtergem nAnhen Hallocher haus Meer

Dinah Grace in

Hohe Schule
(Das Geheimnis des Carlo Cavelli

Ein Film rollt ab autwühlend
und erschütternd und in seinem

erhebend

Besorgen Sie sich rechtzeitig Karten
im Vorverkauf an der Theaterkasse.

Film-sonderauswertung:
Friedrich Voss. Dresden

e T t. ele vorher
Uhrmach. Schrön,
Hindenburgſtr. 54,
Etle Forſterkraße.

mit Stahlstimmen
Tellzahiung möglich

Fachgeschaft

Merseburger Str. 8
3 Min. vom Bahnbot

ſchteſdmathired

nes ehe

(Mnohen)

Haefcher ald.

tea tat

Univerzittzrinam en

W beiden ren
T an mm im Sas)

o

Gaststätten
Lodenstr. 76. Haltesteille Linie 6

Kapelle Lohmülter
Im Restaurant sorgt für
Stimmungundhumor

Im neuhbergerichteten Saal

an beiden Feiertagen
Toni und Rosel Wölscher 15.30 Ohr

An J Dec. Woche bekannt dureh den Rundtunkbeiden Feiertagen e e e Dmerhaltungskonzert:
Infolge der außergewöhnlichen Länge des Programms mit Tanzeinlagen

nachmittags 2
rTanmte Fesltans wie Uerbtags: 3.00 5.00 8.15 Uhr GchkeherhausGud Tanzabend:

Gesellsehattstanz Für Jugendliche zugelassen. an net n Sokertagen
Hotel Goldene Kugel

am Riebeckplatz Ufa-Film-Kalender 1940 ist da! N.Genzseifiqe Porfrätbilder, Rollen-, Szenen- und Privafbilder Von 7 Uhr an
Geburtstagsdaten der Fiſmkünsfler fFilmpreisrätsel mit Geldpreisen.rischvorbestellungen für die Silvester Feier Preis 1,50 RM., an der Kasse erhäitiich der beliebte Tanz

werden schon jetzt gern entgegengenommen.

o telHohenzoiternnof 8

Der beliebte

Heiligabend geschlossen.

Kafeeſtunde

mit Tangelnlagen

Sie finden
bei uns Stunden
der Erholung.

Frohe Feiertage
verleben Sie in

Deutsche Bbierstuben
Am Roßp atz
Vortügl. Küche Gepfl. Biere

Für Silvoster
Tischbestellung
erbeten Fornruf 258 75

rechtzeitig

Für Stimmung un
tlumor sorgen

S

Hündenburgsitrahess 8

An beiden Felertagen Wim roten Saaf jchard Schadeab ſ6 U Tanz Tee Gevellvchattghau Diewinn r L C l C n t tu I I Alfred Kröpkemeie
ab 19 Uhr Gesellschaftstanz 2. und 2. Feterta S en fertegesn iim Kesfaurant ab 16 Uhr Am eiertag Salon Rahm Fesatau i früher genann nachmiſiaqKünstter- Konzert ſ. Jan Velantaltung m en e die drei Meiers. KaffeekonzertTischbestellungen f. Silvester nicht vergessen Dölau 4 n et g Bairi- 3 inh. Peter Niesen a Getränke mit avschſiehendemeder s eplelt die belſeyte Hauskapelte n n n e Tann9 d r 3 III

e J
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Heute Sonne

19 bis gegen 23 Uhr

Ada
Oper von G. Verdi

Dienstag, II. Feiertag, 15 bis gegen
18 Uhr

Der gewaltige

Keine Vorſtellung! v eer en M Amnlereckviet Schauburs r
Der Keine Rezck e j i hu S ſik u. Tanz Unhbeschreibl. Erkolg! aber e esen r olg men Waisenhausung

Zarah leander eAhelnz pühmann
in seinem bisher besten Fiim: e e e cin einer der eindrucksvollsten Film- Benfamino Gigli

schöpfungen der Ufa! überDer Savgenteſch J e Ah AkAdt uKiärsten Heiherg1958 bis gezen hr h MAR G ROKi in dem Tobis-PilmDergigenrnerbaron 9 WOpereſte von Joh. Strauß

Mittwoch, 152 bis gegen 18 Uhr
Der kleine Ruck

20 bis gegen 23 Uhr

Der Zarewätſch

Ihalio- Theater
Montag (1. Feiertag)

20 bis gegen 225 Uhr
Der verkaufte Großvater

Bäuerliche Groteske
von Franz Streicher

Dienstag (2. Feiertag)
20 bis gegen 22954 Uhr

Der verkaufte Großvater

Eintrittskarten im Vorverkauf an der
Kasse des Stadttheaters oder eine halbe
Stunde vor Beginn der Vorstellung im

Thalia- Theater

repräsentative Film unserer
herrlichen Luftwaffe

ChristianKayssler, KarlMartell
Otto Wernicke, Hermann Braun
Carsta Löck, Paul Otto.

Bilder die uns denAtem stocken lassenBilder von überwältigen dem
Eindruck

Ein bedeutsamer Abend des
deutschen Films.

Lokal-Anzeiger.

Der singende

Tor
Spielleitung: Johannes Meyer

In weiteren Rollen:
Hilde Körber, Hans Olden
W. Fuefterer, Rudolf Platte

fr. Kayssler, Walter Steinhbeck

die große deufsche Tonfilm Posse

der Tobis mitRuck Godden Kurt Selfert

Curla Rust
Fritz Kampers, H. schorlemer

Herbert Hühbner u. a.

Kuturfürn Wochenseneu
4.00 6.15 s.30 Unr100615 850 dur

Werktags 3.45 6.00 e. 30 Unr Jugendliche zugelassen.

ſo 200555 do ar et. pachm, 050 0.70 0.90 1.10
50 RM. Abends 9.60 0.80

)0 1.20 L40 1.250 RA.

kin ganz bezauberndes Lustspiel
mitcadla Höhn Vrul brabley J

Ludwig Schwitz Albert Fran

Selbst der ernsteste Mensch unter-
liegt dem geistreichen Witz und der
J feinempfundenen Heiterkeit dieses

herrlichen Lustspielfiims!I. und II. Festtag, nachm. 2vw, in beiden Thedtern

ABrobe Fremden- und Jugenduorsteltung

e übenätene in teilen Theutern am 9
7. Sremdenvorſteltung ßim Stadttheater Halle
„Her digeunerbardn“
Operette in 3 Ak en von Joh. Strauß
am Sonntag d.7. Jan. 1940, 15 Ahr

Vorbeſtellungen von Theaterkarten bei
allen Fahrkartenausgabeſtellen bis
Montag, den 1. Januar 1940, 22 Uhr.
Verkauf der Theaterkarten beginnt am

Mittwoch, dem 3. Januax 1940, 13 Uhr
bei den Fahrkartenausgabeſtellen

Regie: Prof. Carl Froelich

Musik: Peter Tschaikowsky

Die Leidenschaft zweier großer
Seelen und der unüberwindfiche Kon.

flikt ihrer Liebe gibt diesem Film
e Dramatik. Tschai- Ein spannender Filmowskys unsterbliche Musik verleihtihm die Größe und den hohen Adel e
einer künstlerischen Offenbarung. Kuiturfiim Vochenschau
Augepülſche vlcht zugelazzen!

W. 4, 6, 8,20. Festt. 2, 4, 6, 8.20

J 2. Welnnachlsſelertag

20 Unrn Stadtschützenhaus
kin Meisterabend froher äwertalingl

Ab ſ. bis 3. Weihnachfsfelertag

Der lachende Dritte
Große Vlrichstraße 3 (Nahe am Markt) Große Nikolaistraße 911

n en e dec bieten Speisen zu vbilligsten Preisen. Bestgepflegte Getränke. Nach dem gleichnamigender Plätze von 0,35 RM. bis 260 RM Sie sehen und hören persönſich Ausschank von Meisterbräu. Bühnenstück mit
An beiden Fejfertagen Lucie Englisch, Harald Paulsen

Frl hschoppen m Konzerte Für Hugendliche verboten.
Maaner Gesang, Verein alte r n e Heute lefzferTag Die Eiskönigin
häuser 1861. Nachmittags und abends nene ne er Die Feierfsge um 2 Uhr

Große Veberraschungsvorstellüngen.

Deutschlands schönste Tänzerin

Unser Karl Peukert Schuriche-Terzett eWelbnactsprogramn e m z ſnnimeAh 1. Feiertag j j Ott I rinder neue grohe Ufa- Fiim ein Frnarat Aulſus l. Otto en 8 Für die r e er de r M t. und 2. Feiertag, je 20 Uhr
S komponist am Flügel Xylophon-Virtuosen 2. Feiertag, 15 UhrVom Sonnfag, dem 31. Dezember 1939 bis f. Januar 1 940Rolf Schichle und Helmut Schlemmer

2 Meister an 2 Flügeln

Hachwmittagvorstellung

REICHSHOFnet Frodvariei
ung

Karten I. bis 4.
Vorverkauf:

Musſkalienhandlung
jHothan, Gr. Ulrichstr. 38

u. a. d. Abendkasse ab 18 Uhr
Auserlesenes Weihnachits-

programml

3 Turuls, fliegende Men-
schen am Trapez

2 Deggendorff's,Wirbelwindakt auf oil-
schuhen

Ducker, der welfberühmfe
S Musik Clown
j2 Star“s, sensafioneller

Radfahrakt

Delvo, das elastische
Wunder

2 Erick's, verwegene
Exzentriker
u. a. m.

Riebeck Bräu
am Riebeckplatz

n

1

An beiden Feierfagen

Frühschoppen- undEin Ofs- kilm Nachmittags- Konzerte e
mit dem gleichnamigen Roman

von Ludwig Ganghofer Vergessen Sie nicht Ihre Tischbestellung
Sil felwit Hans Knotek, Paut Richter, zut Twertettstet

Hedwig Bleſbfreu Edusrd Kech, 6tandauartier 6tolherg (Harz), hotel Kanzler
H, A. Schlettow, Erika Dannhoff

Die Jugend hat Zutritt

l. u. II. Feierfag 3.45, 6 u. 8. 30 3Mittwoch u Donnerstag um 8. 30 n S c S P r k.

I. und H. Feiertag, An den Feiertagen

Karten zu RA 0,50 bis RA 2,20
noch an der Tageskasse

Reichshot erhältlich
Große Silvesferfeier, Fesfessen Tanz
Am ſ. Januer: Ausflug zum Auerberg

Teilnehmerpreis 15, RM W t t e k n el
einschließlich Fahrf, Steuer, Unferkunft, Fesfessen und Sonsfigem, volle

nachmittags 2 Uhr Verpflegung in Stolberg. Um frühzeiſige Anmeldung wird dringend An beiden Weihnachtsfeiertagen6 t iſt nachmittags Am 25., 26. und 27. Dezember gebeten Auskunft und Anmeldung: bei den Geschäffsstellen der s Uhr Konzertroße Jugenduors e Ung Konzert MNZ und Hapeg-Relsebüro, Halle (Saale), im Rofen Turm. Veranstalter:mit dem gohartigen Lustspiel z ſarhmKonzer Heapag-Kelssopüro, nealle 1912 Uhr gr. Tanzabend

abends Mittwoch, 27. Dez., 1512 Uhre Tean ſſſl abends Ian? Unterhaſungekonzen

h

v

29

0 t 5



24. Dezember Weihnachten 1939

Aufn.: Scherl Vilderdienſt

Reichsminister Dr. Goebbels beschenkt Kinder von Balten und Saardeutschen

ufn. Weltbitd

Generalfeldmarschall Göring beschenkte Berliner Kinder

Deulſche Jäger ſchoſſen
franzöſiſche Maſchinen ab
Berlin, 23. Dez. Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Weſtfront verlief der Tag ruhig.
Bei einem Grenzüberwachungsflug wur

den nordweſtlich Metz zwei franzöſiſche Jagd
flugzenge von deutſchen Jägern abgeſchoſſen.

Die Erkundungsflüge der Luftwaffe gegen
Franukreich, England und über der Nordſee
wurden auch heute fortgeſetzt.

London gibt den Erfolg
der Meſſerſchmitt- Flugzeuge zu
London, 23. Dez. Das britiſche Luftfahrt

miniſterium gibt zu, daß bei einem Luft
kampf an der Weſtfront von drei briti
ſchen Hurricane Flugzeugen zwei durch
deutſche Meſſerſchmitt- Maſchinen ab
geſchoſſen worden ſind. Die Flugzeug-
führer wurden getötet. Um dieſe erneute
Niederlage bei einem Zuſammentreffen mit
der deutſchen Luftwaffe der eigenen Oeffent
lichkeit gegenüber weniger ſchmerzlich zu
machen, erklärt der Londoner Rundfunk zu
dem Gefecht, daß auch zwei der deutſchen
Maſchinen abgeſchoſſen worden ſein dürften.
Leider habe man jedoch die abgeſtürzten
Maſchinen auf dem Erdboden nicht aufs
finden können,

gebrochen ſei. cWir wünſchen dem Londoner Rundfunk
Da e bei der weiteren hoffnungsloſen

uche

Kuſſiſche Luftangriffe
auf Südfinnland

Helſinki, 23. Dez. Bei klarem Winter-
wetter griff die ruſſiſche Luftwaffe am Sonn
abend wieder beſonders Südfinnland
mit ſtarken Kräften an. Jn Helſinki wurde
um 13.10 Uhr Luftalarm gegeben es er
ſchienen in großer Höhe ſieben ruſſiſche Ma
ſchinen, darunter einige leichte Aufklärer.
Sie wurden von finniſcher Flak unter Feuer
genommen, ein Aufklärer ſtürzte dabei ab.
Es ſind keine beträchtlichen Sach- oder Per
ſonenſchäden angerichtet worden. Ueber der
Stadt wurden Flugblätter abgeworfen.
Um 13.50 Uhr war der Flugalarm in Hel-
ſinki beendet. Weitere Bombenangriffe wur
den auf Südfinnland bei Ekenäs in der
Nähe von Hangö durchgeführt. Auch hier
wurden Flugblätter abgeworfen. Tote und
Verwundete ſind nach den bisherigen Er
mittlungen nicht zu beklagen.

Trauerparade in Krakau
Krakau, 28. Dez. In der kleinen polni

ſchen Stadt Bochnia bei Krakau haben
Verbrecher in einer der letzten Nächte auf
einem Privatgrundſtück einen Einbruch ver
ſucht. Sie wurden hierbei von einer deut
ſchen Polizeiſtreife angetroffen. Bei
der Feſtnahme wurde die Polizeiſtreife von
den Verbrechern beſchoſſen, wobei die beiden
Wachtmeiſter der berittenen Polizei Karl
Berger und Franz Nowotny ihr Leben
laſſen mußten, während ein dritter Polizei
wachtmeiſter verwundet wurde. Die Tat
wurde geſühnt.

Am Freitagvormittag fanden die
Trauerfeier und die Ueberführung der
beiden Toten zum Bahnhof ſtatt. Vor dem
Verwaltungsgebäude, in dem die beiden
Toten aufgebahrt waren, waren eine
Schwadron berittener Polizei, eine
Totenkopfkompanie und eine Kompanie des
Krakauer Polizeibataillons zur Trauer
parade angetreten. Generalgvouverneur
Reichsminiſter Dr. Frank rief den beiden
Toten zu, in die Ewigkeit das Gelöbnis
mitzunehmen, daß das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland mit allen Mördern an deutſchem
Blute ſo verfahren werde, daß kein Tod
im Dienſte des Reiches und des Führers
ungeſühnt bleibe.

Nachdem das Kameradenlied verklungen
war, wurden die Särge auf Wagen gehoben,
um unter dem Ehrengeleit der Polizei und
jſFormationen zum Bahnhof übergeführt
zu werden, von wo ſie nach Wien gebracht
werden. Dr. Frank folgte mit dem höheren
Offizierskorps der h und Polizei den beiden
Särgen.

weil die. Dünkelheit ein der
einer internationalen Garantierung

ziehen. Genau das Gegenteil iſt wahr Der

Ein franzöſiſches Gelbbuch
Ein neues Seſbsfbekenntnis cler englisch-ftanzösischen Kriegsschuſc.

Berlin, 23. Dez. Amtlich wird ver Aber ſelbſt in dieſer Form beweiſt ſie aufs
lantbart:

Das nach langem Zögern geſtern von
der franzöſiſchen Regierung veröffentlichte
Gelbbuch zur Vorgeſchichte des Krieges
beſtätigt nunmehr auch von franzöſi
ſcher Seite die Schuld der Weſt
mächte am Kriegsausbruch. Dieſe
Dokumentenſammlung iſt eine völlig will
kürliche und lückenhafte Auswahl von
Schriftſtücken, die die für den Kriegsaus
bruch wichtigſten Vorgänge nicht behandelt.

neue, daß die Weſtmächte nichts getan haben,
um Polen vom Wege des Verderbens
zurückzuhalten. Der Angriffswille des pol
niſchen Chauvinismus und die Vergewalti
gung des deutſchen Volkstums, die der
Welt heute in allen Einzelheiten bekannt
ſind, wurden von den Weſtmächten bewußt
geduldet, um Deutſchland zu zwingen, in
berechtigter Notwehr Gewalt mit Gewalt
zu beantworten, damit den Völkern Weſt
europas ein Vorwand für den Beginn des
Einkreiſungskrieges geliefert werden könnte.

Wiclersprüche und lögen
Jn dieſem Zuſammenhange ſei zunächſt

auf einige der eklatanteſten Wider-
ſprüche und Lügen dieſes Gelbbuches
hingewieſen. So behauptet das Gelbbuch,
der Reichsaußenminiſter habe bei ſeinem
Beſuch in Paris im Oktober 1938 erklärt, er
werde ſogleich nach ſeiner Rückkehr die

chechoSlowakei erneut in Erwägung

Reichsaußenminiſter hat dem franzöſiſchen
Außenminiſter, als dieſer das Thema der
Garantie anſchnitt, erwidert, daß das Auf
werfen dieſer Frage die deutſch- franzöſiſchen
Beziehungen ſofort wieder trüben würde,
worauf dann Herr Bonnet ſeinerſeitsdeutlich zu erkennen gab, daß Frankreich
ſich zukünftig an den Oſtfragen desinter
eſſieren werde.

Ferner verſucht das Gelbbuch, die alten
Propagandalügen über die Vorgänge beim

Beſuch des Präſidenten Hacha in Berlin
im März 1938 wieder aufzuwärmen. Die
Berichte des franzöſiſchen Botſchafters, der
von dieſen Vorgängen keinerlei perſönliche
Kenntniſſe haben konnte, müſſen nach allem,*
was von amtlicher deutſcher Seite hierüber
bekanntgegeben worden iſt, von A bis 3
als glatte Geſchichtsfälſchungbe zlechwotaverden Nur aus dem engliſche

franzöſiſchen Kriegswillen herqus iſt es
Ferner zu verſtehen daß der franzöſiſche Bote
ſchafter in Berlin ſich durch einen Bericht

vom 17. Auguſt erdreiſten konnte, das Echo
der deutſchen Preſſe auf die Verfolgung der
Volksdeutſchen in Polen als Propaganda
mittel hinzuſtellen, das nur einen Vorwand
für die deutſche Jntervention liefern ſollte.

Dieſer Kriegswille der Weſt
m ächte mußte naturgemäß in dem groß
zügigen letzten Verſtändigungsangebot des
Führers an Polen eine ſchwere Gefahr
ſehen. Auch dies wird im franzöſiſchen

Gelbbuch offen zugegeben. Es wird zwar
behauptet, Frankreich und Großbritannien
hätten in Warſchau interveniert, damit Polen
das urſprünglich von England geforderte
und nach engliſchen Behauptungen von
Polen ſchon gebilligte Verfahren der
direkten Beſprechung nun wirklich an
nehme. Die wahren Abſichten der engliſch
franzöſiſchen Politik enthüllt Botſchafter
Coulondre jedoch, indem er ſeiner Re
gierung berichtete, daß ein Kommen Becks
nach Berlin eine „ernſte Un annehmlich keit“ bedeuten müſſe, da dies einen
„zu großen moraliſchen Erfolg
Deutſchlands bedeuten würde, den man
der nationalſozialiſtiſchen Regierung nicht
gönnen wollte. Das am 30. Auguſt abends
dem engliſchen Botſchafter in Berlin mit
geteilte und erläuterte deutſche Angebot
(ſogenannte 16 Punkte) an Polen, das
am 31. Auguſt der Welt durch den deutſchen
Rundfunk bekanntgegeben wurde, iſt von
der internationalen Oeffentlichkeit als ge
rechter und billiger Löſungsverſuch aner
kannt worden. Auch die franzöſiſche Propa
ganda muß deshalb behaupten, daß Polen
Velſae Angebot niemals abgelehnt habe.

atſaächlich hat der polniſche Rundfunk am
31. Auguſt 11 Uhr abends die deutſchen Vor
ſchläge als unagannehmbar und un
verſchämt bezeichnet. Das franzöſiſche
Gelbbuch ſucht dieſe Erklärung des amtlichen
polniſchen Senders durch eine freche
Lüge aus der Welt zu ſchaffen, indem be
hauptet wird, dieſe polniſche Antwort be
ziehe ſich gar nicht auf den am 31. Auguſt

Uhr abends veröffentlichten deutſchen
Plan, ſondern auf die deutſche Note an die
britiſche Regierung vom 29. Auguſt. Wie
jedermann im erſten deutſchen Weißbduch

nachleſen kann, beginnt jedoch die pol-
niſche Rundfunkſendung mit fol
gendem Satz: „Die heutige Bekanntmachung
des deutſchen offiziellen deutſchen Kommu-
niques hat die Ziele und Abſichten der
deutſchen Politik klar gezeigt“ und bringt
ſodann eine Zuſammenfafſung der bekannten

16 Punkte. eSie wollten den Krieg
Trotz dreiſteſter Lüge wird alſo nicht
darum herumzukommen ſein, daß Polen den
großzügigen deutſchen Vorſchlag
am 31. Auguſt abends rundweg abgelehnt hat. Nach dem Gelbbuch hätte
alſo der Sender Warſchau nicht die
16 Punkte, ſondern die in der Note Deutſch
lands vom 29. Auguſt enthaltenen Vorſchläge
abgelehnt, da dieſe nach franzöſiſcher An
ſicht allerdings „drakoniſche Bedingungen“
enthalten hätten, bei deren Erfüllung nur
ein kaum noch unabhängiger polniſcher
Reſtſtagt übriggeblieben wäre. Jn Wahrheit
ſtellt die deutſche Note vom 29. Auguſt das
Grundprinzip: Löſung der Danziger und
Korridorfrage, Sicherung des Lebens der
deutſchen Volksgruppe im übrigen Polen
auf, das dann in dem Botſchafter Henderſon
am 30. Auguſt mitgeteilten ausführlichen
Plan durch die maßvollen Ausführungs-
vorſchläge ergänzt wurde. Von einer Be

drohung der polniſchen Unabhängigkeit oder
von drakoniſchen Beſtimmungen war in der

Note vom 25. Auguſt keine Rede.“
Deutſchland hat Polen in letzter Stunde

nochmals ein gerechtes Angebot ge
macht; Polen hat dieſes Angebot abge
lehnt; die Regierungen der Weſtmächte
haben dieſe Ablehnung gewollt und deshalb
nichts getan, um ſie zu verhindern, ſie fürch
teten die Verſtändigung, zumal ſie einen
„moraliſchen Erfolg“ der deutſchen Friedens
politik hätte darſtellen können. Das fran
zöſiſche Volk, das heute die Folgen dieſer
Politik zu tragen hat, ſoll nun durch Lügen
und Verdrehungen davon überzeugt werden,
daß „eine friedliche Löſung der internatio
nalen Kriſe in Ehre und Würde für alle
Völker“ wie ſie Daladier in ſeinem Brief
an den Führer vom 26. Auguſt forderte, an
geblich von Deutſchland nicht zugelaſſen
worden ſei. In Wahrheit iſt aber auch
dieſes Gelbb uch, auf das noch näher ein
zugehen ſein wird, und zwar genau wie das

engliſche Blaubuch ein eklatantes Selbſt
bekenntnis der engliſch-franzöſiſchen Kriegsſhet gliſchfranzöſiſch iegs
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Hans Wendt- London z. Zt. Kopenhagen:

Heiligabend in unſerem Haus in London
Ein grinſender Tommy und viel Aerger Was iſt Weihnachten ohne Puter und ohne Verwandkenbeſuche?

Mr. Cooke, der Beſitzer unſeres Londoner
-Hauſes, hat ſoeben die Weihnachtspoſt in
Empfang genommen. Gleich obenauf liegen
drei von den modernen Glückwunſchkarten,
die in aller Eile als Erſatz für die boykottier
ten Made in Germany Karten gedruckt
worden ſind: auf einer davon ſchwebt ein
Sperrballon mit dem Begleittert: „Ueber
alles andere hinweg wollen wir für Weih
nachten fröhlich bleiben.“ Auch die zweite hat
ein ähnliches Thema: „Jhr könnt meinen
Weihnachtsgruß nicht auslöſchen,“ verkündet
ein ſternenklarer Winterhimmel über weißen
Dächern, die aller Verdunkelung Hohn
ſprechen. Die dritte zeigt einen grinſenden
Tommy mit der Ueberſchrift: „Zeige ein
Weihnachtslächeln!“

Aber Mr. Cooke zeigt keinerlei Weih
nachtslächeln, als er fröſtelnd in ſeine Woh

nung zurückſchlurft. All dieſes „Keep ſmiling“
und all dieſer Verdunkelungs-Trotzoptimis-
mus hängt ihm im Grunde zum Halſe her
aus. An dieſem 24. Dezember 19839 hat
Mr. Copke, der all ſeine mehr vder minder
erfreulichen Hausbeſitzereigenſchaften hinter
dem ſtolzen Titel „Landlord“ verbirgt, genau
ſo ſchlechte Laune, als wenn in normalen
Zeiten wieder einer der Bewohner ſeines
einſtöckigen Putney Hauſes mit der Miete
im Rückſtand geblieben wäre oder als
ob ſein kleiner Hund Bob Magenverſtim-
mung hätte.

Nichts als Aerger
Beides trifft übrigens ohnehin zu: Ab

geſehen von uns, den Deutſchen, die immer
hin vor Rückkehr in ihr Vaterland die letzten
Verbindlichkeiten korrekt abwickelten, hat
Mr. Evoke noch einen weiteren Mieter ver
loren, den Bankangeſtellten im Untergeſchoß
rechts, der bei der „Expeditionsarmee“ in
Frankreich ſteht. Und ſein kleiner Bob iſt
faſt anhaltend krank, ſeit er nicht mehr
die gewohnten Happen Bacvon vom
Morgenfrühſtück abbekommt, ſondern ſich mit
geſchmackloſem Erſatz begnügen muß.

Mr. Covke geht es nicht viel beſſer als
Bob. Er ſelbſt iſt krank. Jhm bekommt der
Krieg, da er weder Jude noch Emigrant
noch Heereslieferant noch Börſenjobber noch
ſonſtwie Jntereſſent iſt, herzlich ſchlecht.
Seine Geſundheit hat unter dem dauernden
Aerger über den Seekrieg Mr. Cooke iſt
alter Noröſeekapitän a. D. und infolgedeſſen
mit allem unzufrieden, was in der Welt vor
geht ſowie nicht minder unter der Ver
dunkelung gelitten. Seit jenem 83. Septem
ber hat. das Licht, ſo ſcheint es England
völlig verlaſſen. Eine ewige Wolke von
Schwärze ſchwebt über dem Land. Sie
laſtet auf allen, am meiſten um dieſe Weih
nachtszeit, in der es vhnehin nirgendwo
dunkler iſt als im nebligen England. Sie
verhinderte das „shopping“, das doch ſonſt

die Hauptſache der Vorweihnachtszeit war;
wer hat denn Luſt einkaufen zu gehen, wenn

er wegen der mangelhaften Schaufenſter
beleuchtung kaum etwas ſieht und jeden
Ausflug in das Stadtinnere mit fürchter-
lichſtem Gedränge in den überfüllten Bahnen
bezahlen muß; wenn vbendrein alle
Preiſe und Steuern derart ſteigen!
Sie verleidet Mr. Cooke und ſeinesgleichen
auch dieſen Weihnachtsabend, der doch ſonſt
zu den geheiligteſten Einrichtungen des eng
liſchen Lebens gehörte und ſelbſt durch die
grimmigſten Ereigniſſe nicht geſtört werden
durfte. Nicht einmal den trabditionellen
Puter hat ſeine Frau trotz allen Umher
telephonierens ergattern können, und an
Butter haben Mr. und Mrs Cooke ſeit den
letzten Wochen je ganze 85 Gramm
pro Kopf und Woche von ihrem Kauf
mann erhalten, ſogar noch weniger, als es
bei den Deutſchen drüben gibt, über die
man Fch doch bisher ſo turmhoch erhaben
fühlte Etwas Plumpudding und ein
paar Miſtelzweige hat ein alter Freund aus
Schottland geſchickt, zuſammen mit einer
kleinen Buddel Whisky. Aber was ſind
Plum und Miſteln ohne Puter?
Und was iſt ein Weihnachts abend
allein

Alle die Freunde und Verwandten, die ſonſt alljährlich kamen oder
einluden oder mit denen man ſich irgendwo
traf, haben ab geſagt und ihrerſeits
keine Einladung geſchickt. Zu den Freunden
nach Schottland reiſen? Unmöglich, bei der
dauernden Fliegergefahr gerade in Schott
land. Zu den Freunden im Süden? Sie
haben Evakuierte bei ſich, Leute aus einem
Liverpooler „ſlum“, und ſtöhnen über die
unliebſamen Gäſte, die auf ihre Weiſe
„ſozigle Evolution“ betreiben. Wo aber ſind
die Verwandten Der eine Schwager, der
wohlhabende Rechtsanwalt, iſt nach Nord
irland übergeſiedelt, wo man einigermaßen
weit vom Schuß iſt. Der zweite dient
„irgendwo in England“ bei einer Küſten
batterie, und ſeine Frau iſt Amazone bei
einem der weiblichen Chauffeurkorps ge
worden, bei deren Erwähnung Mr. Cvoke
jedesmal zu kochen anfängt. Als wenn die
Weiber das Land retten könnten! Der
dritte Schwager iſt mit ſeiner Frau zu den
Kindern gereiſt, die ſeit September nach
Cornwall evakuiert ſind. Was für ein
trauriges Weihnachten ohne die Kinder!
Wieviele Eltern ſind nicht einmal jetzt beim
Feſt in der Lage, die Kinder zu beſuchen!
Oder was für ein Elend, ſie nach kurzem
Wiederſehen zurücklaſſen zu müſſen! Mr.
Covke bedauert ſeinen dritten und ver
wünſcht ſeinen vierten Schwager dex ihm
dürr geſchrisben hat, er zöge es vor mit
Rückſicht auf den „black-vut“ zu Hauſe zu
bleiben, da er nicht gerade an einem Weih
nachtsabend den ſchwarzen Tod ſterben
wolle.

Well, ſo wird man ſich einſam und
ſorgenvoll ſchlafen legen wie alle Abende,
ſeit dieſer Krieg begann, immer empor

Josef Berdolt-Paris, z. Zt. Genf:

Réveillon triste
Ein mageres Feſtmahl VPerbokene Weihnachtsfeiern in Frankreich

Die franzöſiſchen Kinder ſtellen am
Weihnachtsabend einen Schuh vor die Tür
und am anderen Morgen fanden ſie dann
in früheren Jahren allerhand nette kleine
Dinge darin, Zuckerzeug, Gebäck, witzige
Puppen, ulkige Tiere ver ſonſt ein ſin
niges Spielzeug, das ſich die Spielzeug
bauer in Thüringen und in Nürnberg für
die Kinder der ganzen Welt ausgedacht
haben. Eigenartig, daß gerade die „Boches“,
dieſe „Barbaren“, die Geheimniſſe der
Kinderſeele erlauſchen und die Kinder in
aller Welt mit ihren Erfindungen beglücken.

In dieſem Jahr werden die kleinen
Franzoſen und Franzöſinnen am Weih
nachtsmorgen ziemlich enttäuſcht werden.
„Die deutſche Puppe darf in dieſem Jahr
nicht nach Frankreich reiſen“, ſo kündigte
der „Paris-Midi“ an und fügte hinzu, um
die Kinder zu tröſten: „Jm Grunde iſt die
Puppe ſehr zu beklagen.“ Mag ſein, daß die
Pariſer Kinder wirklich die Nürnberger
Puppe bedauern, weil ſie nicht
nach Frankreich reiſen darf. Aber
werden auch die Erwachſenen die Auſtern
bedauern, weil ſie im Meer draußen
bleiben müſſen Auſtern ſind nun einmal
für den Franzoſen, der an Traditionen
hängt, auf dem feſtlich gedeckten Weihnachts
tiſch unentbehrlich. Ein volles Dutzend min
deſtens oder mehr müſſen für jeden Gaſt
bereitſtehen.

Die Auſtern in Frankreich ſind nicht mit
der deutſchen Weihnachtsgans zu vergleichen,
denn Weihnachten hat in Frankreich einen
anderen Sinn als in Deutſchland. Der
Franzoſe kennt nicht das Feſt der Jnnigkeit,
den er erſt zur Begrüßung des Neuen
Jahres herrichtet. „Réveillon“ nennt
der Franzoſe das Feſt, was eigentlich
„Wiedererwachen“ heißt, aber jetzt der
Name für jene ungewöhnliche üppige Mahl
zeit iſt, die das Weſen der franzöſiſchen
Weihnachten ausmacht. Und dazu gehören
eben als Einleitung jene Unmengen
von Auſtern, zu deren Fang die berühmten
Auſterngebiete an der bretoniſchen Küſte
und am Haff von Arachon ſchon wochenlang
vorher rüſten. Man hat ausgerechnet, daß

während der zwei bis drei Weihnachtstage
etwa ein Siebentel des Geſamtertrages der
Auſternſaiſon verzehrt wird. Jn dieſem
Jahr aber bleiben die AuſternSonderzüge
aus, die Fiſcher ſind eingezogen, und die
Daheim gebliebenen wagen die Ausfahrt
nicht. Frankreich muß auf die Weihnachts
auſtern verzichten, das iſt ſo, wie wenn
es in Deutſchland keinen Weihnachts baum geben dürfte.

Aber auch ſonſt iſt in dieſem Jahr das
Feſt geſtört, vielleicht ſogar zerſtört,
weil Frankreichs Regierung für England
Krieg führen muß. Tagelang vorher hingen
in früheren Jahren die langen Menus für
den „Révaillon“ an den Reſtaurants, und
ausführliche Geſpräche mit den Küchenchefs
bereiteten den gaſtronomiſchen Aufbau dieſes
Mahles vor. Nun fehlt es im reichen Frank
reich an ſo vielem, das die Schönheit dieſes
Gaumenfeſtes ausmacht. Fleiſch iſt knapp
geworden, das beliebte Rindfleiſch fehlt voll
ſtändig. Eier ſind ſelten und unerſchwing
lich. Die Butter reicht nicht. Kaffee iſt längſt
ausverkauft und verſchoben, wie manches
aäandere, vhne das für den Franzoſen das
Leben ſeinen Reiz ziemlich einbüßt. Und
dann dieſe „verfluchte Dunkelheit“, über die
die Franzoſen ſo wütend ſind, mit der ſie
ſich einfach nicht abfinden wollen und wegen
der immer wieder die geplagten Deputier
ten in Bewegung gebracht werden, damit ſie
der Regierung eine Erhellung abzuzwingen
verſuchen.

Traditionswidrig und genau ſo wider
willig, wie er dieſen Krieg mitmacht, bleibt
der Franzoſe an dieſem Weihnachtsabend
zu Hauſe und verzehrt ſein ungewohntes
Kriegsmahl, das nach dieſen kaum vier
Kriegsmonaten kärglicher ausfällt, als nach
den vier Weltkriegsjahren. Auch die tra
ditionelle Mitternachtsmeſſe wird der Fran
zoſe nicht beſuchen, denn dieſe Veranſtal-
tung iſt wegen der Gefahren verboten.
Traurige Weihnachten Wir können
uns dieſen „Réveillon triste“ gut vor
ſtellen. Der einfache Mann in Frankreich
verbirgt ſeine Gefühle nicht, ſie werden
ganz unmittelbar zu Worten und Reden,
zu Wutausbrüchen.

ſchreckend und lauſchend, ob etwa die Alarm
ſirenen alle Bewohner in die „ſhelters“
jagen. Puh, ausgerechnet in dieſer Nacht
womöglich in dieſe abſcheuliche Blechhütte
im Garten, wo das Regenwaſſer nicht mehr
ablaufen will! Allenfalls wird man noch-
mal den Rundfunk andrehn, um einen
Bericht von den Truppen in Frankreich zu
hören. Aber nein, jetzt ſenden ſie ſelbſt am
Weihnachtsabend wohl oder übel, ver
mutlich weil es durch die neutralen Länder
doch bekannt wird Nachrichten über
Schiffsverſenkungen! Mr. Cookes
altes Seemannsherz krampft ſich zuſammen.
Wütend ſtellt er den Apparat ab und durch
wandert das Haus, um nachzuprüfen, ob

auch ja kein Schimmer Licht nach außen
bringt. Weihnachtsabend keine Gäſte,
keine Kinder, keinen Puter und kein Licht!
Statt deſſen Schiffsuntergänge und kein
Ende von dieſem verd. Krieg. Da ſoll
ein Menſch in der Haut Mr. Cookes Weih
nachtsſtimmung kriegen!

Und vielleicht denkt Mr. Cooke an das
letzte Geſpräch mit dem Deutſchen, ehe er
abreiſte. Wie zuverſichtlich war damals Mr.
Cooke der Anſicht, daß im Falle eines
Krieges Deutſchland ſehr raſch am Boden
ſein würde, dank Blockade und vielleicht
innerer Unruhen. Wie prophetiſch ſah er
bereits Mr. Hitler geſtürzt. Wie ſelbſt
verſtändlich erſchien ihm ein ſchneller Sieg
der Alliterten. Wie ungläubig lächelte er
zu allen gegenteiligen Erklärungen ſeines
Gaſtes. Und nun ſchon Weihnachten. Und
keine Ausſicht auf Englands Sieg. Eher

Mr. Cooke zupft unruhig an ſeinem alten
ehrlichen weißen Seemannsſweater. Raſt
los durchſchlurft er das Haus Selt-ſamer Weihnachtsabend, mitten zwiſchen
leeren Wohnungen und ſchweigenden
ſchwarzen Straßen

Hanns Decke-Madid:

Meine ſiebenke Kriegsweihnacht
Beim Ginſterſtrauch im Bergdorf

Wieder einmal Weihnacht in Spanien:
1937 bei Beginn des für die nationale
Revolution entſcheidenden Jahres, 1938 als
Franev den eiſernen Beſen anſetzte, um die
letzten Spuren der „Volksfront“ aus
Spanien hinauszufegen und jetzt, nach den
beiden ſpaniſchen Kriegsweihnachten, das
erſte deutſche dieſes Krieges, nachdem ich
ſchon die vier Weihnachten des Weltkrieges
fern von der Heimat, in Texas und Mexiko
verlebte. Das iſt auch für den abgebrühten
Weltenbummler „allerhand“, ohne damit
len Mollfaiten des Herzens ſpielen zu
wollen.

Jch erinnere mich an Weihnachten
1914 in Texas. Wir fühlten uns ſchon
bei Beginn des Krieges wie in einem feind
lichen Land, denn die Stimmung war ge
häſſig. Zu fünft ſaßen wir am Rio Grande,
die einzigen Deutſchen hundert Meilen in
der Runde. Aber ein deutſches Weihnachten
wollten wir feiern. Ein Tannenbaum?
Ach nein, Tannenbäume wachſen dort nicht.
So gruben wir in aller Heimlichkeit, um die
einzige deutſche Frau unter uns zu über
raſchen, eine Stechpalme aus, pflanzten ſie in
eine Kiſte mit Erde und ſteckten auf ihre
langen, ſchmalen, ſtacheligen Blätter Kerzen,
die wir irgendwo aufgetrieben hatten.
Seitdem haben wir alle möglichen

Bäume nd Sträucher zu Tannenbäumene avet 5 vover üin die ſich, wo es auch immer
war, eine kleine aber handfeſte und gläubige
Kameradſchaft ſcharte. Vor einem Jahr ver
lebten wir mit Freuden das Weihnachtsfeſt
während des ſpaniſchen Krieges in einem ab
gelegenen Gebirgsdorf bei einer Bauern
familie. Auf den Steinplatten der Küche des
patriarchaliſchen Bauernhauſes glühen zwei
dicke Klötze von Edelkaſtanienholz, an den
Wänden hängt blankgeſcheuert das Meſſing
geſchirr, aus dem ſchon die Urahne gekvcht
hat. Aus den vier flachen Mäulern eines
uralten Leuchters, „vélon“ genannt, brennen
Dvchte, die ihre Olivenölnahrung aus einem
gemeinſamen Behälter ziehen. Wir ſitzen
rings um das Feuer auf dreibeinigenniedrigen Schemeln. Jemand ſchlürft die
ſchmale ausgetretene Holztreppe herauf. Es
iſt der greiſe „parveco“, der Dorfpfarrer, der
uns begrüßen will. Dann kommen der Apo
theker, der Lehrer, der Doktor, Tante Maria
und Pedro, die verheiratete Tochter, der

Evan-Kopenhagen:

Weihnachten im „Deutſchen Haus“

Schwiegerſohn, und endlich die geſtrenge
Obrigkeit, der Alkalde. Der Hausherr
kredenzt mit unnachahmlich kaſtiliſcher Würde
roten Wein, den er aus der Schweinshaut
abzieht, und Donna Jſabel hockt am Feuer
und ſchüttelt den irdenen Topf mit den Eß
kaſtanien. Wir bringen unſeren Weihnachts
baum herein, einen kleinen mit Silberhaar
geſchmückten Ginſterſtrauch, auf deſſen
ſchwachen Zweigen dünne Wachslichter ſtecken,
und zünden ſie an. Dann ſingen wir viele
Lieder, deutſche Lieder, bis ſpät in die Weih
nacht hinein.

Und dieſes Jahr? Spanien iſt
wieder ein Ganzes geworden. Ruhe,
Sicherheit und Ordnung herrſchen im
Lande. Die Deutſchen, die aus der roten
Zone fliehen müßten, ſind zum großen Teil
an die Stätte ihrer Tätigkeit zurückgekehrt
und bauen auf, was zerſtört und vernach
läſſigt war. Madrid beſitzt wieder
eine deutſche Kolonie von faſt2000 Mitgliedern und Spanien
einen Landesgruppenleiter, der aus den
einzelnen zerſprengten Gruppen, die ſich
während des Bürgerkrieges ſchlecht und
recht ihres Daſeins gewehrt hatten, eine
feſte Burg zuſammengeſchweißt. Tag und
Nacht wird an der Fertigſtellung des
Deutſchen Hauſes von Madrid

gezimmert und gemalt, gehämmert und
poliert. Denn das Weihnachtefeſt ſoll
zugheichthie Einweihung ſein J einem

großen Garten, der im Sommer Tiſche und
Stühle erhalten wird, ſteht ein dreiſtöckiges
GHebäude. Beim Betreten der geräumigen
Eingangshalle wird der Blick zuerſt auf ein
großes Bild des Führers fallen. Zur
Linken hängt eine Gedenktafel mit den
Namen der Opfer der Bewegung im Aus
land. Außer Verwaltungsräumen beſitzt
das Haus eine Anzahl Zimmer, die der
Kolonie zur Verfügung ſtehen, einen
kleinen Saal, eine Bibliothek mit Schreib
tiſchen, mehrere Aufenthaltsräume und ein
Eßzimmer, wo Junggeſellen gute deutſche
Hausmannskoſt vorgeſetzt wird. Später ſoll
im rückwärtigen Teil des Gartens ein
großer Saal für Gemeinſchaftsempfänge
gebaut werden. Diesmal alſo Kriegs
weihnacht mit richtigen Tannen-
bäumen im Deutſchen Haus“ zu
Madrid! Dort werden wir unſerer tapfe
rer Kameraden im Feld und unſerer Heimat
gedenken.

Unker dem Druck des Krieges
Jul in Skandinavien Ernſte Gedanken zur Winkerſonnenwende

Wieder ſind die Tannen aus ihren
Wäldern und kalten Schonungen auf bunte
Marktplätze, ja ſchon in die warmen
Stuben gerückt. Sie ſtanden ſchneebelaſtet
da oder froſtbehangen als Hüter des
Bodens und des Wildes, bis der Menſch
ſie nahm, damit ſie als Zeugen der ewig
atmenden und grünenden Natur den Kindern
das Geheimnis eines jährlich ſich vollenden
den Kreislaufes künden ſollten. Denn die
Winterſonnenwende trägt ſchon den Keim
der Neugeburt in ſich. Zwiſchen Saat
und Ernte liegt das Julfeſt des
Nordens. Es iſt die Zeit, in der nach
alter germaniſcher Vorſtellung die Toten
ſich melden und weiſe Verkündungen die
J mahnen. Noch im Mittelalter war

ul zugleich auch Neujahr. Und die Feiern
währten lange.

Der Krieg der Großen iſt zu einer
Gewitterwolke für die Kleinen geworden.
Aus heiterem Himmel zuckt ein Blitz und
eine Familie iſt getroffen. Noch ſind es
wenige. Bald, ſo fürchtet man, ſind es viele.
Soll dieſer Krieg lange dauern
Will England Deutſchland aushungern?
Wird Deutſchland trotzdem ſiegen? Schon
ſpürt auch der neutrale Norden den Würge
griff Albions und lehnt ſich gegen dte
Ketten auf, die ſeiner weltumſpannenden
Schiffahrt und Wirtſchaft aufexlegt werden.
Der Steuerdruck für die notwendigſte Ver
teidigungsbereitſchaft ſchwillt an. Er rüttelt
auch an den Mitteln jedes einzelnen. Es
iſt ſchwer, zu Weihnachten ſparen zu müſſen

oder nichts zu haben. Denn die Kinder

warten und ſchauen mit blanken Augen in
den Tannenbaum. Er iſt für ſie die Ver
heißung von allem Schönen.

Draußen hat der Winter ſeinen Ein
zug gehalten. Stürme heulen die Küſten
hinauf ins Land hinein und die Häuſer
ducken ſich unter ſeinen Stößen. Jn den
Städten iſt es oft ungleich garſtiger, weil
man nicht zugleich auch die befreiende Kraft
der Natur verſpürt. Aber es iſt kalt ge
worden. Und alle Gedanken gehen zu den
Kriegsfeldern, auf denen trotz Froſt und
Schnee gekämpft wird. Das Weihnachtsfeſt
1939 ſteht im Norden unter dem mate-
riellen und ſeeliſchen Druck, denAer Krieg Englands gegenha ch an herauf beſchworen

a t.

Wie anders iſt heute die Stimmung als
in früheren und alten Jahren. Es iſt, als ob
über den Lichtern zum St. Lucia-Feſt in
Schweden ein bleierner Morgen gelegen
hätte. Gewiß! Auf den Prunkſtraßen der
Hauptſtädte und auch in den Geſchäftsſtraßen
der kleineren Orte flutet die Menge. In den
Schaufenſtern locken die Geſchenke zum Feſt.
Dieſes Weihnachtsfeſt wird gefeiert werden
nach alten Bräuchen. Namentlich auch auf
dem Lande. Man wird nach Kräften eſſen
und trinken, ja auch tanzen und die
Kinder beſcheren. Ueber allem aber liegt der
Alp der Ungewißheit und der Un
ſich erheit. Es iſt die Weihnacht neu
traler Staaten und Völker, die ſich über
den Urſprung und das natürliche Ziel dieſes
Krieges einmal klar werden müſſen!
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Kudolf Heß an eine unverheiratete Mutter
Patenschaften der NSDAP. för Kincler vor der Ehe gefal ſener Kriegsväter Erbgesundheit
der Eltern, Wille zur Ehe und Wonsch zum Kincle Voradussetzung für ungeschmälerte Beihiſte

Berlin, 23. Dez. Rudolf Heß hat einen an ihn gerichteten Brief der
jungen Frau, deren Verlobter, von dem ſie ein Kind erwartet, in Polen gefallen
iſt, zum Anlaß genommen, in einer grundſätzlichen Antwort zum
Problem der un verheirateten Mutter Stellung zu nehmen.

In dem Brief der jungen Frau heißt es:
„Jch hatte großes Unglück, mein Ver

lobter iſt in Polen gefallen. Am hat
er die Feldwebelprüfung mit Erfolg be
ſtanden und wollte als Leutnant der Re
ſerve ausſcheiden. Und als ich von meinem
Verlobten Abſchied nahm, war es noch
Frieden. Mein Verlobter war voller
Schneid und Zuverſicht. Er war auch bei
Oeſterreich und dem Sudetenland dabei und
er ſagte mir: Jch werde wiederkommen, ich
laſſe dich nicht allein, im Ernſtfall könnte
er mir wochenlang nicht ſchreiben. Jch
wartete immer auf Nachricht. Jch freute
mich auf das Geſtändnis, das ich ihm
machen werde, wenn er vom Polenfeldzug
zurückkommt. Nach ſechs Wochen kamen
meine Briefe mit dem Vermerk „gefal
len für Großdeutſchland“ zurück.
Unſer inniges Verhältnis iſt zerriſſenWeihnachten wird für mich furchtbar traurig
werden. Dazu die große Sorge um
die Zukunft. Warum iſt das Schickſal
ſo grauſam mit mir, hätte es uns wenig
ſtens Zeit gelaſſen zu einer Kriegstrauung;
das Kleine und ich hätten ſeinen Namen.
Und durch die Penſion könnte ich das Kind
bei mir haben und mit der Zeit könnte ich
mich doch einigermaßen über den großen
Verluſt tröſten. Ganz beſonders ſchwer
fällt es mir, daß das Kind unehelich
geboren wird, mit wieviel Angſt ſehe ich
der ſchweren Stunde entgegen. Kein Menſch
wird bei mir ſtehen und mich im Kranken
haus beſuchen. Unter allen Müttern werde
ich die unglücklichſte ſein.

Zu gern würde ich Jhnen das Bild vom
Vater des Kindes beilegen, aber es iſt das
einzige, was ich beſitze, allerdings könnten
Sie ſofort feſtſtellen, daß es ſich lohnt, von
dieſem Manne, von dieſem tapferen deut
ſchen Soldaten ein Kind zu beſitzen.“

Dieſen Brief hat Rudolf Heß mit
einem Schreiben beantwortet, das der
Oeffentlichkeit übergeben wird,
weil die Antwort des Stellvertreters des
Führers zugleich die Frage beantwortet,
welche Einſtellung ein Nationalſozialiſt zu
dem angeſchnittenen Problem einnimmt, das
beſonders in der Zeit des Krieges nicht nur
das Einzelſchickſal berührt, ſondern die
ganze Nation unter dem Geſichtspunkt der
e tung wertvollen deutſchen Blutes an
geht.

Rudolf Heß' Antwort hat
Wortlaut:

Sehr geehrte Frau H.
Jhren Brief habe ich mit beſonderer An

teilnahme geleſen. Sie ſchreiben mir darin,
daß Jhr Verlobter, von dem Sie ein Kind
erwarten, gefallen iſt, ohne daß Sie ihm noch
ins Feld Nachricht vom Werden des jungen
Lebens hätten geben können; und Sie
ſchreiben weiter, daß Sie Sorgen haben um
Jhre Zukunft und um die Zukunft Jhres
Kindes.

Daß Sie ſich ſo vertrauensvoll an mich
wenden, hat mich gefreut. Jch verſpreche
Jhnen, daß ich alles tun werde, damit Sie
und das Kind, das Jhnen der Mann hinter
läßt, der für Sie das Liebſte auf der Welt
geweſen iſt und der für uns alle fiel, nicht
in Not geraten.

Jch erkläre mich bereit, die Paten-
ſchaft zu übernehmen in dem Wiſſen: Mit
dem Kinde, das Sie erwarten, geben Sie
un gibt Jhr Verlobter über ſein eigenes
Leben hinaus das Höchſte, das Sie für
di e Forterhaltung unſeresVolkes geben können: Ein junges
Leben.

Sie und Jhr Kind werden verſorgungs
mäßig in der gleichen Weiſe behandelt wer
den als ſei die Ehe ſchon geſchloſſen geweſen.

Jhr perſönliches Los iſt der Anlaß, daß
grundſätzlich für alle jungen Mütter
in Jhrer Lage eine entſprechendeRegelung getroffen wird. Die nativ
nalſozialiſtiſche Bewegung ſieht in der
Familie ſtets die Keimzelle desVolkes. Sie wird von dieſem Grundſatz
ebenſowenig abgehen wie vor irgendeinem
anderen. Die NSDAP. hat für die
Familie und ihre Erhaltung und beſonders
für die Freude am Kinde in der Familie
viele entſcheidende Dinge getan und wird
es auch weiterhin tun. Das gehört zu
ihrem unabänderlichen Programm

Jn dem Bewußtſein, daß die national
ſozialiſtiſche Weltanſchauung der Familie
die Rolle im Staat gegeben hat, die ihr
gebührt, können in beſonderen
zeiten des Volkes beſondere von den
Grundregeln ab weichende Maßnahmen
getroffen werden. Gerade im Kriege, der
den Tod vieler beſter Männer fordert, iſt
fedes neue Leben von beſonderer Bedeutung
für die Nation. Wenn daher raſſiſch ein

folgenden

wandfreie junge Männer, die ins Feld
rücken, Kinder hinterlaſſen, die ihr Blut
weitertragen in kommende Geſchlechter,
Kinder von gleichfalls erbgeſunden Mädchen
des entſprechenden Alters, mit denen eine
Heirat aus irgendeinem Grunde nicht ſo
fort möglich iſt. wird für die Erhaltung

Not

dieſes wertvollen nationalen Gutes geſorgt
werden. Bedenken, die in normalenZeiten ihre Berechtigung haben, müſſen
hier zurückſtehen.

Dieſen Kindern wird bei der Eintragung
in das Standesamtregiſter ſofern nicht
inzwiſchen ſchon die Ehe geſchloſſen wurde

an Stelle des Namens des Vaters oder
zum Namen des Vaters die Bezeichnung
„Kriegsvater“ geſetzt werden. Die
Mutter wird unter Beibehaltung ihres
Mädchennamens mit „Frau“ bezeichnet
und angeredet werden. Mutter und Kind
werden die Frage nach dem Vater freien
Blickes damit beantworten können, daß er
ein „Kriegsvater“ war.

Auf Wunſch der Mutter wird die
NSDAP den Kindern von „Kriegsvätern“
Vormünder vermitteln, die es für ihre
nationalſozialiſtiſche Ehrenpflicht halten,
dieſen ihre Fürſorge angedeihen zu laſſen.
Jch glaube jedoch, daß in vielen Fällen die
Großeltern des „Kriegskindes“ dies als
ihre ſchönſte Aufgabe anſehen werden. Wo
materielle Schwierigkeiten beſtehen, wird
der Staat ſeine Beihilfe leiſten

Wie ſchnell unter dem Einfluß der neuen
Zeit und eines tiefgreifenden Erlebens die
Einſtellung zu althergebrachten Ueberliefe
rungen ſich wandeln und einer
zügigeren Auffaſſung Platz machen kann,
beweiſt die Tatſache, daß viele Eltern Ge
fallener den Wunſch geäußert haben, ein
Kind, das nicht in einer Ehe geboren
wurde, an Stelle des für die Nation ge

groß

gebenen Sohnes aufziehen zu können.
Ich bin überzeugt, daß meine Einſtellung in kurzer Zeit im gan-
zen deutſchen Volke geteilt werden
wird und daß dann auch das ganze deutſche
Volk künftig zu all jenen Müttern ſteht, die
über die Grenzen vielleicht ſonſt not
wendiger bürgerlicher Sitten und Ge
wohnheiten hinaus veitragen, die Blut
opfer des Krieges aguszugleichen

ſo wie die Landbevölkerung ſeit jeher
ſchon eine freiere Einſtellung zu dem
Problem des unehelichen Kindes gezeigt hat.

Sie dürfen mir glauben, daß es auch
mir ſelbſt nicht leicht geworden iſt, mich von
Ueberlieferungen frei zu machen, die ein
Leben lang ſelbſtverſtändlich für mich waren.
Aber als Nationalſozialiſt weiß ich: Das
höchſte Geſetz im Krieg wie im Frieden
lautet: Erhaltung des Volkes.Dieſem voberſten Geſetz haben ſich alle ande
ren Geſetze, Gebräuche und Anſchauungen
unterzuordnen und anzupaſſen. Jn Kriegs
zeiten erfährt die Einſtellung zum Töten
aus dem Selbſterhaltungstrieb der Nation
heraus eine Wandlung von Grund auf.
Eine gleiche Wandlung von Grund auf muß
künftig in Kriegszeiten und in den Zeiten
nach dem Kriege die Einſtellung der All
gemeinheit zu un verheirateten Müttern und
zu Kindern erfahren, die nicht in einer Ehe
geboren werden wiederum aus dem
Selbſterhaltungstrieb der Nation heraus.

Was hülfe es, wenn ein Volk ſiegte,
durch die Opfer für den Sieg aber den
Volkstod ſtürbe. Ich meine, jede Frau, die
in der Geborgenheit einer glücklichen Ehe
Freude und Sorge über ihre Kinder mit
dem geliebten Manne keilen kann, wird be
ſonders Verſtehen und Mitempfinden einer

Heute ſpricht Kudolf Heß
Generdloberst von Brauchifsch spricht zum cleutschen Heer

Berlin, 23. Dez. Die Weihnachts
anſprache des Stellvertreters des Führers,
Reichsminiſter Rudolf Heß, wird über alle
dentſchen Sender und den deutſchen
Kurzwellenſender heute am Heiligen Abend
von 21 Uhr bis 21.20 Uhr übertragen.

Der Oberbefehlshaber des Heeres, Gene
ralbberſt von Brauchitfch, ſpricht im
Rahmen einer ſoldatiſchen Weihnachtsfeier
am heutigen Tage um 19.30 Uhr zum dent
ſchen Heer. Die Rede wird durch den
Deutſchlandſender übertragen und von allen
deutſchen Sendern mit Ausnahme des
Reichsſenders Berlin übernommen

Jnnerhalb des deutſch- italieniſchen Kul
turabkommens veranſtalten die Rundfunk
geſellſchaften der beiden befreundeten Länder,

wie wir bereits meldeten, am 1. Weihnachts
feiertag von 21 Uhr bis 23.15 Uhr ein großes
deutſchitalieniſches Austauſchkonzert,
das von deutſcher Seite vom Deutſchland
ſender, den Reichsſendern Berlin, Böhmen,
Breslau, Königsberg, Leipzig und München
übtragen wird; von italieniſcher Seite ſind
alle Sender der EJAR angeſchloſſen

Die Konzertfolge iſt ſo aufgeſtellt. daß
von 21 Uhr bis 22 Uhr das Programm von
Deutſchland und von 22.15 bis 23.15 Uhr von
Italien beſtritten wird. Jm deutſchen Pro
gramm ſpielt das große Orcheſter des
Deutſchlandſenders. Soliſten ſind Marga
rete Teſchemacher (Sopran) und Helge Ros-
waenge (Tenor). Italien bietet als Soliſtin
ſeine beſte Sängerin, die erſte Sopraniſtin
der Welt, Toti dal Monte, auf. s
lpielt das italieniſche Rundfunkorcheſter
unter Leitung von Pietro Malipiero.

IIINODICMCC III

Poucquoi n'est-iſ pas à la corvée:patates 7
I S'atiache d'abord à deſinir ses buis de guerre, sergent

In dem belgischen Blatt „Le Pays réel“ wurde vor kurzem diese bezeichnende Karikatur ver
öffentlicht, die erkennen läßt, daß selbst das Ausland sich vergeblich fragt, welche Kriegs-
ziele die Westmächte denn eigentlich haben. Der Text lautet in der Uebersetzung: „War-
um veteiligt er sich nicht an den Befestigungs arbeiten?“ „Er ist dabei, sich zunächst Klar-

heit über seine Kriegsziele zu verschaffen, Sergeant!“

Mutter entgegenbringen, die mit ihrem
Kinde allein den Lebenskampf führen muß.

Unſer Volk und die ganze Menſchheit
könnten viele bedeutende Perſönlichkeiten
nicht r eigen nennen, wenn es nur in
der Ehe geborene Kinder gegeben hätte

d gäbe.
Was hätte es für unſer Volk bedeutet,

wenn der Vater Karls des Großen,da er unehelich war, nicht zur Welt gekom
men wäre und demzufolge auch ſein Sohn
nicht eine der größten Führergeſtalten unſe
rer Geſchichten.

Wieviel ärmer wäre die Welt, würde
Leonardo da Vinci ſtatt „unehelich“ ge
boren überhaupt nicht geboren ſein! Wie
viel ärmer wäre die Welt, hätte er ſeine
unſterblichen Werke nicht geſchaffen, vor
denen ſeit Jahrhunderten die Menſchheit
bewundernd ſteht und vor denen auch künf
tige Generationen bewundernd ſtehen
werden!

Um wieviel Freude wäre die Welt
ärmer, wäre der Klaſſiker des deutſchen
Humors, Wilhelm Buſch, nicht geboren
worden, weil ſein Vater ein uneheliches
Kind war und demgemäß nach überlieferter
Anſchauung lieber nicht. hätte zur Welt
kommen ſollen!

Was wäre gar die preußiſche Armee vhne
einen unehelichen Yorckl Was wärePreußens Schickſal ohne dieſen Mann!
Wäre es ein Ausgleich, wenn dafür eine
Theſe der geſellſchaftlichen Moral geſiegt
hätte

Es beſteht kein Zweifel darüber, daß es
gut geweſen iſt, für die Welt und für
Deutſchland, daß alle dieſe Männer geboren
wurden.

Die Frage, ob ſie außerhalb oder vor der
Ehe geboren wurden, iſt vor der Geſchichte
belanglos geworden. Ja, es hat ſichtbar auf
dieſen Männern der Segen des Herrgotts
geruht. Und es iſt meine feſte Ueber
zeugung, daß er auch den Kindern ſeinen
Segen nicht entzieht, die in den Notzeiten
eines Krieges ihrem Volke geſchenkt werden

nach anderen als den uns ſonſt gewohnten
Geſetzen.

Jedenfalls darf heute eine Frau, die es
in den unſicheren Verhältniſſen eines
Krieges bewußt auf ſich nimmt, un ver
heiratete Mutter zu werden und viel
leicht zu bleiben eine Frau, die ſich ein
Kind wünſcht und ſich zu ihm bekennt,
keine mindere Achtung erfahren.
Das entſprechende Alter, geſunde Erbanlage
und die Verbindung mit einem gleichfalls
raſſiſch hochwertigen Maunn, den ſie ſo liebt
und als ſo wertvoll kennt, daß ſie von dem
Wunſche, wenn es ſein kann, mit ihm ver
heiratet zu ſein und in ihm den Vater ihrer
Kinder zu ſehen, ganz erfüllt iſt, ſind die
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für ihre
ungeſchmälerte Ehre. Eine ſolche Frau geht
einen ſchweren Gang. Sie weiß, daß ſie
und ihr Kind aller Vorausſicht nach die Ge
borgenheit der Familie, den Schutz des
Mannes und Vaters entbehren muß. Aber
ſie weiß auch: Beſſer ſie zteht ein Kind unter
noch ſo ſchwierigen Verhältniſſen auf als
gar nicht.

Es iſt heute ſelbſtverſtändlich daß eine
Frau und Mutter, die verwitwet vder ge
ſchieden iſt, erneut eine Ehe eingehen kann.
Ebenſo ſelbſtverſtändlich wird ſein, daß eine
Frau, die ein „Kriegskind“ ihr eigen
nennt, eine Ehe einzugehen vermag
mit einem Manne, der nicht der Vater
dieſes Kindes iſt und der gerade in der
Mütterlichkeit der Frau die Grundlage
einer ehelichen Lebensgemeinſchaft ſieht.

Die Familie iſt die Grundzelle des
Staates. Aber deſſen ungeachtet darf ein
Volk beſonders während eines Krieges nicht
darauf verzichten, ſein raſſiſch geſundes
Erbgut in höchſtmöglichem Ausmaß weiter
zutragen und zu erhalten.

Eher als alle von Menſchen erdachten
Prinzipien, höher als alle Sitten, die zwar
der Ausdruck einer anerkannten Gewohn
heit, nicht aber der Ausdruck der Sittlichkeit
an ſich ſind, und höher gar als Vorurteile
ſteht das Wohl der Geſamtheit, ſteht
das Leben des Volkes.

Der höchſte Dienſt, den die Frau der
Geſamtheit leiſten kann, iſt, beizutragen für
die Forterhaltung der Nation in raſſiſch
geſunden Kindern

Seien Sie glücklich, daß es Jhnen ver
gönnt iſt, dieſen höchſten Dienſt für Deutſch
land zu leiſten

Seien Sie dankbar, daß der Mann, den
Sie lieben, in Jhrem Kinde fortlebt.

Heil Hitler!
(gez.) Rudolf Heß.
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S Weltbild (M)Weihnachtskerzen grüßen die Reisenden
Wie alljährlich sind auch diesmal wieder auf
den großen Berliner Fernbahnhöfen Weih-
nachtsbäume aufgestellt, die strahlend in
Lichterglanz die ankommenden und ab-

fahrenden Reisenden erfreuen sollen
m

Weihnachten 1939

z

Im Zauber der weißen Bergwelt Schneehauben am Wildgatter
Aufn.: Schirner

Weltbild (K.)
Glocken läuten am Weihnachtsabend

Der Dom zu Gnesen, dessen Glocken mit
anderen Glocken deutscher Kirchen aus dem
befreiten Osten die Kriegsweihnacht einläuten

Pariſer Spielereien
Brüſſel, 23. Dez. Jn Paris, der Zen

trale der Modetorheiten, iſt natürlich auch
der Krieg als Konjunktur für allerhand
neue Modeartikel ausgenutzt wor-
den. Man glaubt, ganz neuartige
Hunderaſſen zu entdecken, wenn die
Damen von Welt und Halbwelt ihre Peki
neſerhündchen über die Boulevards ſpazieren
führen. Das grün-braun- gelbe ge
ſprenkelte Aeußere der kleinen Luxus
hunde iſt aber nicht die Farbe des Fells.
Die Kriegsmode ſchreibt vielmehr als
„dernier cri“ vor: „Hundedecken zur
Camvuflage gegen feindliche Luft-
an griffe
Millionäre flüchten vor dem Krieg

Honkong, 239. Dez. In der chineſiſchen
Oeffentlichkeit iſt es nicht gerade freundlich
vermerkt worden, daß die reichſten Leute
des Landes es vorgezogen haben, dem
Riſiko Zu entgehen, das aus den fapa
niſche chineſiſchen Kriegswirren
in ihrem Vaterlande entſtehen kann. Ueber
500 der reichſten Chineſen, ſämtlich Millio
näre, ſind nach Honkong, alſo auf engliſches
Gebiet geflüchtet. Drei von ihnen be
ſitzen je mehr als 100 Millionen chineſiſche
Dollärs. weitere haben je über zehn
und vitnd 500 je
e
ſchen Schutzes“ ſo wohl ſein wird .7

Die keuerſte Frucht der Welt

Als teuerſte Frucht der Welt gilt gegen
wärtig der überaus ſeltene und nur wenig
bekännte Adamsapfel“, den man in
Europa nur in gewiſſen Gegenden Griechen
lands antrifft. Der Adamsapfel, eine Frucht
der Gattung Citrus, ſieht äußerlich einer
Zitrone ähnlich und iſt ungenießbar, da das
Fleiſch ſehr bitter ſchmeckt und voller
Samenkörner iſt. Warum nimmt gerade
eine ungenteßbare Frucht den Ruhm in
Anſpruch, die teuerſte zu ſein? Der Adams-
apfel, den man auf den europäiſchen Märk-
ten e Stück mit 25 bis 30 Mark
bezahlt, dient zur Parfümierung. Die dicke
Schale iſt überaus zart, und der Geruch,
den ſie ausſtrömt, genügt, um ein großes
Zimmer wochenlang zu parfümieren. Der
Baum, an dem dieſe Frucht wächſt, gleicht
dem Orangenbaum, die Blätter ſind dunkel
und ſcheiden ein ſüßliches Oel aus. Der
hohe Preis, der für den Adamsapfel bezahlt
wird, iſt auch darin begründet, daß die
Frucht mehrere Jahre bis zu ihrer vollen
Reife braucht.

Driſlingsvettern“
New York, 23. Dez. Jn einem Entbin

Zungsheim bei New Hork liegen drei junge
Fralten im gleichen Saal. Es ſind
Drillingsſchweſtern, und in der gleichen
Woche hat jede von ihnen einen geſunden
Jungen zur Welt gebracht.

Fähre vom Treibeis blockierk
h. w. Kopenhagen, 23. Dez. (Eig. Meld.)

Die Fähre zwiſchen der däniſchen Weſtküſte
und der Jnſel Römö blieb Freitag nacht im
Eis ſtecken. Sie hat zehn Paſſagiere an

ils über eine Millivi

Bord. Man hofft, daß die Treibmaſſen, die
allmählich einen für das Schiff bedrohlichen
Charakter annehmen, in anderer Richtung
abtreiben werden.

Exploſion
in einem engliſchen Bergwerk!

Sechs Berglente verſchüttet

Amſterdam, 23. Dez. Auf der 1600 Meter
tiefen Sohle des Kohlenbergwerkes von
StaveleyNottinghamſhir ereignete ſich
eine Exploſion bei der ſechs Bergleute ver
ſchüttet wurden. Man hat trotz angeſtreng
teſter Bergungsarbeiten alle Hoffnung auf
gegeben, die Verunglückten zu retten

In den engliſchen Stahlwerken er
eignete ſich in der Nacht vom Freitag eine
ſchwere Exploſivn, wobei ein Arbeiter
getötet und ſechs andere ſchwer verletzt
wurden.

27. Fortſetzung
Die Eltern der Mutter Friedrich Gün

zels ſind verſtorben. Ein Bruder von ihr,
Adam Stowielezec, beſitzt in Warſchau ein
gutgehendes Schuhgeſchäft. Ein zweiter
Bruder war früher Leiter einer Wechſel
bank. Er wurde 1922 wegen Verführung
eines minderjährigen Mädchens zu 18 Mo
naten Kerker verurteilt und iſt nach der
Strafverbüßung ins Ausland gegangen,
vermutlich nach Amerika.“

Koömmiſſar Kruſewig packt liebevoll die
Blätter zuſammen und legt ſie in die
Mappe. Der Mann kommt in Frage, mein
lieber Helland! Ganz beſtimmt kommt
Friedrich Günzel in Frage! Ein haltloſer
Jüngling, an keine geordnete Arbeit ge
wöhnt, in einer gefährlichen Umwelt auf
gewachſen und mütterlicherſeits erblich be
laſtet. Das iſt ſo richtig der Boden, auf
dem das Verbrechen gedeiht!“

„Das ſchon, Herr Kommiſſar. Jch ver
ſtehe nur nicht,
Utterſon in Verbindung gekomme

wohlaitnehmen, ſte habe ihn freiwillig in dem ge
mieteten Zimmer in der Grunewaldſtraße
beſucht. Ich weiß nicht recht ich kann mir
nicht vorſtellen, daß Frau Utterſon ſich in
ein Liebesverhältnis mit einem ſo unbedeu
tenden, mittelloſen jungen Burſchen einge
laſſen haben ſollte. Sie iſt doch ſonſt ziemlich
wähleriſch geweſen in ihren Liebesbeziehun
gen, die ihr ſamt und ſonders nur Mittel
zum Zweck waren.“

„Mittel zum Zweck! Jawohl!“ Kruſe
wig lehnt ſich behaglich zurück und überzeugt
ſich bedauernd, daß ſeine Kaffeekanne bereits
n „Hören Sie gern Geſchichten, Hel
and?

ch verſtehe nicht, Herr Kommiſſar.“
„Oh, paſſen Sie auf ich werd' Jhnen

eine kleine Geſchichte erzählen Unter
brechen Sie mich aber nicht! Denn es iſt
keine kriminaliſtiſche Beweisführung, ſon
dern vorläufig nur eine Thevrie.

Kitty Utterſon! Sie ſieht in London ihre
Pläne geſcheitert. Die Geſellſchaft, in der ſie
zu leben gewohnt iſt, beginnt ſich von ihr
zurückzuziehen. Jhre Barmittel gehen lang
ſam zu Ende, denn das erwartete Erbe
James Utterſons bleibt aus. Die Verwand-
ten haben es ihr aus den Händen geriſſen
T b mit Recht oder durch allerlei ſpitz
findige Kniffe, bleibe dahingeſtellt. Die Hoff
nung auf eine Heirat mit Regionald Boone,
durch die ſie mit einem Schlage ihre geſell
ſchaftliche Stellung wiedererobert hätte, zer
ſchlägt ſich gleichfalls, dank dem energiſchen
Vorgehen Sir Malcolm Nesbyts.

Kitty Utterſon kommt nach Berlin, voller
Haß gegen den Mann, der ihre Hoffnungen
zerſtört hat. Ein ſelbſtſüchtiges, kalt berech
nendes Weſen, wie Kitty Ukterſon es war,
begnügt ſich nicht mit vhnmächtigem Haß.
Sie verſucht, ſich zu rächen.

An eine engere Verbindung mit Hugo
Dörffel hatte Kitty früher wohl nie gedacht
Sie hat ſich der Bekanntſchaft nur erinnert
und ſie aufgefriſcht, weil ſie in Berlin ſonſt
niemand kannte. Vielleicht iſt ihr dann, an
geſichts ihrer troſtloſen Lage, doch der Ge
danke gekommen, Hugo Dörffel an ſich zu
feſſeln, der zwar kein reicher und glänzender
Kavalier war, aber immerhin ein gutaus
ſehender Mann in geſicherten Verhältniſſen.
Zu ihrem Erſtaunen aber wird ſie gewahr,

daß Dörffels anfängliche Begeiſterung für
ſie zu erkalten begann. Um ihn umzuſtim
men vielleicht auch nur, um ſich ſelber zu
beweiſen, daß ihre Perſönlichkeit noch immer
jn gewünſchter Weiſe auf Männer zu wirken
vermöchte hat ſie zu einem Gewaltmittel
gegriffen und Dörffel in deſſen Wohnung
beſucht. Ohne zu ahnen, daß dieſe bedenken
loſe Hingabe ihn erſt recht von ihr abſtoßen

würde. JWährenddeſſen aber vergaß ſie auch ihren
Zorn und Haß gegen Nesbyt nicht. Als ſie
mit Milly Proczilla, einer Frau ihres eige
nen Weſens, wenn auch einige Stufen unter

ie Friedrich Günzel mit der

S men ſeit ſollaiſge er hern Täker, ſo muß man doch

ihr ſtehend, bekannt wurde, hat ſie der
neuen Freundin von dieſem ihrem Haß be
richtet und hat Pläne zur Rache an Sir
Malecolm geſponnen. Bei nüchterner Ueber
legung ſah ſie indes die Unzulänglichkeit
ſolcher Pläne ein. Sie kannte Sir Mal-
colm gut genug, um zu wiſſen, daß dieſer
Mann ſchwerlich einer Milly Prvoczilla ins
Garn ginge.
Die Proczilla ihrerſeits iſt ſicherlich der
Freundin gegenüber, für die ſie begeiſtert
war, aus ihrer Zurückhaltung herausge-
gangen und hat ihr unter anderem auch von
dem Geliebten erzählt, von Friedrich
Günzel, der gezwungen ſei, ſich zu ver
bergen, weil er aus dem Arbeitsdienſt ge
flüchtet war. Wahrſcheinlich hat ſie ge
legentlich auch erwähnt, daß Fred Günzel
dem Glücksſpiel verfallen ſei. Und das ließ
in Kitty Utterſon einen neuen Gedanken
auftauchen, ihre Rachſucht zu befriedigen.

Sir Malcolm liebte das Spiel Vielleicht
wäre ih mbeizukommen, wenn man ſich
dieſes jungen Mannes als eines Werk
zeuges bedtente. Die Utterſon verfügte
immerhin noch über Geld und Schmuckſtücke,
desgleichen über mancherlei Verbindungen
in London. Es wäre ihr ſicherlich möglich
geweſen, Friedrich Günzel nach England zu
ſchicken und ihm Einlaß in gewiſſe Kreiſe
zu verſchaffen. Ein durch ihn vom Zaun
gebrochener Streit in einem Spielklub, eine
Beſchuldigung des Falſchſpiels oder der
gleichen, vielleicht eine tätliche Beleidigung

das hätte Sir Malcolm in ſeiner Stel
lung unmöglich machen, ihn jedenfalls emp
findlich ſchädigen müſſen.

Zu irgendeinem Zeitpunkt zwiſchen dem
fünfundzwanzigſten Oktober und etwa dem
zehnten November hat Kitty Utterſon die
Bekanntſchaft des jungen Günzel gemacht.
Kann ſein, daß die Proczilla dieſe Bekannt
ſchaft vermittelte. Kann aber auch ſein, daß
Frau Utterſon nur eine Zuſammenkunft
zwiſchen Willy und Günzel beobachtete und
nachher ſelber, ohne Wiſſen der Proczilla,
an den jungen Mann herangetreten iſt.
Jedenfalls waren die beiden am zwölften
November bereits ſo weit, daß ſie in Millys
Gegenwart ihr Miteinanderbekanntſein ver
leugneten: Kitty Utterſon verabſchiedete ſich
von der Freundin und fuhr zu dem auf ſie
wartenden Günzel zurück.

Damit kommen wir nun auf Friedrich
Günzel ſelbſt. Er iſt deſertiert. Er hat ſein
Aeußeres nach Möglichkeit verändert und
hält fich in Berlin unter falſchem Namen
auf. Seine Ausſichten ſind nicht roſig. Viel
Geld hat er ſicherlich nicht gehabt. Seine
Freundin Milly unterſtützt ihn zwar, aber
er weiß, daß es auf die Dauer ſchwer mög
lich ſein wird, der Strafverfolgung zu ent
gehen Da lernt er Kitty Utterſon
kennen. Jhr damenhaftes Auftreten über
wältigt ihn. Sie ſteht weit über Milly
Proczilla und ihresgleichen

Und dieſe elegante Dame wendet ſich an
ihn, ſondiert vorſichtig und macht ihm dann
einen phantaſtiſchen Vorſchlag Er ſoll nach
London reiſen, auf ihre Koſten, und mit
Hilfe des Spiels Sir Malcolms Ruf unter
graben!

Friedrich Günzel glaubt wohl ſelbſt nicht
recht an dieſen Vorſchlag. Sonſt hätter er
ſicherlich der Frau Utterſon gleich vorge
halten, daß der Ausführung dieſes Planes
ſchier unüberwindliche Schwierigkeiten ent
gegenſtünden. Wie ſollte er, Günzel, der
wegen Dienſtflucht Verfolgte, unbehelligt
nach England gelangen können? Ueber
falſche Päſſe verfügte Kitty Utterſon be
ſtimmt nicht. Auch Günzel ſelber kann nicht
in der Lage geweſen ſein, ſich gefälſchte
Papiere zu beſorgen; ſonſt wäre er längſt
nach Polen verduftet. Hätte er alſo den
Vorſchlag ernſt genommen und ſeine Be
denken geäußert, ſo hätte auch Frau Utterſon
die Unausführbarkeit eingeſehen und ſich
nicht weiter mit dem unbrauchbaren Jüng-
ling abgegeben.

Nein: Friedrich Günzel erblickt in alle
dem nur einen Vorwand! Er iſt überzeugt,
Eindruck auf die ſchöne Kitty gemacht zu
haben, meint, ſie betreibe dieſe verſtiegenen
Erörterungen lediglich deshalb, um Gelegen
heit zu haben, mit ihm zuſammenzukommen,
vhne ſich als Dame etwas zu vergeben.

Bei ſeiner Charakterloſigkeit trägt er
keine Bedenken, Milly Proczilla, die treu zu
ihm geſtanden hat, um Kittys willen auf
zugeben. Er träumt von einem neuen Leben
an der Seite dieſer betörenden, eleganten
Frau, einem glänzenden Faulenzerleben,
wie er ſich's erſehnt. Jhn weizt nicht nur
Kittys Schönheit, ſondern er hält ſie auch
für reich. Denn von ihrer mißlichen Lage
infolge der entgangenen Erbſchaft weiß er
ja nichts.

Zu Günzels ſchmerzlichem Bedauern
kommt er jedoch nicht recht weiter in ſeinem
Verhältnis zu Kitty. Sie iſt liebenswürdig,
bezaubernd ihm gegegenüber, einfach, weil
das ſo in ihrer Natur liegt; ſie kann gar
nicht anders als verlocken und bezaubern.
Aber ſie ſpricht mit ihm nur über den
„Plan“, und Günzel findet keine Gelegen
heit, ihr eine Liebeserklärung zu machen.

Jns Hotel darf er ſich nicht wagen. Ueber
haupt muß er nach Möglichkeit öffentliche
Lokale meiden, um nicht doch zufällig er
kannt zu werden. Er und Kitty treffen ſich

ich vorheriger Verabredung irgendwo auf
e Straße, wie er wahrſcheinlich auch Milly
Proczilla in dieſer Zeit nur außerhalb ge
ſehen und geſprochen hat. Es iſt ihm ſchon
peinlich genug, daß Kitty ihn eines Tages
verleitet hat, mit ihr das Haus Drefa zu
beſuchen.

Wie alſo ſoll er die erwünſchte Gelegen
heit zu einer entſcheidenden Ausſprache
ſinden? Dorthin, wo er unter falſchem
Namen wohnt, kann er aus beſtimmten
Gründen Kitty nicht einladen vielleicht,
weil er das Zimmer mit einer dritten Per
ſon teilt.

Die Zeit drängt. Seine Mittel verſiegen,
und der Boden unter ſeinen Füßen wird
immer heißer. Er muß ſehen, daß er über
die Grenze kommt. Aber das Daſein, das
ihn in Warſchau bei ſeiner Mutter erwartet,

iſt auch nicht verlockend. Ganz anders wäre
es, wenn Kitty Utterſon mit ihm ginge als
ſeine Frau oder Geliebte. Nicht nur die
notwendigen Mittel würde ſie ihm dann zur
Verfügung ſtellen, ſondern als ihrem Mann
oder Freund erſchlöſſen ſich ihm auch herr
liche geſellſchaftliche Ausſichten.

So kommt er auf den Einfall, alles auf
eine Karte zu ſetzen und die erſehnte Aus
ſprache mit Kitty zu erzwingen. Er mietet
unter dem Namen Artur Waldow ein
Zimmer im Fremdenheim Gaetke, nachdem
er ſich vorher durch den Augenſchein und
durch Unterhaltung mit der Wirtin über
zeugt hat, daß er in dieſem Zimmer nicht
geſtört werden kann und daß es ſeinen Ab
ſichten entſpricht.
Am Nachmittag des achtzehnten Novem
ber ruſt er Kitty Utterſon an und bittet ſie,
zu einer dringenden Erörterung der bewuß-
ten Angelegenheit abends zu ihm zu kom
men. Er will ſie in der Nähe des Baye
riſchen Platzes treffen. Zu ſeiner Freude
ſagt Kitty ſofort zu.

Um halb ſechs erſcheint Hugo Dörffel
unerwartet im „Schleswiger Hof“, um Frau
Utterſon zu beſuchen. Sie macht einen Spazier
gang mit ihm, aber ihre Gedanken kreiſen
dabei dauernd um ihren Racheplan gegen
Sir Malcolm. Sie verabſchiedet ſich von
Dörffel und gibt wahrheitsgemäß an, daß
ſie eine Verabredung habe.

Sie fährt zum Bayeriſchen Platz. Jrgend
wo in der Nähe, an einer verabredeten
Straßenecke, wartet Günzel. Er hat ſich
inzwiſchen durch einen Anruf vergewiſſert,
daß Frau Gaetke nicht daheim iſt. Vielleicht
hat er ſogar beobachtet, daß auch die Haus
angeſtellten fortgegangen ſind.

Kitty, von ihrem Haß beſeſſen, trägt keine
Bedenken, ihm in die Wohnung zu folgen.
Dort aber ſpricht Günzel zu ihrer Ueber
raſchung gar nicht von dem geplanten
Streich gegen Sir Malcolm. Fiebernd vor
Ungeduld und entſchloſſen, dieſe vorzügliche
Gelegenheit auszunutzen, überfällt er ſie
mit feurigen Liebesanträgen.

Fortſetzung folgt



24. Dezember 1939

Halle feiert frohe, beſinnliche Weihnacht
Unker dem ſtrahlenden Lichterbaum in der Familie, in den Kaſe

Es iſt von jeher ſo
geweſen, daß uns die
letzten Tage vor Weih
nachten den Atem ge
nommen haben, mit all
dem, was noch erledigt.
werden ſollte, damit auch
auf der ganzen Linie
ſoweit unſer Einfluß
eben reicht das Freuen
losgehen kann. Aber an
einen Endſpurt wie die
ſen kann ſich kaum einer
entſinnen. Schachmatt
aber glücklich werden
insbeſondere unſere hal
liſchen Hausfrauen am
Heiligen Abend bei Ein-
bruch der Dunkelheit
auf den nächſten Stuhl
ſinken und aus Herzens
grund ſeufzen: „Ge
ſchafft!!“

Es ſeufzen die Schen
kenden, die allen guten
Vorſätzen zum Trotz die
Weihnachtspäckchen doch
erſt am 24. zur Poſt be

Die Gauſtadt Kaſſe

rnen und in den Lazaretten

ſie doch, nach Abbruch des Weihnachts
marktes, genau wie unſere Wohnungen,
zum Feſt groß reingemacht worden, ſo daß
es nur notwendig bleibt, an den Feſttagen
ein bißchen Staub zu wiſchen, ſo wie wir
es unter dem Tannenbaum auch tun! Die
Straßenfeger, von denen an Feſttagen nur
ein Drittel beſchäftigt iſt, machen Sonntags
dienſt und tröſten ſich, wenn ſie in grauer
Frühe, morgens um ſechs, zu fegen an
fangen, daß vier Stunden keine lange Zeit
ſind, und daß man dann um halb elf um ſo
behaglicher und ausgedehnter frühſtücken
kann, mit Stolle und ſo

Und dann feiern wir Weihnachten. Es
iſt eine wahre Freude, die uns diesmal er
füllt. Jn das große Ausruhen hinein
drängen ſich Fragen, die unfere Lieben
draußen im Felde betreffen: Wie haben ſie
Weihnachten gefeiert? Sind all unſere
Liebesgaben rechtzeitig angekommen? Sollte
etwa die ganze große Weihnachtsfreude, der
unerwartete Beſuch in Uniform, ſozuſagen
noch vor der Tür ſtehen? Der Hauptbahn
hof gleicht einem Ameiſenhaufen aber
von all ſeiner Geſchäftigkeit geht uns vor
läufig nur das Kommen an: Das Gehen iſt
drei ganze Tage weit von uns entfernt

Weihnachtsstimmung unserer Soldaten in einer
Mannschaftsstube

eine kleine Ewigkeit voll Freude. r.kommen haben und ſich
nun damit tröſten, daß
Neujahr auch noch ein
Feſttag ſein wird, ſie zu

ſtünde nicht an der Front wie in den
Kaſernen das Wort der ſteten Bereit-
ſchaft verwirklicht.

Der Tannenbaum
in den Kaſernen unſerer Gauſtadt

empfangen, es ſeufzen In den halliſchen Kaſernen wie in den In der Klüberkaſerne haben wir einerMatekrheſten? n der Unterſtänden unſerer Flak herrſcht nicht erſt Seihnachtsſtunde der NachrichtenDie Lehrabteilung beigewohnt. Wohl
haben die Kompantien dieſer Abteilung ihre
offiziellen Weihnachtsfeiern ſchon be
gangen, und die Männer erzählen uns be
geiſtert davon. Der Hauptmann und
Kompaniechef erzählt uns, mit welchem
Eifer die Männer dieſe Feier ſelbſt aus
geſtaltet haben. Manches künſtleriſche
Talent habe man dabei entdecken können.
Und klar ſei, daß der Humor dabei ganz
größ vorangeſtanden hätte. Jeder iſt wie
bei Muttern beſchert worden, einen großen
Teller Süßigkeiten gab es, einen großen

Stollen und eine Flaſche Wein. Ein
Sonderlob zollte der Kompaniechef gerade
den „Landſchaften“ München und Hamburg
ſeiner Kompanie, die wunderbar die Weih
nachtsfeier verſchönt haben.

Solange aber der Weihnachtsbaum
„grünt“, ſolange der bunte Teller nicht leer
gefuttert iſt, ſolange iſt Weihnacht. Für

ab heute weihnachtliche Stimmung.
einzelnen Kompanien und Batterien haben
ihre Weihnachtsfeiern ſchon hinter ſich, der
Weihnachtsmann aber kommt noch immer
weiter zu ihnen, wie ſich das gehört: in Ge
ſtalt des Paketverteilers, oder aber ſein
Geiſt wird herbeigezaubert in abendlichen
Zuſammenkünften in der Kaſerne. Da
nehmen die Mannſchaftsſtuben ſchnell den
Glanz ſtiller Traulichkeit an, im Schein der
Kerzen geht ein ernſtes Leuchten vom
Weihnachtsbaum hinüber zu den Stahl
helmen auf dem Spind, ſingen kann ein
jeder Soldat, und viele ſpielen ein Muſik
inſtrument. Jn ſolchen Stunden ſpürt
jeder beſonders das heilige Band der
Kameradſchaft. Man denkt an ſeine
Angehörigen und weiß, daß ſie nicht minder
an einen ſelbſt denken. Aber wie könnten
jene trotz Krieg friedliche Weihnacht feiern,

letzten halben Stunde
vor der Beſcherung in
ſchenkfertigen Zuſtand
geraten ſind. Und die
Oma, die trotz des ſtar
ken Weihnachtsverkehrs
zu Beſuch gekommen, die
Tochter, die durch halb
Deutſchland gereiſt iſt,

vor allen Dingen aber Aufn Scherl Bilderdienſt, Berlin
unſer Vater oder ſonſt Freude herrscht im ganzen Heim, denn nun hat Vati doch noch
ein lieber Urlauber,
den e egrüßt hat, ſeufzt: „Ge
ſchafft.“ Geſchafft hat es auch die MN8, die, f tf Weihn gwährend alle anderen nur mehr an Baum Unſere Kinder, die in ihren Schulen klaſſen
und letzte Vorbereitungen denken, noch vder klaſſen gruppenweiſe Vorweihnachten

seinen Weihnachtsurlaub bekommen

ſtoffs auf den Weihnachtstiſch zu legen.

Wir grakulieren
Werkmeiſter i. R. Karl Brode, Park

Sagisdorfer Straße 4, in voller Geſundheit
und Friſche ſeinen 80. Geburtstag.

Am 2. Weihnachtsfeiertag feiert Ernſt
Sonntag, Wilhelmſtraße 20, mit ſeiner
Frau das Feſt der goldenen Hochzeit.

Von einem Laſtkraftwagen angefahren
wurde in der Brachwitzer Straße eine Rad
fahrerin. Sie kam zu Fall und wurde leicht
verletzt. x

i und ſogar eiſerner noch als ſonſt gefeiert haben, dürfen Schule und allee errſchaftiet i ihren Leſern eine tüchtige kleinen Sorgen vergeſſen, und ſogar die

Handvoll aktuellen und intereſſanten Leſe- Stadt Halle legt eine Atempauſe ein: Iſt

Tellernachſchub ſorgen die Mütter und

22 9 Bräute, und ſo dürfen ſie ſicher ſein, daßh Unſere beſten Wünſche den Verwundeten

t e V. e 4 e abend ere t e s r arlagt h 291 112 00 t z gen S t z5 t ichinug wo her Na ierat a en. an n wh.r Zwei Fünfhunderker tet b Liebe und Sorge das ſchönſte Geſchenk der Volks gemeinſchaft 449 7

1 7 en z ne S re he e in r ter r5 ter zSeit dem Tage, da in der Gauſtadt Ver ſchauen. Wie vielen werden die Schweſtern Weihnachten im Zoowurden gezogen wundete eintrafen, hat ein Wetteifern ein unſerer Lazarette gerade in dieſen weih
geſetzt, ihnen den Aufenthalt im Lazarett nachtlichen Tagen in beſonderer Weiſe die Nicht allein die Winterlandſchaft mit

Während bisher immer die zarten Hände ſo leicht wie möglich zu machen. Von An Mutter erſetzen, die nun weit weg von Rauhreif an den Bäumen lockt zu einem
der Frauen die großen Glücksloſe aus dem fang an hat die Partei an erſter Stelle Halle wohnt und nicht bei ihrem Sohne Spaziergang im Zoo, ſondern auch die trotz
Kaſten holten, iſt nun das ſtarke Geſchlecht ſich zur Mittlerin der herzlichſten Gefühle weilen kann. Aber es wird den Müttern Krieg und Winter vollſtändige Tierſamm
auch mit größeren Gewinnen bedacht wor tiefer Anteilnahme der geſamten Volks ein echter Troſt ſein, daß ſie wiſſen, mit lung aus aller Herren Länder macht den
den, und hat zwei Fünfhunderter gezogen. le e es ehe er el fohtenren n eiten erit müte Hefſüch zu einem Erlebnis Die gut geheizten

ins chreiſe in Tag, da nicht in irgendeiner wohl terlich fühlenden Schweſtern gepflegt wer Tierhäuſer ſind voll beſetzt, im Nilpferdhaus

reiſe r S tpefinriihen e er e de Log tuenden Form den verwundeten re den. Die e d e hre We wird täglich Familienzuwachs erwartet, im
drei Nieten, veranlaßte dann ihren Mann, Mia n gen ſulhigee e r e Hrntigen m len Wer Aquarium jeigt ſich die farben und formen
R den Kanen M ſaſſen und er holte ſofort et In r r e lenech t en Beiſe 5 a r an reiche Welt des Waſſers, im Vogelhaus iſtden Fünfhunderter heraus. Auſtatt in den h e re e hnggteſuhher beeitere heben ehe ne den Pteitnd ar. ein Zwitſchern und Singen wie im Frühling
Zug ging es nun gleich zur Geſchäftsſtelle e berichtete hervor, r 9 ben Die er v ch en auch i Wthte ne 3 end neugierig ſchauen im Giraffenhaus die bei
nd vor Freube wurde beſchloſſen. noch Amtstrager des Heichsnſtſuhbandes die ſendet Je ber keinem en Giraffen auf die Beſucher, und in deninige Tage i ückbringenden Halle a ntträger dee Pelchs luftſchutz vunde rn er r in Gehegen tummeln ſich trotz Kälte und Schneeeinige Tage in dem glü Frontſoldaten im Reſervelazarett Eliſabeth Krankenzimmer fehlt ein Tannenbaum all die Tiere, denen die Kälte nichts aus
zu verbleiben. Krankenhaus mit kleinen Geſchenken er voller Lichter, und das geſamte Perſonal Wacht

Ein Soldat von der Weſtfront iſt zur freut. Die Jugend der Partei hat ſich eben des halliſchen Stadttheaters hat ſich zur
Zeit auf Weihnachtsurlaub. Schon mehrere Falls ſtets und freudig in dieſen Liebes Verfügung geſtellt, in den Feſttagen den
VLoſe hatte er gekauft und nichts gewonnen, re e und e e en e ren nndeten Freude und Frohſinn mitzu

hielt durch und das Glück war ihm haben Künſtler vom Stadttheater, haben die teilen. SWo e n er den Junſonndert- Männer vom Gaumuſikzug des Reichs Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk wird ſtraße 9, beging am 29. Dezember ſeinen
Mark-Betrag in der Geſchäftsſtelle ab und arbeitsdienſtes, haben nicht zuletzt auch ſein, wenn Verwandte oder Verlobte ſelbſt 75. Geburtstag. Weiter fetert er mit ſeiner
will nun ſeine Kameraden mit Weihnachts unſere Geſangvereine Abwechſlung in un zu den Kameraden kommen können. Wo Frau Emma geb. Meinhardt am 27. De
paketen bedenken und den Reſt ſparen zur ſere Lazarette getragen! Daß aber dieſe das aber nicht möglich ſein kann, da ſollen zember das Feſt der goldenen Hochzeit.
Verwendung nach dem Kriege. erſte Kriegsweihnacht unſeren Verwunde ſie alle, die hier ans Krankenbett gefeſſelt Am 1. Weihnachtsfeiertag feiert Reichs

ten zu einem traulichen Feſt werden möge, ſind, wiſſen, daß bei ihnen die geſamte dahnOberſekretär D. Karl Schuh
iſt uns allen heißer Wunſch. Volksgemeinſchaſt weilt und ihnen der eAus den Wunſchzetteln zu den Wunſch das ſchönſte Geſchenk überreicht, deſſen ſie
konzerten wiſſen wir, mit welcher Dank- fähig iſt: ihre Liebe und Sorge. Wo
barkeit die Verwundeten nun gerade zu immer wir heute frohes Feſt hin wünſchen,
den Schweſtern für ihre aufopfernde unſere allerbeſten Wünſche gehen in

tiefer Dankbarkeit zu unſeren Verwundeten!Tätigkeit und liebevolle Betreuung auf

sschützen-Kompanie,
Gauletterrotelwvertreter Tesche, der in Dirschau sprach, bei einer Lande Auch an den Arbeitsstätten steht der Lichterbaum. Die Weihnachtsausgabe der MNZ wird

deren Männer aus unserem Gau stammen Aufnahme: Eingeſandt hergestellt Aufn.: MR8vBilderdienſt (Schulze)
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Peeſonenkraftwagen an Feierkagen in die
Garage

Bei den ppolizeilichen
Perſvnenkraftwagenverkehrs muß immer
wieder feſtgeſtellt werden, daß Wagen zu
mißbräuchlichen Zwecken benutzt werden.
Trotz des heute ſelbſtverſtändlichen Gebotes,
mit Kraftſtoff ſparſam umzugehen, werden
mit den Wagen Gaſtſtätten, Theater, Aus
flugsorte, Läden uſw. aufgeſucht. Auch an
den Sonntktagen trifft man noch immer Kraft
wagenbeſitzer, die noch nicht erkannt haben,
wofür ihnen der Wagen überlaſſen worden
iſt. Wer heute noch nicht gewillt iſt, ſich die
Einſchränkungen aufzuerlegen, die von jedem
verlangt werden, muß damit rechnen, daß
ihm nicht nur die weitere Benutzung des
Wagens unmöglich gemacht, ſondern daß er
auch ſtrafrechtlich zur Verantwortung
gezogen wird. Es wird daher erwartet, daß
an den Feiertagen private Kraftwagen auf
der Straße nicht mehr zu ſehen ſind, ab
geſehen von ganz zwingenden Anläſſen
(z. B. bei Aerzten in ſchwierigen Krankheits
källen).

Für kreue Dienſte
Dem Hauptwachtmeiſter bei den Juſtiz

vollzugsanſtalten Arthur Blümich iſt für
40fährige Dienſtzeit das TreuDienſt-Ehren
zeichen verliehen worden.

Der Führer hat dem Obereichmeiſter
Nitz das Goldene Treuditenſt-Ehrenzeichen
für mehr als A0jährige treue Pflicht
erfüllung im Dienſte des Staates, verliehen.

Vom Wochenmarkt
Die halleſchen Hausfrauen hatten es an

dieſem vorweihnachtlichen Sonnabend ſehr
eilig und wichtig mit ihren Einkäufen auf

dem „umgezogenen“ Wochenmarkt: Galt es
doch, für drei Tage vorzudenken und zu
kaufen! Da wollten die Zwiebeln für die
pikante Tunke nicht vergeſſen werden, und
außer den Weihnachtsäpfeln brauchte man
noch andere, um eventuell was Fliegendes“
damit zu füllen Für drei Tage mußten
Gemüſe beſorgt werden, und ein tüchtiger
Arm voll Grünkohl wanderte wohl in jedes
Haus. Ebenſo ſtark war die Nachfrage nach
Roten Rüben und ſauren Gurken wer
möchte die bei dem pikanten Salat zum
Abendeſſen entbehren Und wenn am

Feiertag jeder Haushalt in Halle
ellerieſalat hätte eſſen wollen der Vor

rat hätte ausgereicht, ſo gut war der Markt
beſchickt.

Kurszeltel der Hausfrau
Auf dem halleſchen Wochenmarkt koſteten geſtern das

halbe Kilo Spinat 0,14-0,16, Kohlrabi 0,09, Karotten
0,07——0,08, Kohlrüben 0,07, Sellerie 0,09—0,14, Rote
Rüben 0,00, Porree 0,14, Winterfürſt 0,10, Blumenkohl020- 60,51, Wirſingkohl 5,69, Rotkohl 6,09, Weißkohl 0,08,
Roſenkohl 0,32, Peterſilienwurzel 0,13, Zwiebeln 0,10,
Walnüſſe 0,44, Aepfel 0,13-0,52, Birnen 0,11-—0,42, Grün
kohl 0,10, Treibſalat der Kopf 0,16-0,24, Rettich das
Stück 0,08—0,13, Meerrettich die Stange 0,50.

Baumeiſter und Jngenieure
ſür Marinewerte

Das Oberkommando der Kriegsmhrine
ſucht zur Verwendung im Waffenbau
(Artillerte, Torpedo und Sperrwaffe,
Marinenachrichtenweſen) auf den Marine
werften und anderen Erprobungsſtätten
der Marine tüchtige Regierungsbaumeiſter
und Diplomingenieure. Bewerbungen mit
kurzgefaßtem Lebenslauf, Zeugnisäbſchrif
ten und einem Lichtbild aus jüngſter Zeit
ſind zu richten an das Oberkömmando der
Kriegsmarine, Marinewaffenamt Berlin
W 35, von-derHeydt Straße 12.

Kontrollen des

Herr Kenkin

Seinen Vornamen weiß nicht mal Geſch,
der Geſchäftsführer des „Nachtfalter“, der
ihn noch am beſten kennen müßte. Denn
Renkin iſt dort häufiger Gaſt; auffälliger
weiſe aber nicht in der Tanzdiele, ſondern
im Büro. Die Unterhaltung dreht ſich dann
meiſt um gewiſſe t Antes Dinge für den
Inhaber eines Amüſierlokals zumindeſt
etwas ungewöhnlich.
Vergnügungsſucht hat Herrn Renkin, deſſen
Wiege nicht in Deutſchland ſtand, beſtimmt
nicht nach Berlin geführt; die hohen Geld
beträge in ſeinen Taſchen dienen ganz
anderen Zwecken, ſie öffnen auch ver
ſchloſſene Türen
Merken Sie ſich den Namen dieſes Mannes,
de gern im Hintergrund bleibt. Der neue
Roman der MN3
WER SCHOSS AUf EDUARD?7
virgt viele Rätſel; vielleicht bringen Sie
Licht in dieſe Angelegenheit. Sie hätten
dann eine gute Chance

nachtsbaum in den Familien

Im Dienſt für die Gemeinſchaft
Auch in der Heimalfronk feiern heute nicht alle

Unſere Weihnachsvorſchau wäre nicht
vollſtändig, wollten wir nicht auch derer an
der inneren Front gedenken, die die Pflicht
des Dienſtes für die Gemeinſchaft fernhält
vom Feſt im Kreiſe der Familie.
Polizeisfreife durch die Straben

Wenn heute abend die Kerzen am Weih
angezündet

werden, wenn die Weihnachtsglocken läuten
von Turm zu Turm, tun unſere Polizei
Reſerviſten weiter ihren Dienſt. Sie
machen ihre Streifen durch die Straßen der
Stadt und wachen über Orönung und
Sicherheit. Während es an Friedensweih
nachten noch einen eigenen Reiz hat, einſam
durch die Straßen zu gehen, hier und dort
aus den Wohnungen den Jubel der Weih-
nachtsfreude zu hören und ein Zipfelchen
vom brennenden Lichterbaum zwiſchen den
Vorhängen leuchten zu ſehen, dieſe Kriegs
weihnachten läßt durch die Verdunkelungs
maßnahmen keinen Blick tun hinter Fenſter
und Vorhänge. Die Beamten machen ihre
Runde pflichtgetreu, wenn vielleicht auch die
Gedanken hin und wieder abirren in die
eigene Familie. Nach der Ablöſung ſitzen
ſie dann auf dem Revier mit Kameraden
um den Tiſch, den ein kleines geſchmücktes
Bäumchen ziert. Hier iſt es ſchon ange
nehmer, Weihnachten unter Kameraden im
Dienſt. Genau ſo iſt auch das Ver
kehrsunfall-Kommando jederzeitbereit, bei Gefahr einzugreifen
Wenn es brennt

Dieſe Weihnachtstage bringen erhöhte
Gefahren. Davon können unſere Feuer
löſchpolizeibeamten ein Lied ſingen.
Sie warten nicht umſonſt und ihre Löſchzüge
ſtehen nicht umſonſt bereit. Durch Unvor-
ſichtigkeit oder auch ungeſchickte Aufſtellung
des Weihnachtsbaumes entſtehen in dieſen
Tagen immer wieder Brände, wenn ſie ſich
auch in den meiſten Fällen auf Gardinen

Aufn.: MNZ-Bilderdienſt (Schulze)
Im Feuerwehrdepot klingelt das Telephon

brände beſchränken. So achtet der Wach
habende mit Argusaugen auf jedes Klingeln
des Telephons, um mit ſeinen Männern
ſofört zu Hilfe eilen und größeres Unheil
verhüten zu können. Unſere Feuerlöſch-
polizei iſt auf dem Poſten.
Auch Strabenbahn und Zöge verkehren

Viele Männer und in dieſem Jahre auch
Frauen, die im Verkehr tätig ſind, können

Auch am Weihnachtsabend gibt es Protokolle
über Verkehrsunfälle

nicht feiern. Unſere Straßenbahnen
verkehren und auf ihnen machen Fahrer und
Schaffnerinnen Dienſt. Vielleicht fahren in
dieſem Jahre mehr Gäſte als ſonſt, denn
mancher Urlauber wird erſt im letzten
Moment hier ankommen und will dann
ſchnell heim. Aber wenn die letzte Fahrt
ihr Ende hat, dann geht es hurtig heim, und
was am Heiligen Abend nicht ſein konnte
am Erſten Feiertag früh wird es nachgeholt.
Dann feiern auch ſie Weihnachten, bis der
Dienſt wieder ruft

Beſonders angeſpannt ſind an dieſem
Kriegsweihnachten unſere Eiſenbahner.
Viele Sonderzüge werden gefahren, um
unſere Urlauber von der Front oder
ſonſtige Dienſtverpflichtete vom Ort ihrer
Beſchäftigung heimzubringen. Auf der Loko
motive ſteht der Führer, die Hand am
Hebel ſpäht er geſpannt in die mondhelle
Nacht. Wenn wirklich liebliche Bilder
ſeines fernen Heims aufſteigen wollen, er

Dräugt ſie gewaltſam zurück, ſein ſchwexerDienſt verlangt vollſte n e
Hunderte von Mitfahrenden ftcher an Brt
und Stelle zu bringen.
Unck noch mehr tun Dienst

Jn unſerem Gas-, Waſſer- und
Elektrizitätswerk tun Männer
ihren Dienſt für uns, damit wir ungeſtört
feiern können. Auf der Poſt ſtellen Tele
phoniſtinnen die Verbindungen her, ſtehen
Boten für Telegramme bereit, auch ihr
Dienſt erlaubt an Feiertagen keinerlei

Das Englein, das in den Scheinwerfer fuhr
Selbſtgemacht zum großen Märchen Preisausſchreiben der M

5026 Briefe mit Löſungen hat Onkel
Meiſe auf das Märchenpreisausſchreiben in
der „MNZ.“ bekommen, und die glücklichen
Gewinner haben nun ihre Gewinne ſchon
in der Hand. Wenn wir nochmals auf das
Preisausſchreiben zurückkommen, ſo ge
ſchieht das, weil einer von den kleinen Ein
ſendern uns ſelber ein Märchen geſchrieben
hat: Giſela Strobel, zwölf Jahre alt,
hat ſich dieſes Märchen vom Englein, das
in den Scheinwerfer ſuhr, ausgedacht und
uns gebeten, es doch zu Weihnachten zu ver
öffentlichen, damit ihr Vater, der Maſchinen
ſetzer in der „MNZ.“ iſt, jetzt aber im Felde
e rechte Ueberraſchung habe. Es
autet:

Still und friedlich liegt die kleine Stadt
da. Eben hat der alte Nachtwächter die elfte
Stunde geblaſen. Es iſt eine dunkle,
ſternenloſe Nacht. Da, plötzlich erſcheinen
am Himmel ſonnenhelle Strahlen. Ein
leiſes Brummen wird vernehmbar. Die
Soldaten am Scheinwerfer haben Uebung
Sie umzingeln einen Flieger 8

Droben im Gewölke ſchläft Firlefanz,
der kleine Engel-Bengel in ſeinem Wolken-
bettchen. Gerade auf des Schelmen Bett
fielen die Strahlen. Jäh ſchreckte Firlefanz
auf: „Hu“, rief er, „iſt das aber unheimlich,
in der Nacht ſcheint die Sonne? Ah,
ah, mir fällt was ein, das wird ein Streich!
Jch mache auf den Sonnenſtrahlen eine
Partie! Hei, das wird ein Spaß!“ Sachte
und leiſe machte ſich der kleine Firlefanz
auf die Beine: „Leiſe, ſtumm und gewitzig
muß man dabei ſein!“ wiſperte er. Nun
ſchlich ſich Firlefanz bis zu den Schein
werferſtrahlen hin. Und ritſch, rutſch, ratſch!
Hut, hui! Sauſend ſchnell ging die Fahrt.
Dal Bums!! „Hu, hä, wo bin ich denn?“
rief der erſchrockene Schelm, der dachte, daß
er wohlbehalten auf der grünen Wieſe an
langen würde.

„Haa“, ſagte
Scheinwerfer ſitzt du!
irrt?
Wo kommſt du denn eigentlich her?“ Jn
großer Beſtürzung antwortete Firlefanz:

ein Unteroffizier, „im
Haſt dich wohl ver

Fix, geh raus, ſonſt verbrennſt du!

„J i ich habe gedacht, die Sonne ſcheint in
der Nacht. Und da wollte ich ihr einen
Streich ſpielen.“ „Ja, und da biſt du
in den Scheinwerfer gerütſcht, was voll
endete der Unteroffizier Zu ſeinen
Soldaten aber ſprach er: „Seht ihr, jetzt
haben wir ſogar noch ein Engelchen ge
fangen.“ Dann erzählten die Flakſoldaten
dem kleinen, wißbegierigen Engel-Bengel
von dem ſtarken Weſtwall, von dem ſieg
reichen Zug der deutſchen Truppen nach
Polen und ſchließlich von den großen
UBovot-Taten des Günther Prien

Voller Bewunderung ſagte Firlefanz:
„Oh, ihr Deutſchen ſeid aber ein tapferes
Volk. Da will ich nur den alten Petrus
bitten (wenn ich wieder im Himmel bin),
daß er euch immer gutes Wetter gibt zum
kämpfen! Und dem Weihnachtsmann ſage
ich, daß er den Soldatenkindern in Deutſch
land beſonders viel bringen ſolll“ „Na,
jetzt kannſt du wieder in den Himmel
fliegen, ich ſchiebe dich wieder auf den
Scheinwerferſtrahl hinauf! Auf Wieder
ſehen Firlefanz!“ ſagte der Unteroffizier
Hut, fff, ſſſ, ritſch, ratſch, Bumm!

„Na, da bin ich doch dann wieder vor
dem Himmelstorl!“ ſagte Firlefanz auf
atmend. Poch, poch!l „Huu, Petrus mache
auf, ich will rein“ ſchrie der Kleine. „Ho,
ho“, ſprach der Alte, „wer iſt denn da
draußen Ich, der Firlefanz“, ſchrie der
Schelm. „Na, da will ich mal aufmachen!
Aber wo biſt du denn geweſen, kleiner
Engel-Bengel?“ fragte der Himmelswächter.
„Jch bin in einen Scheinwerfer von deutſchen
Soldaten gerutſcht! Ich ſoll einen ſchönen
Gruß an dich von einem deutſchen Unter
offizier beſtellen“, ſagte Firlefanz. „Das iſt
alles ganz gut und ſchön, aber wie konnteſt
denn in der Nacht ausreißen? Zur Strafe
mußt du einen ganzen Tag im Bett
bleiben!

Weil du, kleiner Engel,
heut' wie ſo ein Bengel
eine ſchlimme Fahrt gemacht!“
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Unterbrechung, und beſonders nicht in
Kriegszeiten. Mit ihnen arbeiten Beamte,
die noch die letzten Pakete und Päckchen be
fördern, die doch zum Feſt ſo ſehnſuchtsvoll
als Zeichen der Liebe von Eltern ver
ſonſtigen Verwandten erwartet werden und
zugeſtellt werden ſollen.

Einige Gaſtwirtſchaften, zumindeſt auf dem Hauptbahnhof, werden offen
ſein, um Urlauber, die auf einen Anſchluß
warten müſſen, eine gaſtliche Stätte zu
bieten.

So ziehen Beruf und Pflicht auch am
ſchönſten deutſchen Feſt ungezählte Männer
und Frauen in ihren Bann. Sie haben zu
ſchaffen, ſie haben zu wachen, ſie haben be
reit zu ſein, damit das Feſt für alle an
dern freudig geſtaltet werden und einen
ungeſtörten Verlauf nehmen kann. Zeigt
das nicht ſo recht, daß nur die Gemeinſchaft,
in der jeder ſeinen Platz auszufüllen hat,
lebensfähig iſt. Du biſt nichts, dein Volk
iſt alles!

In den kommenden drei Tagen werden
aber alle Volksgenoſſen wenn auch zu
verſchiedenen Zeiten Weihnachten feiern.
Ein wirkliches Volksweihnachten, ein Feſt

Gegen 2 mit einem X bezeichnete Kähemittel
abſchnitte der Reſchsbrotkarte für Kinder bis

6 Jahren erhalten Sie wöchentlich ein
aket 250g Malzena, das ſeit über 70 Jahren

bewährte Säuglings und Kindernährmittel.

der Freude und der Beſinnung ſoll es
werden, mitten im Kampf um unſer Recht.
Wir alle wollen an den Weihnachtsbaum
treten mit dem feſten Glauben im Herzen
an den Sieg des Lichtes, an den Sieg unſe
res Rechtes über das Unrecht unſerer

Feinde. E. G.Ufa, Danziger Freiheit
„ßongo Expreß

Auf der eingleiſigen Eiſenbahnſtrecke
durch den afrikaniſchen Urwald fahren
durch ein verhängnisvolles Verſehen
gleichzeitig abgelaſſen zwei Züge aufein
ander zu, ins Verderben hinein. Wie
bringt man ſie zum Halten, ehe ein Un
glück von unabſehbaren Alsmaßen ge
ſchieht? Das iſt die Frage, die dem Film
„Kongo-Expreß“ Jnhalt und Spannung
gibt. Wie ein roker Faden läuft noch
neben den Gleiſen entlang, eine Liebes-
geſchichte, in die drei Menſchen einbezogen
ſind: Marianne Hoppe, Willy Birgel und
René Deltgen. Entwurf und Umgebung
ſind alſo ganz dazu angetan, den aben
teuer- und ſenſationshungrigen Zuſchauer
in eine Welt zu reißen, in der Phantaſti
ſches alltäglich iſt. Die Rauf- und Trink-
ſzenen im Innern Afrikas ſind voll unge
zügelten Temperaments, auf jedem Baum
im Urwald lauert Gefahr, hinter jeder
Hauswand ſteht das Abenteuer

René Deltgen, ein Pfundskerl voneinem Flieger, wirkt, vom Leben mitge-
nommen und dem Whisky verfallen, echt
und reißt mit in ſeiner kraftſprühenden
Urſprünglichkeit. Dasſelbe läßt ſich von
Willy Birgel nicht ſagen. Zwar iſt er,
wie immer, er ſelbſt und noch im Dſchungel
ein Mann von untadeligen Manieren, aber
er bringt zu ſehr Europa mit, und Mari-
anne Hoppe hilft ihm auch nicht, ſich zu
akklimatiſieren: Das Drehbuch und Eduard
v. Borſodys ſonſt ſehr lebendige Regie
zwingen ſie in eine angenommene Welt-
fremdheit hinein, die ſogar einen Seemann
mit ſonſt prima Nerven erſchüttern muß.
Blonde Frau zwiſchen Männern im afri-
kaniſchen Urwald das wirkt immer,
man braucht nicht ſo verſchwenderiſch mit
Großaufnahmen zu arbeiten. Hermann
Speelmans, Max Gülſtorff, LotteSpira-Andreſen, die paſſen wieder
ausgezeichnet in den tropiſchen Rahmen.

Ingeborg Kitter.

Perdunkelung

Vom Sonntag
15.49 Uhr bis
Montag 8.10 Uhr;
vom Montag 15.50
Uhr bis Dienstag
8.11 Uhr u. Diens

tag 15.50 Uhr bis Mittwoch 8.11 Uhr. Mond-
aufgang Sonntag 1434 Uhr, Mondunter
gang 5.33 Uhr; Mondaufgang Montag
15.26 Uhr, Monduntergang 6.36 Uhr;
Mondaufgang Dienstag 16.26 Uhr, Mond-
untergang 7.34 Uhr.

Waſſerſtands Meldungen

vom 23. Dezember 1939
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gteuerlos in die Tiefe
Eine französische Motane nach 10 Sekunden cabgeschossen

Jm Weſten, 23. Dez. (Eig. Meld.) Als
wir heute bei einbrechender Dämmerung
auf den Platz einer Jagdgruppe kommen, herrſcht alle Aufregung. Die Staffel,
die noch zu ſo ſpäter Stunde erwartet wird,
hat Luftkampf gehabt. Der Gruppen-
kommandeur, Hauptmann M., bekannt als
„das deutſche Aß in Spanien“, war mit
ſeinen Männern am Feind und alles iſt ge
ſpannt, wie der Kampf ausgegangen iſt.
Plötzlich deutlich vernehmbares, immer
ſtärker werdendes Motorengeräuſch, Da
ſind ſie auch ſchon. Auf dem nachtdunklen
Himmel, der nur im Weſten noch durch
einen Silberſtreif erhellt wird, zeichnet ſich
deutlich eine rote Perlenkelle ab. Es ſind
die Bordlichter der ſauber ausgerichtet in
den Platz hereindrückenden Staffel.

„Waockeln“ das Zeichen eines
Abschusses

Hurra, wieder ein Abſchuß!Den anderen mit größerem Abſtand vor
ausfliegend jagt jetzt eine Maſchine ſicht
bar „wackelnd“, d. h. heftig um die Längs-
achſe des Flugzeuges von einer Seite auf
die andere wippend, über den Platz, zieht
hoch, und ihr Pilot macht in überſchäumen-
der Freude noch eine ſchneidige Pirouette.
Das „Wackeln“ iſt für die Zurück gebliebenen
das Zeichen, daß der Pilot einen Ab
ſchuß hat.

Daun ſteht der glückliche Sieger im
Luftkampf vor uns. Es iſt Leutnant C., der
heute ſchon ſeinen zweiten Abſchußverbuchen kann. Sein Gruppen kommandeur
ſchildert kurz den Vorgang. Er hatte in der
Nähe der Grenze drei franzöſiſche
Jagdflugzeuge entdeckt. Ohne von
den Gegnern bemerkt zu werden, konnte er
ſeine Flugzeuge in exaktem Anfluge bis
auf 150 Meter heranbringen. Schon
konnte man die Geſichter der Feinde genau

erkennen, als plötzlich einer der Franz
männer ſieht, in welcher Gefahr ſie ſich be
finden. Man konnte deutlich ſehen, wie ihm
„der Schreck in die Hoſe fuhr“ und
er dann eiligſt abkippte. Der zweite guckte
zunächſt „d u mm aus der Wäſche“, bis
er merkte, was los war und verſchwand
dann ebenfalls mit einem Abſchwung ur
plötzlich von der Bildfläche.

Nur der dritte blieb ahnungslos bis
zuletzt. Er blickte ſeinen Kameraden ver
ſtändnislos nach, als wollte er ſagen: „Die
ſind wohl ganz verrückt geworden Als er
dann endlich den erſten herannahenden
Schwarm entdeckte, riß er ſeine Maſchine ſo
jäh zur Seite, daß jene nicht mehr folgen
konnten. Leutnant C. als Führer der dar
auffolgenden Rotte konnte ihm, da er am
günſtigſten lag, blitz ſchnell den Weg
abſchneiden. Bis auf Rammnähe drückte
er ſeine Maſchine auf den Gegner. Schon mit
den erſten Schüſſen mußte der Pilot getrof-
fen ſein, denn die Morane ging ſteuerlo s
faſt ſenkrecht in die Tiefe, vhne ſich
wieder zu fangen. Hauptmann M. konnte
den Aufſchlag in einem Walde einwandfrei
beobachten und damit den Abſchuß beſtätigen.
Keinezehn Sekunden hatte der Luftkampf geöauert. Und Leutnant C. hatte zwei
mal Glück! Erſtens, daß er in ſo gute Schuß
poſition kam, und zweitens, daß ſein
Gruppenkommandeur den Aufſchlag ſah, da
er ſelbſt ſeinen Gegner beim Hochziehen aus
den Augen verloren hatte.

„Ja, ich wußte, daß ich heute Glück haben
mußte, denn ich flog mit einer gepump-
ten Maſchine“, lachte der glücklicheSieger, der wie alke anderen ſeiner Kame
raden ein Halstuch trug, auf dem in großen

vielleicht von zarter Hand geſtickten
Buchſtaben teu, teu, teu! zu leſen ſtand.

Es ſind prächtige Kerle, unſere Jagd
flieger, die den Teufel nicht fürchten, aber
ein wenig abergläubiſch ſind ſie doch.

Hchieber zum Tode verurkeilt
Durch Fälschung der Banclerole die Zigoreftenpr eise erhöht

Königsbergi. P., 23. Dez. Als Kriegs
verbrecher nach 8 4 der Voöolksſchädlings
verordnung wurde am Freitag der 44 Jahre
alte Friedrich Rein aus Königsberg vom
Sondergericht z um Tode und lebensläng
lichem Ehrverluſt verurteilt.

Rein, ein dreizehnmal vorbeſtrafter Ge
el war u Zzweijähriger

den re erverteken der Prelin e
Verknappung der Tabakwaren. Er witterte
hier ein gutes Geſchäft. Durch alte Ver
bindungen beſchaffte er ſich von einer
Zigarettenfabrik 2 Pfennig-Zigaretten, die
er durch Fälſchung der Banderole zu
4PfennigZigaretten machte, oder er kaufte
teure Zigaretten, nahm ſie aus den Packungen
und füllte 2/2PfennigZigaretten hinein.

Auf dieſe Weiſe verdiente er außer
der vrdnungsmäßigen Verkaufsproviſion an
fe der Zigarette e Pfennig. Er
hat in der Zeit vom Ende September bis in
den November hinein nach eigenem Geſtänd
nis 25000 Zigaretten auf dieſe
Weiſe umgeſetzt, die faſt ahnnelos von Wehrmachtsangehörigen gekauft und
bezahlt wurden. Er hat alſo Soldaten, die
an der Front ihr Leben eingeſetzt haben, aus
ſelbſtſüchtigen Gründen betrogen.

Der jetzt verurteilte Verbrecher hat ſich
ſchon ſeit 14 Jahren in wolksſchädigender
Weiſe betätigt. Seine erſte Strafe erhielt er
wegen eines ungewöhnlich niederträchtigen
Notzuchtverbrechens, dann wurde er ein
rühriger Werber für die ſogenannte Eigene
Scholle“ und der „Selbſthilfe“, zwei
als Kreditvermittlungsinſtitute aufgezogene
Schwindelunternehmen, durch die in den
Jahren 1928 bis 1930 zahlloſe Volksgenoſſen
um ihre letzten aus der Jnflation geretteten
Spargroſchen gebracht worden ſind. Schwere
Strafen konnten ihn nicht hindern, 1936 in
Jnſterburg ein „Auskunft, Jnkaſſo und
Verrechnungsbüro für Landwirtſchaft, Hand
werk, Handel und Jnduſtrie“ aufzumachen.Unter dieſer klangvollen Firma ſuchte und
fand er geſchäftsungewandte kleine Gewerbe

treibende in Bayern und Sachſen, denen er
vorſchwindelte, er könnte ihnen durch Wechſel
umtauſch Kapitalien beſchaffen.

Feiſt von Geſtalt, niederträchtig und feige
iſt Rein der Typ jener Art von Schiebern,
die während des Weltkrieges überall Miß
ſtimmung hervorriefen und durch ihre ge

r gen haben
Deutſchland verloren ging. Man hat es früher

leider verabſäumt, dieſes Geſindel unſchädlich
zu machen. Der heutige Staat hat aus der
ganzen Auswirkung ihres Unweſens die
Lehre gezogen und wird unbarmherzig
dieſes Verbrechertum aus rotten.

Gefährlicher Gewohnheiks
verbrecher zum Tode verurkeilt

Stuttgart, 23. Dez. Das Sondergericht
verurteilte den 31 jährigen ledigen Adolf
Emminger aus Stuttgart als gefähr-
lich en Gewohnheitsverbrecher
wegen fortgeſetzten ſchweren und einfachen
Rückfallsdiebſtahls unter Ausnutzung der
zur Abwehr von Fliegergefahr getroffenen
Maßnahmen und unter Mißbrauch des
Parteiabzeichens ſowie wegen fortgeſetzten
Betruges unter Ausnutzung der Kriegs
verhältniſſe zum Tode und zu zehn
Jahren Zuchthaus. Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden dem Angeklagten auf
Lebenszeit aberkannt. Außerdem wurde auf
Sicherungsverwahrung erkannt.

Der Angeklagte war im September d. J.
in die Keller von 21 Häuſern in Stuttgart
eingedrungen, wobei er ſich die wegen
Fliegergefahr polizeilich angeordnete Offen
haltung dieſer Keller zunutze machte. Aus
34 Kellerabteilen, die er zum Teil mit
Diebeswerkzeugen öffnete, ſtahl er dann
Sekt, Spirituoſen, Fette und Lebensmittel,
darunter 3580 Eier. Dieſe verkaufte er an
insgeſamt 53 Perſonen. Dabei beſaß er die
Frechheit, die Eier zum Teil den von ihm
beſtohlenen Hausbewohnern zum Kauf an
zubieten.

wiſſ Selbſtſucht a Weh baene die S
zerbrach und der Krieg für

Auf dem Wege in die Ruhestellung Aufn T. Tritſchler Echerh
Nach harten Tagen im vordersten Graben kehren diese Männer zum Sammelpunkt ihres Ver

bandes zurück

Weihnachtsmann mit MG. im Vorſeld

Freude om Westwall über Tannenbäume und Päckchen

Im Weſten, 23. Dez. (Eig. Meld.) Auch
wir hier vorn feiern unſer Weihnachtsfeſt,
wenn auch anders als ſonſt, denn es iſt ja
Kriegsweihnacht, und wir ſtehen im
Felde. Gewiß werden auch in der Weih-
nachtsnacht unſere Poſten draußen ſtehen
und unſere Spähtrupps durch das Vor
gelände ſchleichen. Die Mehrzahl der Kom
panie aber wird ſich zuſammenfinden zu
einer gemeinſamen Feierſtunde und die
Kameraden, die draußen ihren Dienſt tun,
werden dann abgelöſt an den kleinen
Feiern ihrer Bunkergemeinſchaft teil
nehmen.

Vor Tagen ſchon ſind drüben hinter der
Höhe unſichtbar für den Feind die Laſt
wagen angerollt und haben die Weihnachts
bäume abgeladen. Für jeden Bunker, jedes
Quartier einen Weihnachtsbaum. Und nachts
im Schutze der Dunkelheit haben wir ſie
dann her untergebracht zu ihren Beſtim
mungsorten. Kerzen hat es auch dazu ge
geben und Baumſchmuck. Jn der Nähe des
Dorfes liegt ein Arbeitsdienſtlager und der
Gemeinſchaftsraum dieſes Lagers ſteht uns
für unſere Weihnachtsfeier zur Verfügung.
Die Katneradett von RADi gut Tannengtün wethnachthh ausge

Wir bauen nun zwei roße, langeDenn auf.

Emſige Tätigkeit entwickelt inzwiſchen
aber auch die Schreibſtube. Faſt kann man
ſich kaum noch bewegen in dieſem Raum.
Ueberall an den Wänden türmen ſich die
Päckchen und Pakete. Denn hier iſt ja die
Zentralſtelle für den „Feldweihnachts
mann“. Hier laufen alle die Gaben, Pakete
und Päckchen zuſammen, die zu Weihnachten
die Kameraden erfreuen ſollen. Alle Päck-
chen, die nach dem 18. Dezember von der
Felöpoſt gebracht wurden, ſind nicht ausge
geben worden an die Kameraden, und ſie
werden ſich vielleicht wundern da unten in
den Bunkern, wie es kommt, daß jetzt die
Poſt ſo plötzlich gar keine Päckchen mehr
bringt, gerade jetzt, wo doch bald Weih
nachten iſt und wo man doch eigentlich er
wartet hätte, daß Um ſo größer aberwird ihre Freude ſein, wenn ſie dann plötz-
lich all die vielen Päckchen in der Hand
halten und gar nicht wiſſen, wo ſie nun
eigentlich mit Auspacken beginnen ſollen.

Viele Betriebe, viele Arbeitskameraden
haben ihren Kameraden an der Front ein
Weihnachtspäckchen gepackt. Aus allen Brie
fen, allen Karten, die dabei liegen, ſpricht
immer wieder die Betriebsverbundenheit,
die auch den Kameraden noch umgibt, der
ſchon ſeit vier Mongten nicht mehr an
ſeinem Platz im Betrieb erſcheint, dafür aber
hier ſeinen Platz voll ausgefüllt als Soldat
an der Front! Und weiter melden ſich da
die Ortsgruppen der NSDAP., die ihrer
Mitglieder gedenken, die Formationen der
SA. und HJ.

Dies alles will nun richtig ſortiert, und
die Liebesgaben wollen gerecht verteilt wer
den. Und wenn dann bei der gemeinſamen
Weihnachtsfeier nach den Worten des Haupt

haben ihn be
a

manns und nach der Verleſung der „Weih
nachtsgeſchichte“ von Walter Flex, der Weih
nachtsmann erſcheinen wird, um all die
Gaben zu verteilen, dann wird Freud und
Jubel ſein bei den Kameraden. Für den
Weihnachtsmann aber wird dann noch eine
ſchwere Arbeit beginnen, er muß hinunter
ziehen in die Kampfbunker, die vor
derſten Bunker, die immer voll beſetzt ſein
müſſen, und muß dann auch dieſen Kame-
raden all die Gaben bringen. Es wird ein
luſtiges Bild ſein, wenn der Weihnachts-
mann bei Dunkelheit von Bunker zu Bunker
ſchleichen wird, be gleitet von einigen
Soldaten und einem MG., die für
ſeine Sicherung zu ſorgen haben. Und er
wird es nicht leicht haben, der gute alte
Weihnachtsmann, denn es gibt verdammt
ſteile Felſen hier bei uns und glatt iſt es
auch jetzt bei Froſt, dazu den ganzen
ſchweren Sack mit den Geſchenken auf dem
Rücken! Aber ein ſchöner Dank für ſeine
Mühe wird es ihm dann ſein, wenn er
hineinkommt in einen Bunker und ſeine
Gaben austeilt, wenn er dann die freudigen
Geſichter der Kameraden ſieht, die ihren
kleinen Baum hier. brennen haben.

S.
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In jedem Bunker am Westwall wird Weih-
nachten gefeiert, und die Pakete aus der
Heimat helfen, die richtige Weihnachtsfreude

und -stimmung zu schaffen
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Richtig durchkochen, 3 Minuten lang,

und dann ebenſolange ziehen laſſen
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Sturm der, GoldenenInternationale“
Dieſer Kampf um das Daſein des deut

ſchen Volkes, der dem Reiche durch die
weſtlichen Demokratien Europas aufge
zwüngen wurde, iſt letzten Endes eine
Auseinanderſetzung des deutſchen Sozia
lismus mit den kapitaliſtiſchen
Syſtemen. Der Krieg als eine Fortſetzung
der Politik mit anderen denn diplomati
ſchen Mitteln, hat die Nationen total er
faßt und kennt keine feſtbegrenzte
Kampffront, ſondern erſtreckt ſich in
ſeinen Wirkungen wirtſchaftlicher Art
über den europäiſchen Kontinent und alle
übrigen Erdteile. Die Lokgaliſierung der
Waffenprobe ließ auf wirtſchaftlichem Ge
biete jedenfalls den Weltkrieg unvermeidbar werden. Es fand bisher ſchon
eine endgültige Zerſtörung der ohnehin
brüchigen welt wirtſchaftlichen „Ordnung“
ſtatt, die grundſätzlich die Reichen von den
Habenichtſen unterſchied und in ihrer
liberaliſtiſchen Natur nicht den Erforder-
niſſen der revolutionären Kräftedes 20. Jahrhunderts entſprach.
Ein neuer Wirtschaftsraum

Deutſchland hat dieſen Krieg nicht vom
Zaune gebrochen. Aber der Natipnalkſoziaismus unterließ es mit der Uebernahme
der Staatsführung nicht, ſich auf die Mög
lichkeit eines Krieges mit aller notwendi
gen. militäriſchen und
Kraftentfaltung vorzubereiten. r tat
dies, weil er den Frieden liebt.Denn niemals hat ein Reich der Schwäche
dauernden Beſtand gehabt. Der gegenwär-
tige Krieg wird alſo einen Frieden der
deutſchen Geltung ungeachtet

x p R tMCDMMGCDGE See
fähen lutorrattſchen Machtgier

Daß jedoch das Reich dem Anſturm der
Golbenen Internationale desjüdiſchen Weltkapitalismus erfolgreich zu
widerſtehen vermag, iſt neben ſeiner un
vergleichlichen militäriſchen Stärke der
volkkommenen wirtſchaftlichenuneber legenheit Deutſchlands gegen
über den Wirtſchaftsformen der kapitaliſti
ſchen Staaten zu danken. Jm anderen
Falle würde die S des überkommenen Welthandels das deutſche Volk
ſchwerſtens getroffen haben. Weil aber trotz
aller krampfhaften Einkreiſungsverſuche
Englands ein Wirtſchaftsraum von
dex V r r über Oſteuropa und das
aſigtiſche Rußland zum PastOzean detcheneſſenſteht. ndden ebe nene e di

eine im allgemeinen Zuſammenbruch auf
bauende wirtſchafts politiſche
Tat Deutſchland s, die es zugkeich
e die Gefahr jeder Blockade wirkſam

„Exportieren oder sterben!“
Jnnerhalb der kriegswirtſchaftlichen

Stkategie iſt das Gebot einer verſtärk
ten Exportoffenſive Deutſchlands
ſchlechthin eine Selbſtverſtändlichkeit. Der
Südoſten und Oſten Europas ſind geopvli
tiſch für den zwiſchenſtaatlichen Güteraus
tauſch mit dem Reiche vorbeſtimmt.
lands Einbruchsverſuche in dieſe Märkte
bleiben daher nach wie vor zum Scheitern

wirtſchaftlichen

ußland. n zum Paziliſchen.9 hefes wahrhaft geinaltign d
gen Raumes bildet, offenbart ſich darin

Eng

Von Erwin Koch
verurteilt, weil Großbritannien auf dem
Balkan nur ſein berüchtigtes „Spiel mit den
ilbernen Kugeln“, das heißt: die politiſche
usbeutung der wirtſchaftlich ſchwachen

Staaten für ſeine imperialiſtiſchen Zwecke,
treiben will. Jndeſſen ſind die Völker des
Donauraums durch eine wirkliche außen
wirtſchaftliche Gemeinſchaft mit
Deutſchland verbunden. Abgeſehen von
einigen geringen Abweichungen expprtieren
dieſe Staaten mehr als die Hälfte ihres ge
ſamten Außenhandels nach Deutſchland und
finden dabei für die vornehmlich land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſeeinen ſtets aufnahmebereiten Käufer
Andererſeits hat ſich ſeit Jahren in zu
nehmendem Maße die deutſche Ausfuhr zu
nächſt auf den europäiſchen Südoſten und
dann auf den geſamten Oſten Europas kon
zentriert. England und auch Frankreich
ſahen dabei, daß ihnen ihre Felle davon
ſchawammen. Es rächte ſich, daß Britannien
die Völker des Balkans mit leeren Ver
ſprechen erſt beiſpielsweiſe zur Erzielung
rieſenhafter Weizenüberſchüſſe
infolge eines monokulturartigen Anbaues

veranlaßt hatte und dann dieſe Staaten bei
ſinkenden Weltmarktpreiſen auf ihren Ern
ten ſitzen ließ. Hingegen zeigte ſich Deutſch
land als ein anſtändiger Handels-
partner, deſſen dauernde Kaufkraft ein
90Millionen-Volk ſichert. Zugleich bemühte
ſich das Reich um die Hebung des induſtriel
len Aufbaues dieſer Länder, indem es
Warenkredite ſtatt der von England
gewählten politiſchen Anleihen zur Ver
fügung ſtellte.

Mit dem Ausbruch des Krieges erfuhr
dieſer zwiſchen ſtaatliche Güteraustauſch
durch die deutſch- ruſſiſche Verſtändigung
einen weiteren Aufſchwung. Das Wort des
Führers: „exportieren oder ſter-ben bewies nun ſeinen tiefen politiſchen
Sinn. Die britiſche Blockade zerplatzte
leich einer Seifenblaſe. Deutſchlands
ußenwirtſchaft ſteht nunmehr gänzlich im

Banne der verſchärften Export
offenſive, der gegenüber Englands Ohn
macht offenſichtlich wird. So wirft der
ſichere Verfall eines einmal mächtigen Welt
reiches ſeine Schatten voraus.

Wirtschaftlicherselbstmord
Unter der Ueberſchrift „Wirt ſchaft

licher Selbſtmord eines Jm-
periums“ veröffentlicht „Het Nativnale
Dagblad“ einen großangelegten Artikel zur
Lage der britiſchen Ausfuhr.

Das Blatt ſchreibt dabei u. a., das von Adolf
Hitler geprägte Wort „Exportieren oder ſterben
gelte nicht zuletzt auch für Großbritannien und
Frankreich. Das werde um ſo klarer, wenn man
bedenke, daß die Handelsbilanz Großbritanniens
bereits in einem normalen Jahre wie 1938 ein
Defizit von 328 Millionen Pfund auf
gewieſen habe. In den erſten Kriegsmonaten aber

frode Welünachten e Bieler
ſei die britiſche Ausfuhr völlig zuſammen
gebrochen. Unter vergleichsweiſer Hinzuziehung
der britiſchen Handelsziffern von 1938 rechnet das
Blatt dann aus, daß mit Ausbruch des Krieges und
des Wegfalles des teilweiſen oder ganzen britiſchen
Ausfuhrhandels nach Deutſchland, Polen, Finnland,
Schweden, Dänemark und der früheren Tſchecho
Slowakei der britiſche Ausfuhrhandel von vorn
herein einen Schaden von rund 70 Millionen Pfund
erlitten habe. Die Exporte Großbritanniens nach
Dänemark und den anderen ſkandinaviſchen Ländern
würden durch die deutſche Blockade immer weiter
ſtillgelegt.

Der Wirtschaftskrieg als Preistreiber
Außerordentlich scharfe Teuerung der Rohstoffe des Weltmarktes Deutschland nicht berührt
Jm Gegenſatz zu 1914 ſind in dieſem

Jahre zu Beginn des Krieges die Preiſe
der wichtigſten Waren auf den Weltmärkten
recht erheblich geſtiegen. Das Sta
tiſtiſche Reichsamt vergleicht in dem neuen
heft von „Wirtſchaft und Statiſtik“ die
ntwicklung der Großhandelspreiſe vor

25 Jahren mit dem Preisauſtrieb der
Gegenwart.

Damals ſind nur die Großhandelspreiſe
für Wolle, Jute und Rindshäute geſtiegen.
Alle anderen Welthandelswaren, wie
Baumwolle, Kautſchuk, Kupfer, Blei, Zinn
und Zink, haben ganz erhebliche Preisein

bußen erfahren. Bei Baumwolle minderte
ſich der Preis um über ein Viertel, bei
Kautſchuk und Kupfer um ein Fünftel, und
bei den anderen Waren waren die Preisab
ſtürze ähnlich groß. Jetzt dagegen iſt keine
Welthandelsware von der Preis
ſteigerung verſchont geblieben.

An der Spitze ſteht die Rohſeide. Sie
hat ihren Großhandelspreis um nahezu
50 v. H. erhöht. Nur wenig zurückgeblieben
ſind Wolle und Zink, Kautſchuk, Kupfer,
Jute und Rindshäute folgen dann. Jhre
Preiſe ſind in den erſten drei Kriegsmona
ten um über ein Viertel geſtiegen. Baum
wolle und Zinn ſtehen an der unterſten

Wichtige Kurzmeldungen
Höchſtpreiſe für Werkzeugmaſchinen

Die jährlichen Ermittlungen über die Nutzung
der land wirtſchaftlichen Bodenflächen haben eine
Geſamtfläche des land und forſtwirtſchaftlichen
Grundeigentumes im Altreich von über 44 Mil
lionen Hektar ergeben. Unter den Eigentümer
gruppen nimmt die Hauptgruppe der natürlichen
Einzelperſonen mit 30,91 Millidnen Hektar
einen Anteil von 70 v H. der Geſamtfläche ein.
Die reſtlichen 30 v. H. der Geſamtfläche kommen
auf die Hauptgruppe der juriſtiſchen Perſonen und
Perſonenvereinigungen aller Art. Hier treten vor
allem das Reich und die Länder mit 5,6 Millionen
Hektar und die Gemeinden mit über 3 Millionen
Hektar als Grundeigentümer hervor.
Die künftige Siedlungsfinanzierung

Der Sachbearbeiter des Reichsernährungsmini
ſteriums, Miniſterialdirektor Dr. Kummer, teilt

in der „NS.Landpoſt“ mit, daß durch Reichsgeſetz
über die Deutſche Landesrentenbank u. a. folgendes
erreicht wurde: 1. Die tragbare Rente des e u
bauern wird nach der Leiſtungsfähigkeit des
Grund und Bodens bei bäuerlicher r
der Familie und ordentlicher Wirtſchaftsfüa des Hofes vetneſſen Die Lauſzeit der traghaten

lungsland in wichtigen Siedlungsgebieten wegen zu
hoher Preiſe anders nicht erworben werden kann.
4. Das Reich zahlt verlorene Baukoſtenzuſchüſſe für
jeden Siedlungshof. 5. Die Einrichtungskredite wer
den rückwirkend über 1935 hinaus nicht verzinſt,
ſondern nur noch vom ſechſten Jahre ab mit
2 v. H. getilgt.
Noch nicht abgefahrene Holzmengen melden

Auf Grund des Runderlaſſes vom 7. Dezember
1939 haben die Holzkäufer den Landräten (Wirt
ſchaftsämtern) zum T. Januar 1940 eine Meldung
über die noch im Walde lagernden Holzmengen zu
erſtatten. Die Vordrucke für dieſe Meldungen, die
von den Forſt und Holzwirtſchaftsämtern zugeſtellt
werden ſollten, können wegen der Kürze der Zeit
auch unmittelbar beim Verlag Deutſcher Holz
anzeiger“, Berlin N. 4, Oranienburger Straße 59,
bezogen werden.

rungo ten. geführt genKRente wird un mehtals 14 Jahre verkürzt. 3 Das ihrer vollen Härte Gnglans, das heute viel
t Reich Zuhlti verlorene Zuſchüſſe dann wenn Sied

Stufe in dieſer Reihe. Bei ihnen beträgt
die Preisſteigerung etwa 10 v. H. Der
Gegenſatz zu 1914 iſt alſo ungewöhnlich
groß, obwohl die Verſorgung der Welt
mit dieſen wichtigen Waren heute weſentlich
beſſer als 1914 iſt. Die Urſache dieſer
außer ordentlichen Preisſteige-
rungen iſt nicht die geſtiegene Nachfrage
nach dieſen Waren. Auch 1914 war die Nach
frage geſtiegen, ſondern es ſind die Trans
portſchwierigkeiten, der Mangel
an Schiffsraum, die hohen Frach
ten und Verſicherungsſpeſen, die
in den Preisſteigerungen ihren Ausdruck
finden. Der Krieg, der ſich auf denMeeren dieſer Erde abſpielt, der Blockade-
krieg, den Deutſchland um England gezogen
hat, ſie haben die Preiſe für die wichtigſten
Welthandelswaren in die Höhe getrieben.

Deutſchland wird von dieſerPreisſteigerung nicht berührt.
Durch ſeine Wirtſchaftspolitik in den letz
ten Jahren wurden entweder genügend
Vorräte angeſammelt vder die notwendigen
Austauſchſtoffe erarbeitet, erprobt und ein

Die Preisſteigerungen treffen in

mehr Ausgaben hat, um dieſelbe Menge
Waren zu erhalten, wie vor Beginn dieſes
Krieges. Es verteuert ſich dadurch auch
ſeine Ausfuhr, und ſeine Wirtſchaftskraft
wird erheblich geſchwächt.
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Lucas Cranach und die deutſche Reformalion

Pon Dr. Rolf Hünicken
Lucas Cranachs erſte Lebenshälfte ſteht

im Zeichen der künſtleriſchen Auseinander
ſetzung mit den Formproblemen der
Renaiſſanece, ſeine zweite wird beſtimmt
durch das Zuſammentreffen mit Luther.
Cranachs Leiſtung in jener Phaſe iſt eine
äſthetiſch zeitgebundene, in dieſer eine ge
ſchirhtlich unvergängliche. Wir fragen: Wie
war dieſe Wandlung möglich? Wie war
eigentlich Cranachs Einſtellung zur Refor
mation?

Schon die Tatſache iſt beachtenswert, daß
der Hofmaler eines längſt evangeliſchen
Fürſten die künſtleriſche Freiheit beſaß, auch
für katholiſche Auftraggeber in größtem

Umfange zu arbeiten. Allein dahinter liegt
doch noch etwas anderes. Wenn wir Era
nachs innere Entwicklung ſeit ſeiner nieder
ländiſchen Reiſe 1508 überblicken, ſo zeigt
ſich, welch eine Fülle neuer geſtalteriſcher
Möglichkeiten über ihn hereingeſtrömt und
von ihm auch verarbeitet worden waren.
Dieſe Wandlung hatte aber auch einen er
heblichen Verzicht von ihm gefordert auf
alle jene Ausdrucksmittel, die ihm im
Laufe ſeiner vorherigen Entwicklung qus
ſeiner Sturm und Drangzeit in ein reiches
und phantaſiegeladenes Stilſtadium roman
tiſcher Malweiſe erwachſen waren.
wir nun ſeine ſeit 1509 geſchaffenen klaſſi
ſchen Madonnenbilder aufmerkſam betrach
ten, ſo zeigen ſie bei zunächſt noch gleich
bleibender Formklarheit unmerklich eine
Zunahme- der ſeeliſchen Gefühlsmomente.
Die alte Freude an der Bewegung, am Reiz
des Naturhaften, aber auch das Empfin
dungsvermögen für frauliche Milde und
Anmut, für ſeeliſche Ergriffenheit tritt mehr
und mehr in Erſcheinung. Und für dieſe,
eine Zeitlang unterdrückte, aber ihm zur
Erhaltung des künſtleriſchen Gleichgewichtes
notwendige Verinnerlichung des
Gefühls hat Cranach ſeit 1518 keine

Wenn

beſſere Ausdrucksmöglichkeit gefunden als
in jenen Bildern und Altarblättern, die
auch fortan motiviſch im Jdeenkreis der
alten Kirche und ihrer Träger wurzelten.

Freilich iſt ſehr bald auch hier die Grenze
zu ſehen, die Cranach als einem ungemein
vielſeitigen Künſtler naturhaft geſetzt war.
Es war ihm nicht gegeben, in grübleriſcher
Verſenkung der Verbildlichung letzter Heils
mittel der römiſchen Kirche nachzuſinnen.
Jhn lockte auch hier das Schöne und An
mutige, das allgemein Verſtändliche und das
Beglückende; und ſo hat er noch in den 20er
Jahren mit Vorliebe Madonnen (vder aber
Kreuzigungen) gemalt. Dort aber, wo der
gegebene äußere Auftrag Heiligendarſtel-
lungen an ihn heranträgt, beginnt charakte
riſtiſcherweiſe die Tätigkeit der Werkſtatt.
Ja, wir vermögen ſogar zu erkennen, daß
an dieſer entſcheidenden Stelle ſich einige
der beſten Schülerkräfte aus der Werkſtatt
gebundenheit löſten und ſelbſtändigem
Schaffen zuwandten.

Erſt von hier aus läßt ch das Verhält
nis Cranachs zur Reformation richtig be
urteilen. Cranach war eine künſtleriſch und
bürgerlich gefeſtigte Perſönlichkeit, als ſich
vor ſeinen Augen die Vorgänge der Refor
mation zu entwickeln begannen. Er war
45 Jahre alt und 11 Jahre älter als Luther.
Das Haupttriebmittel aller Lutheranhänger,
ſeeliſche Not, war ihm fremd. Was war es
alſo, das ihn bei aller perſönlichen und
künſtleriſchen Freiheit bewog, ſich den un
bedingten Anhängern der neuen Bewegung
zuzugeſellen, außer dem allgemeinen Bei
ſpiel ſeiner Umweltmenſchen

Jch glaube, die entſcheidende Wirkung iſt
von der Perſönlichkeit Luthers ausgegangen.
Dieſer Mann muß je länger je mehr eine
geradezu faſzinterende Wirkung auf Cranach
ausgeübt haben. Wir ahnen auch, was ihn
eigentlich an dieſem Menſchen in Bann zog.

Cranach iſt ſein Lebtag ein Sammler be
ſtimmten Perſbnlichkeitstypen geweſen und
hat darin eine gewiſſe Verwandtſchaft mit
Holbein. Es lag ihm dabei nicht an den
großen Männern der Geſchichte, an Kaiſern
und Fürſtlichkeiten; die hat er alle um des
Auftrags willen und mehr konventionell ge
malt. Aber was ihn wirklich lockte, das
verraten Bilöniſſe wie das des Wiener
Rektors Reuß: hier handelt es ſich um den
Verſuch nicht ſo ſehr das „was“ eines
Kopfes und ſeiner geiſtigen Werte zu er
faſſen als vielmehr das „wie“, d. h. nicht
die intellektuelle Richtung an ſich, ſondern
vielmehr die Potenz, die zwingende geiſtige
Kraft. Und aus dieſer Einſtellung wächſt
nun auch das Cranachſche Bildnis Luthers.

Was uns als die größte geſchichtliche Lei
ſtung des Wittenberger Malers erſcheint,
ſeine allgemeingültig gewordene bildliche
Verewigung des Reformators, iſt demnach
in erſter Linie aus einer ſpeziell künſtleri-
ſchen Problemſtellung erwachſen; und erſt in
übertragenem Sinne iſt ſie Zeugnis der
Verehrung und religiöſen Anhängerſchaft,
die der Maler dem Doktor Luther erwies.
Jhr entſcheidendes Kennzeichen iſt, daß ſie
Luthers Bedeutung als Willensmenſch
herausarbeitet, nicht ſo ſehr ſeine Jdee als
vielmehr ſeine Kraft. Und ganz vffenbar
liegt in der Erfaſſung der Weſenszüge
Luthers als Führerperſönlichkeit die Volks
tümlichkeit begründet, die Crangachs Luther
bilöniſſe erlangt und mit der ſie alle ande
ren Darſtellungsverſuche des Reformators
übertroffen haben.

Allein auch die Jdee und der Lehrinhalt
der Reformation müſſen auf Cranach ein
gewirkt haben, und hier überraſcht uns der
Maler noch ein letztes Mal. In der Geſamt
heit jener Gemälde nämlich, in denen er zu
den idevlogiſchen und didaktiſchen, Anſchau
ungen der neuen Bewegung Stellung nimmt,
ſteht er noch einmal jenſeits aller bisher
n m geübten ſtiliſtiſchen Ausdrucks
mittel.

Die Geſchichte gibt uns nicht das Recht,
hier abwägend zu richten, indem wir von
einem Rückgang in der ſchöpferiſchen Be

deutung Cranachs ſprechen konnten. Gerade
dieſe evangeliſchen Bilögeſtaltungen a
eine tiefe ſymbolhafte Lehrwirkung auf ihre
Zeit ausgeübt. Sie ſind das Vorbild für
eine verbreitete Richtung der proteſtantiſchen
Kirchenmalerei geworden, die ihre Lebens
kraft bis in die Spätzeiten des Barock be
hauptet hat. Entſcheidend iſt vielmehr, daß
die Reformation ſelbſt als geſchichtlicher
Wendevorgang in ihrem geiſtigen Jnhalt
unbildhaft geweſen iſt, und daß ſie ſomit
dem größten Maler in ihren Reihen keine
tragenden künſtleriſchen Motive hat geben
können. Dies umreißt ſchließlich Cranachs
allgemeingeſchichtliche Bedeutung klar: einen
Künſtler als Panierträger des Proteſtantis
mus als geſchichtlicher Dauerform konnte es
aus inneren und normalen Gründen nicht
geben, wohl aber einen Maler und Ver
körperer der deutſchen Reformation, der
ſeinem Vaterlande zwei Schöpfungen
hinterließ: das allegoriſche Sakramentsbild
und das unvergängliche Bildnis Martin
Luthers.

Bei dieſer Leiſtung, die zugleich höchſte
Höhen und unüberſchreitbare Grenzen
offenbart, war ſchließlich auch das Alter
des Malers ein maßgeblicher Faktor. Als
der Proteſtantismus ſich endlich 1530 zu
feſter kirchlich konfeſſioneller Form aus
bildete, war Eranach ein faſt ſechzigjähriger
Mann. Jn dieſen Jahren überließ er das
Malen zumeiſt ſchon ſeinen Söhnen. Er
hatte ein Recht, nach einem Leben des
Schaffens, das ihn durch ſo viele Stufen
der Entwicklung geführt hatte, ſich nun
einem Abend der Betrachtung hinzugeben.
Und da durch die Gunſt des Schickſals
dieſer Abend bis ins Jahr 1553 ausgedehnt
worden iſt, ſo hat er wohl Zeit genug ge
habt, noch ſelbſt zu erkennen, daß es nicht
immer dasſelbe ſei, ob ein Menſch als
Künſtler der Kunſt neue Geheimniſſe ſchöpfe
riſcher Geſtaltung entreiße oder aber an
großen Zeitereigniſſen tätig teilnehme; daß
es aber ein ungemeines Glück ſei, wenn
beides einmal in einem Menſchen zu
ſammentrifft, weil erſt dann im Sinne der
Geſchichte die Vergänglichkeit unſeres Tuns
überwunden wird.
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u

SA.-Truppführer

Lucie Lehmann

Halle (Saale)

C

Jhre Bermählung geben bekannt

Hans-Joachim Lehmann

geb. Refert, Ortsjugenögruppenleiterin

Weihnachten 1939

W Wir haben uns vermählt

Wilhem Krüger
und Frau Annelieſe

geb. Urban

Weihnachten 1939
Srachwitz Saale.

Familien Anzeigen
gehören in die

Mittelſtr. 22

Felix Walluſch
Wally Toni Walluſch

geb. Müller

Bermählte
Weihnachten 1939

Lulle (Saale) Jacobſtraße 27 W Z. im Felde

Gerhard Knöſchke
Gefreiter in einem Rgt.-Stab

und Frau Dora
geb. Schulze

Halle, den 23. Dezember 1939

MN2Z Nr. 354

Am 22. Dezember 1939 entſchlief unſer innigſt
geliebtes Kind,mein Enkelkind

Lieſelotte
im Alter von 13 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Jm Namen aller Hinterbliebenen

mein einziges Schweſterchen,

Johannes Morick und Frau
Frida geb. Koch

HansJvachim als Bruder
Halle, den 24. Dezember 1939.

Königſtraße 65.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
27. Dezember 1939, 121 Uhr von der Kapelle
des Südfriedhofes aus ſtatt.

c Jhre Trauung geben bekannt d

Vorgeſtern entſchlief nach ſchweren
Leiden unſer liebes gutes

Hüänschen
Jn tiefer Trauer:

Erich Klemm u. Frau Martha
geb. Riesner

im Namen aller Angehörigen.
Die Einäſcherung findet am Dienstag,
11 Uhr, in Halle, Getraudenfriedhof, ſtatt.
Blumenſpenden werden dankend abgelehnt.

Pfälzerſtr. 21 7

Am 23. Dezember ging völlig unerwartet unſer

herziger 9Hans Jürgen
Jn unfaßbarem Schmerz

Hans und Elfriede Gottſchalk
nebſt Angehörige

Halle (Saale), Lutherplatz 10.
Die Einäſcherung findet am Donnerstag, dem
28. Dezember, auf dem Gertraudenfriedhof ſtatt.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.
Kranzſpenden bitte bei der Beerdigungsanſtalt
W. Jahnke, RudolfHaymStraße 38, abgeben.

von uns.

Heute morgen verſchied nach kurzer, ſchwerer
Krankheit mein lieber Mann, Zuſer guter Vater
und Großvater, der Eiſenbahn Oberſchaffner a. D.

Wilhelm Roſenblath
im 71. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an:
Alma Roſenblath u. Kinder

Halle (Saale), den 23. Dezember 1939.
Volhardſtraße 11.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
27. Dezember 1939, 11.30 Uhr von der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerd. Anſtalt

„Pietät“, M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4, entgegen.

Familien Anzeigen De
in die MN

Für die Beweiſe herzl.
Teilnahme beim Heim

c Statt Karten gange meines lieben
MannesWir haben uns vermählt!

Adalbert Märtz
Maſchinenmaat

Gertrud März
geb. Rohne

24. Dezember 1939
W Z. Halle (Saale) Weißenburgſtraße 19

e Jhre BVermählung geben bekannt: 3

Gerhard Schaaf
Lina Schaaf

geb. Jober

z. Z. im Felde Gütz
S Weihnachten 1939

Heinrich Fakiner

Lottelore Fakiner

alle (S) 20. Dezember 1930 Kohtfuhrt

techn. Rb. Inſpektor

geb. Hering

Bermählte

Jhre Vermählung geben bekannt

Weihnachten 1939
Wien VII

C Wimbergergaſſe 5/10

Alfred Ragotzky
Anni Ragotzky

geb. Benes

z. Z. Halle (Saale)

Richard Lubenow

Wir verlieren in ihm einen treuen und zuver
läſſigen Mitarbeiter und werden ſein Andenken
ſtets in Ehren halten.

Halle (S.), den 23. Dezember 1939.

e Am 22. Dezember 1939 verſchied
plötzlich und unerwartet unſer lieber
Parteigenoſſe und Politiſcher Leiter

danken wir
allen hiermit.

Frau Wwe.
A. Kretſchmar
und Kinder.

Halle (S.), Sedanſtr. 7.

NSDAP.,
Ortsgruppe Halle Cröllwitz

Dr. Puſch, Ortsgruppenleiter.

Bin bei
allen Kassen zugelassen
Jahnarzt Dr. Dorn

Ammendorf
Fernruf 414 Hallesche Straße 180 a

Kl. Märkerſtr. 1

Willy Tannhäuſer
Jrmgard Tannhäuſer

geben ihre am 21. Dezember vollzogene
Ttaülltig bekannt.

Halle (Saale), Blücherſtr. 4

Manfred Feötke

Margot Feötke Serr
grüßen als Bermählte

Halle (Saale)

Polizeiwachtmeiſter

geb. Schüler

23. Dezember 1939.

C z. Z. Leipzig. Diakoniſſenhaus Bethanien

Uns erreichte die tieftraurige, völlig unfaßbare
Dere daß unſer langjähriger Reiſevertreter,

Hans Köhn
J zur Zeit im Dienſt für guhrer und Volk
ſtand, plötzlich einem Herzſchlag erlegen iſt.

C D. c 15 7 Tieferſchüttert ſtehen wir an der Bahre dieſesgetreuen, pflichteifrigen Mitarbeiters, dieſes
arten Menſon, re und lebens-

T e ejahenden MenſchenDie Seburt eines Sohnes zeigen n dant e J S Ein prächtiger Im Ein ehrenvolles Gedenken über das Grab hin
barer Freude an Durch die S aus iſt ihm gewißHelene Lopitzſch o iſt angekommen.geb. Kohl e Herbert Siemer Betriebsführerin und Gefolgſchaft

Johannes Lopitzſch erſten und Frau geb. Weißbach der Weddu-Pönicke A. G.
Schkopau, den 23. Dezember 1939 die meiſten Halie (So), 23. Dezember 1939. S

We Z. Privatjrauentlinit Or. eins S

e 13zu beziehen direkt vom Herst
Seor9 Hhöli De Mertkiplata)

(merkenfrei, 1256 kg-Eimer 7.80 RM)

E. an mm el v an s ha z u s Nee

eller
Srücierstraße 10

Da hilft Darmol. Kein Teekochen, kein
Pillenschlucken, keine bitteren Salze, Es
schmeckt und wirkt ganz ausgezeichnet.
in Apotheken und Drogerien RM-.74, 1.39

gſe Sohokolade für die gute Verdauung

Schlaf

legtopfung
ist die Verdauuno
empfindlich gestört,7

vergiftet Es zeigen
sich ernste Schsden:
Obelkeit, Nervositst,

Spelser 7i m m er
Küchen sowle Polstermöbel
aller Art formschen u. preisweri

auch das Biut wird Hugo Mitteſstaedt
Gr. Klausstr. 34 und Kl. Klausstr. 4

r owpiohſsn

Küchen
Dielengarnituren
Kleiderschränke

in jeder Breite und Ausführung
Hämorrhoiden,
u. Kreuzschmerzen.

Möbelhaus

(Stilmöbel
tormschösn und sehr billig

Max Bercenek
Barfühersfrahe 15

Möbel Philipp
Gr. Ulrichſtr. e Kl. Ulrichſtr. 14

Fifr Sfrves rer
Scherzartikel, Knallbonbon, Tisch-
bonbons, Girlanden, Mützen,
empfiehlt

P Ccange
usW,

Spezialhaus für Fest- u, Dekorationsartike

Halle, Thielenstr. 4, gegenüb. Bahnhof Fernruf 23477

Gegen Kälte Na
Nieren- und Leibwärmebinden, Katzenfelle,

Gummi-Wärmflaschen, elektr. Heizkissen.

nhalier-Upparate für Dampf u, Oel
Lungen- und Ohrenschützer, Kniewärmer.

Nlapnenach
Gr. Ulrichstr. 36.

S

Leipziger Str. 61.

al Jene
aus der Vvorbil dlichen

J Sperial- Abteilung

auf telefonischen Anruf
iederzeit unverbindlich
durch

z FiscHkR co
Tel. 268 65 Leipziger Straße 5

Am Mitfwoch, dem 27. Dezember
(3. Feiertag) bleibt mein

Geſchäft geſchloſſen!

Iuwelier Voss

Hygienische
frauenartikel

Kosmet. Präparate
Seifen, Waschmitiel
Frau Forkhardt
Breitestraße 1,
(Ecke Geiststraße

lest ständig die M

Altsihber
SUbermünzen en
Georg Dunker, Juwelie
Halle, Leipziger Sfrahe 16

Gen. Obwst. A 29777

We
Flechte Silber
tHämorrhoiden, Ekzeme, Ausschlag, oh. Vorkriegsgeſe, kau

Beine, innere u. seelische Leiden behandelt

A. Blankenburg
Halle (Saale) Gr. Steinstraße 29 eipziger Straße
Keine Spritien Keine NMecdizin Ekester kriole Gen. V. -St.

B 52571, C 50731

be meine Praxis
nur noch bis zum

31. Dezember [939
aus.

Hermann Ehrit
Krosigk (Saalkreis)

Ich kaufe
Altes Gold, zerbrochenen Schmuck,
Zahngold, Uhrgehäuſe.
Altes Silber, Vorkriegsſilbergeld,
zerbrochene Löffel, Schalen u. Körbe.
Alten DoubléSchmuck, Ketten
zerbrochene Doublé-Brillen.

Szewelier Titel
A- C 32810 Halle (S.), Schmeerſtr. 12

S e

Wein nachtegt im Lichte
der Raſſeerkenntnis 60
Weltmacht Freimaurerei
Weltmacht Rom
Weltmacht Chriſtentum
Weltmacht Okkultismus
jeder Weltmachtband 6,50 RM

Deutſcher Kampfkalender 2,50 RM

Feldherraworte:
l. Band Worte an ugend,

Bauern und firbeiter

II. Band Worte über Wehr
haftigkeit, Soldaten u
Feldherrntum

Der kotale Krieg u. v. a.
Bücherverzeichnis koſtenlos

Zu beziehen durch die Buchhandlungen

Bruno Dauſien
Halle, AdolfHitler-Ring 9-10

F. Bartels
Halle, Leipziger Straße 64

Jn Merſeburg

ſein un e

e r
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Eine Elefankenherde weggenieſt
New Vork beherbergt clie kuriosesfe Scmmlung der Welt

New York, 238. Dez. In der New
Horker RadioCity, dem gigantiſchen Ver
gnügungspalaſt, lädt ein kleines Zimmer
zur Beſichtigung ein. Dieſes Zimmerchen
muß jeder New Yorker und jeder Fremde
geſehen haben. Es iſt die Ausſtellung der
Sammlung von Mr. Jules Charbneau,
eines trotz ſeines franzöſiſchen Namens
typiſchen Amerikaners typiſch im Ver
gnügen an ſonderbaren Dingen.
Jules Charbneau begann als kleiner
Zunge zu ſammeln Pfeilſpitzen, Schmetkerlinge und Schneckengehäuſe, alſo keine
für dieſes Alter außergewöhnlichen Gegen
ſtände. Dann ging er als Matroſe zur
See und brachte aus fernen Ländern Dinge
mit, die ihm gefielen nämlich Dingevon beſonders kleinen Format.

In nunmehr 36 Jahren hat Charbneau
rund 24000 „Kleinigkeiten“ zuſammengetragen. Tatſächlich ſind es Ku
rioſa, die auf der ganzen Welt nicht mehr
ein zweites Mal zu finden ſein dürften,
geſammelt aus dreißig Ländern. Die win
zigen Trommelfelle von Walen konkurrieren mit dem kleinſten Mikrophon der
Welt, nicht größer als ein Hemdknopf; ein
Fingerhut, in dem 20 000 Schrauben unter
gebracht ſind wer könnte ſie nachzählen?

erhebt den gleichen Anſpruch auf Jnter
xfſe wie Schillers „Glocke“, auf einer Poſt
arte geſchrieben. Radioapparate in

Streichholzſchachteln, Zigaretten von weni
gen Millimeter Länge, Glühlampen
von der Größe eines Reiskornes,RokokoDöschen mit winzigen ſingenden
Vögelchen. Kurz, wenn man das Zimmer
in der RadioCity wieder verläßt, hat man
Kopfweh und Augenſchmerzen. Mr. Charb
neau ſelbſt hat begreiflicherweiſe kurzſichtige
Augen bekommen, eine große Hornbrille
ſitzt auf ſeiner Naſe vor den unruhigen
kleinen Augen, und die Sorge um ſeine
koſtbare Sammlung hat ihm faſt alle Haare
gekoſtet. Trotzdem iſt er immer vergnügt
und liebenswürdig und wird nicht müde,
ſei. en Beſuchern Autogramme zu geben
mit dem kleinſten Füllfederhalter
der Welt, verſteht ſich

Natürlich gibt es Aufregungen genug,
nicht nur vor Freude, wenn er wieder
etwas ganz Ausgefallenes erwiſcht hat, ſon
dern auch vor Schreck, wenn ein „Muſeums
ſtück“ in Gefahr iſt. So ging es ihm auf
einer Reiſe in Jndien, wo er 36 winzige

lefanten in einer Haſelnuß er
worben hatte. Ein Paſcha lud ihn ein,
ſeine Koſtbarkeiten zu zeigen; als die Ele
fanten gerade auf dem Tiſch lagen, mußte
der Inder nieſen und trotz allen
Suchens blieben drei von den 36 „Atom“
Elefanten im Teppich, unauffindbar und

verloren 2b.
Hugh Macwillan und ſeine 12 Frauen

Der Farmer als Pascha Er lebfe nach mormonischen Sitten
New York, im Dezember 1939.

In Philadelphia ſtand der dreißigfährige
Farmer Hugh Macwillan vor Gericht,
weil er vrientaliſche Sitten nach Amerika
verpflanzt hatte und, ein ſeltſamer moderner
Paſcha, mit zwölf Frauen zwiſchen
achtzehn und dreiundzwanzig
Jahren einen gemeinſamen Haushalt führte.

Indeſſen zeigte es ſich bei der Verhand
lung, daß Herr Macwillan nicht ſo ſehr ein
Caſanova war, als vielmehr ein gläubiger
Mormone, der recht intereſſante Anſchau
ungen über Bevölkerungspolitik hatte. Der
Anhänger der „Heiligen der letzten Tage“
verſicherte nämlich, es ſei nicht nur ein
gottgefälliges Werk, ſtatt einer Frau
mindeſtens vierzig Gemahlinnen
zu haben, ſondern auch im höchſten Sinne
ſtaatserhaltend und patriotiſch. „Ein Mann,
der nach den Geſetzen der Vereinigten Staa
ten lebt“, verſicherte der Angeklagte, „wird
in ſeinem 78. Lebensjahr höchſtens eine

begönstigt Erkältung, Hals
entzöndung vnd Grippe

e eFamilie von 152 Mitgliedern beſitzen.
Wer dagegen nach den Geſetzen der Mormo
nen lebt, hat, wie ich genau beweiſen kann,
unter denſelben Bedingungen mit 78 Jahren

10 Töchter

eine Familie, die aus dretieinhalb
Millionen Menſchen beſteht.“

Die Richter baten verblüfft um nähere
Auskunft. Herr Macwillan holte eine ver
gilbte Nummer der Mormonenzeitung
„1000jähriger Stern“ hervor und begann
ſeinen Vortrag. Ein Mann, berichtete er,
der nur eine Frau habe, könne, wenn er
mit 19 Jahren heirate, mit 78 Jahren nicht
mehr als 80 Kinder haben. 10 Knaben und
10 Mädchen. Wenn jeder der Knaben
wiederum mit 19 Jahren heirate, um alle
zwei Jahre ein Kind zu bekommen, beſtünde
demnach die Familie des Mannes mit
einer Frau, der 78 Jahre alt ſei, aus
höchſtens 152 Perſonen, wobei vor
ausgeſetzt ſei, daß die Töchter ſich nicht ver
heiratet haben. Wenn dagegen ein braver
Familienvater ſich 40 Ehefrauen nähme,
wie es Sitte der alten amerikaniſchen Mor
monen geweſen ſei, und jede dieſer Frauen
bekomme ordnungsgemäß 10 Söhne und

zweite Jahr einen Sohn und eine Tochter
zu erhalten, ſo ſähe die Bilanz ganz anders
aus. Der Mann mit den vierzig Frauen
habe dann im Alter von 78 Jahren eine
Familie, die ſich aus 3508 441 Köpfen zu
ſammenſetze, ebenfalls unter der Voraus
ſetzung, daß die Töchter ledig blieben. Er
überlaſſe es dem Gericht, zu beurteilen,
welche der beiden Methoden, abgeſehen von
religiöſen Dingen, ſtagtspolitiſch die weg
vollere ſei.

Die Richter konnten ſich angeſichts dieſer
bemerkenswerten Theorie eines Lächelns
nicht erwehren. Sie fragten, wie ſich denn
die Beklagte die Exiſtenz einer derartigen
Familie vorſtelle. Aber Herr Macwillan

„war um die Antwort nicht verlegen. Er
habe ſelbſt bereits 27 Kinder

ſchimpfen fördert die Geſundheit
Was uns das „Deufsche Schimpfwörterbuch“ zu sagen hof

Jſt „Demokrat“ oder „Liberaler“ ein
Schimpfwort? Man könnte meinen, die
Frage wäre aktuell und müſſe mit wiſſen
ſchaftlicher Genauigkeit beantwortet wer
den. Aber ſie ſtammt beileibe nicht von
heute, ſondern hat ſchon vor hundert Jahren
ihre Beſtätigung erfahren. Im Jahre
1839 iſt nämlich ein Büch lein erſchienen,
das in alphabetiſcher Ordnung ſämtliche
Schimpfwörter und Flüche aufführt,
die in Deutſchland ſeinerzeit gang und gäbe
waren. Auch die obigen beiden Wörter haben
darin Aufnahme gefunden, und an ihrem
Sinn hat ſich bis heute noch nichts geändert.

Man erſpare es uns aber, eine Ausleſe
aus dem Verzeichnis in dieſem ſeltſamen
Deutſchen Schimpfwörterbuch“zu geben, es genügt zu ſagen, daß unter

den vielen hundert Kraftausdrücken ſich eine
große Anzahl befinden, die heute voll und
ganz der Vergeſſenheit anheimgefallen ſind.
Wer würde heute ſeinen lieben Nächſten
noch mit „Saperloter“, „Sauerkrauteſſer“.
„Bauchdiener“, „Biberhuſar“, „Enten
klemmer“, „Gurkenmaler“, „Hemdenlecker“,
„Treppenfleiſch“ oder „Wittfrauenfabrikant“
beſchimpfen, da haben wir Zeitgenoſſen ſchon
ein viel ſchlagkräftigeres Repertoire, wenn
uns einmal die Galle übergeht. Freilich,
die verſchiedenen Tiernamen, mit denen
man einen mißliebigen Menſchen vergleicht,
haben auch in unſeren Tagen ihren Wert
nicht verloren, guch Ausdrücke wie „Grind
ſchnauze Hoſentrompeter“, „Schinder
knochen“, „alter Saufbruder“ uſw. haben
ſich das Jahrhundert hindurch unverändert
erhalten.

Man fragt ſich, wieſo der Verfaſſer dazu
kommt, ausgerechnet ein Lehrbuch über
das Schimpfen und Fluchen“ her-

auszugeben? Nun, er ging von dem Gedanken
aus, daß nichts in der Welt vhne Zweck und
Nutzen iſt und daher auch das Schimpfwort
dem Menſchen dienlich ſein kann. „Das
Schimpfen iſt im täglichen Leben unerläß-
lich“ auch darüber bleibt uns der unbe
kannte Verfaſſer des Deutſchen Schimpf
wörterbuches den Beweis nicht ſchuldig.
Erſtens: „Schimpfen fördert die Geſund
heit!“ Denn hat man ſich über etwas ſtark
geärgert und ſoll nun den Aerger verſchlucken,
ſo ſchadet dies der Geſundheit ebenſo ſehr,
wie jede andere Enthaltung. Dann er
leichtert das Schimpfwort jede Sache. Wie
oft errang nicht ſchon ein General über die
Feinde den Sieg, wenn er ſeinen Huſaren
beim Angriff mit einer Stentorſtimme zu
ſchrie: „Jhr Schurken, vorwärts! Haut ein!“
Auch erhoben die Soldaten ihre Herzen mit
Jnbrunſt zum Gebet, wenn ſie ihr komman
dierender Obriſt etwa mit dieſen Worten auf
forderte: „Hunde, wollt ihr veten!“
„Sodann verſchafft ein grobes Wort auch
mehr Anſehen: Die Erfahrung lehrt es ja,
daß man vor einem Manne großen Reſpekt
hat, welcher recht ſchimpft und ſchimpfen
kann.“

Man ſieht, der Mann iſt entſchieden Ge
mütsmenſch. Und wir geben ihm ovhne
weiteres recht, wenn er zum Schluß ſeiner
„gelehrten“ Abhandlung noch anführt, daß
das Schimpfen nicht immer Glück bringen,
ſondern mitunter auch traurige Folgen nach
ſich ziehen könne. „Das Volk bezahlt ein
ander die Schimpfwörter nicht ſelten mit ſo
derben Ohrfeigen, daß der Kopf brummt.“
Das iſt uns nicht neu, aber es ſoll. ſich einer
geſagt ſein laſſen, der etwa verſuchen wollte,
nach dieſem 100jährigen vergilbten Büchlein

zu verfahren. zb.
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10 T von denen die Söhne wiederumſich in ihrem o. Lebensjahr mit je 40 Frauen
vermählen, um abermals abwechſelnd jedes

Turnen Sport Spiel
Spork- Weihnachten 1939

Großdeutſchlands Sportgemeinde im Glauben
und Vertrauen vereint

Als wir vor Jahresfriſt Weihnachten als ein
Feſt des Friedens feierten, da konnten wir zum
erſten Male von einer großdeutſchen Sportgemeinde
ſprechen. Jm Zeichen des gewaltigen Aufſtieges der
groß deutſchen Nation, der auch den Leibesübungen
unendlichen Nutzen gebracht hat, klangen die Weih
nachtsglocken heller und freudiger.

Ein Jahr iſt ſeither vergangen. Weltbewegende
Ereigniſſe ſind in den vergangenen Wochen und
Monaten über uns hinweg geeilt, und wir haben
erkennen müſſen, daß der in beiſpielloſer Erfolgs
arbeit geſchaffene Aufſtieg zu ſeiner härteſten Be
ſtehungsprüfung berufen wurde. Die gleichen Gegner
und Neider, die vor 25 Jahren über ein blühendes
Deutſchland herfielen, ſie hielten den Zeitpunkt für
gekommen, das neue Großdeutſchland
Adolf Hitlers abermals zertrümmern zu
können. Das allein waren die Gründe, die Eng
land und Frankreich veranlaßten, Deutſchland
den Krieg zu erklären. Jhren egoiſtiſchen und
imperialiſtiſchen Zielen haben wir es zu verdanken,
daß wir wiederum Kriegs Weihnachten begehen.

Die großdeutſche Sportgemeinde, nahe dem
Ziele, ein Volk in Leibesübungen zu werden, hatte
ſich für das Sportjahr 1939 hohe Aufgaben geſtellt.
Es war ein vorolympiſches Jahr und in unermüd
licher, fleißiger Arbeit ſtanden die Veranſtaltungen
im Zeichen der Vorbereitung zu den Olympiſchen

Spielen 1940 in Garmiſch-Partenkirchex
und Helſinki. Der Erfolg war nicht ausgeblieben,
der „großdeutſche Sport erlebte 1939 als ein Jahr
ungewöhnlicher Leiſtungen. Der uns von England
aufgezwungene Krieg hat uns den Erfolg der Arbeit
genommen, denn die Olympiſchen Spiele werden
im nächſten Jahre kaum ſtattfinden.

Aber die Arbeit war auf keinen Fall umſonſt.
Die glänzenden Erfolge in internativnalen
Prüfungen und die Fülle von Rekordleiſtungen
großdeutſcher Sportler und Sportlerinnen haben
der ganzen Welt vor Augen geführt, auf welcher
hohen Stufe die Leibesübungen im nationalſozialiſtiſchen e l ſtehen. Wir brauchen
nicht mehr die Olympiſchen Spiele zur Beſtätigung
des einzigartigen Aufſtieges und zur Befeſtigung
unſerer bei den letzten Olympiſchen Spiele 1936
erkämpften führenden Poſition. Wir werden für die
Jdee der Leibesübungen unaufhaltſam weiter
arbeiten. Trotz Krieg! Beſchirmt von der ſtärkſten
Wehrmacht und Luftwaffe, unſere Grenzen geſchützt
von dem unüberwindlichen Weſtwall, kann in der
Heimat Spiel und Sport weiter betrieben werden.
Für uns, für die Jugend, für das Volk.

Jn feſtem Glauben und Vertrauen auf unſere
gerechte Sache begeht die großdeutſche Sport
gemeinde die Weihnachtsfeier 1939. Der Dank gilt
dem Führer Adolf Hitler deſſen beiſpiel
loſe Tat uns das große Sportjahr 1939 erleben
ließ und deſſen Glauben auch unſerer Glauben iſt.
Unſer Gedenken gilt den Sportkameraden an der
Front. So mögen die Weihnachtsglocken klingen
einer glückhaften Zeit entgegen.

Sporlprogramm der Mittelland- Jugend
Eine noch ſtärkere Aktivität als im Vorjahr

Obwohl auch für die Hitler-Jugend infolge des
Krieges neue, große Aufgaben erwachſen ſind, wie
z. B. die vormilitäriſche Ausbildung der älteren
Jahrgänge, ſo werden doch die Leibesübungen in
keiner Weiſe vernachläſſigt. Ja, man kann ſogar
gegenüber dem vorigen Winterhalbjahr eine ſtärkere
Aktivität erkennen. Das Winter-Sportprogramm
des Gebietes und Obergaues Mittelland eröffneten
vor wenigen Tagen die Fechter und Fechterinnen
mit den Gebiets- und Obergaumeiſterſchaften, wobei
eine merkliche Leiſtungsſteigerung unverkennbar war.
Auch die Schwimmer und Kunſtſpringer traten am
gleichen Tage zum erſten Lehrgang an und zeigten
durchaus befriedigende Leiſtungen

Jm neuen Jahr wird zunächſt für die Freunde
des Tennisſports vom 9. bis 15. Januar in Bitter
feld ein Lehrgang durchgeführt, der der Vor
bereitung für ein am 21. Januar in Bitterfeld
geplantes Tennisturnier gilt, zu dem die Gebiete
Sachſen, Mittelelbe und Thüringen eingeladen ſind.
Die Skiläufer ſchlagen ihr Ausſcheidungslager vom
24. Januar bis 4. Februar in Oberwieſenthal auf.
Am 4. Februar, dem letzten Tag des Skilagers,
werden die Gebiets und Obergaumeiſterſchaften ab

en an denen ſich auch das Gebiet Sachſen
eteiligt. Die aus dieſen Meiſterſchaften hervor

gegangenen Sieger und hochwertigen Läufer werden
zu einem Vorbereitungslager vom 6. bis 16. Februar
nach GarmiſchPartenkirchen zuſammengezogen.

Jhre Leiſtungsfähigkeit haben ſie dann bei den
Winterkampfſpielen vom 18. bis 25. Februar in
Garmiſch unter Beweis zu ſtellen. Braunlage
im Harz beherbergt vom 8. bis 11. Februar die
Eiskunſt und Schnelläufer, die dort die Gebiets
und Obergaumeiſterſchaften durchführen. Zu einem
Großkampftag geſtaltet ſich der 3. März, der die
Gebiets und ObergauJugendmeiſterſchaften im
Boxen und in der Schwerathletik in der Gauhaupt
ſtadt Halle bringt. Die laufenden Lehrgänge der
Leiſtungsſchwimmer und Kunſtſpringer im halliſchen
Stadtbad werden mit dem Hallenſchwimmfeſt am
31. März beendet. Hierzu wird die Beteiligung der
Gebiete Saächſen, Mittelelbe und Thüringen er
wartet. Als Abſchluß der Winterarbeit und Auftakt
für die Sommerarbeit ſind Anfang April im ge
ſamten Gebiet Mittelland an einem Tage und zur
gleichen Uhrzeit Sternläufe durch Städte und Ort
ſchaften geplant, an denen ſich die geſamte HJ. und
der BDM. beteiligen ſollen.

Turnen und Sport
ſind Mittel zur Volkserziehung

Die geſamte Arbeit der Mitglieder des NSRLhat heute unter dem Geſetz des Dienſtes am Volke
zu ſtehen. Was Friedrich Ludwig Jahn einſt dem
deutſchen Turnen an Grundgeſetzen mitgab, hat
immer noch Gültigkeit. Geändert haben ſich lediglich
Aeußerlichkeiten. Jnwieweit die Gemeinſchaft, der
man angehört, in der Durchführung und Durch
ſetzung der freiwillig übernommenen Pflich
ten dem Geiſt und dem Geſetz der Zeit entſpricht,
iſt eine Frage, die nicht allein den Vereinsführer
angeht, ſondern alle Glieder der Gemeinſchaft. Die
Maßſtäbe ſind nicht zuerſt am Kameraden anzulegen,
ſondern an ſich ſelbſt. Gemeſſen wird auch nicht
nach der Breite, nicht nach der Tiefe, ſondern einzig
und allein nach dem Ziel, nach dem Vorbild.

Zweifellos wird jene Gemeinſchaft dem Ziele
ſowohl in körperlichewehrhafter Hinſicht als auch auf
erzieheriſchem Gebiet am nächſten kommen, die die
entſprechende Führerſchaft beſitzt. Das techniſche
Können, der Geiſt und die nationalſozialiſtiſche Hal
tung der Führergruppe geben der Gemeinſchaft das
Gepräge und beſtmmen ſomit den völkiſchen Wert.
Und darauf allein kommt es an, weder auf die
Zahl, noch auf die Leiſtungen und Rekorde oder
Beſitzſtand. Dinge und Begriffe, die in Zahlen aus
drückbar ſind, haben gegenüber jenen Tugenden und
Werten, die weder ſichtbar noch greifbar ſind, wie
Einſatz und Verantwortungsfreude Mut und
Treue, Ehrenhaftigkeit und ſaubere innere
Haltung erſt in zweiter Linie Geltung. Es
geht uns alſo nicht allein und ausſchließlich um
den Leib, ſondern um den ganzen Menſchen in
ſeiner Einheit von Körper, Geiſt und
Seele. Wird die Arbeit darauf ausgerichtet,
dann iſt ſie tatſächlich ein kaum zu übertreffendes
Mittel zur Volkserziehung, auf das der national
ſozialiſtiſche Staat niemals verzichten wird.

Jn der Wechſelwirkung von körperlicher Ertüch
tigung, charakterlicher Haltung und nationalſozia
liſtiſcher Geſinnungserziehung liegt die Stärke und
das Arbeitsfeld der Leibesübungen. Jeder hat da
bei ſeinen Einſatz zu geben, denn es handelt ſich ja
keineswegs um engbegrenzte Ziele, in deren
Hintergrund das Geſpenſt der Vereinsmeierei
lauert, ſondern es geht um die Erhaltung der deut
ſchen Leibesübungen in all ihrer Urſprünglichkeit
Jahnſcher Prägung. Vereinsfanatiker, unfähig zum
Einſatz für ein großes Ziel, haben heute keine Da
ſeinsberechtigung mehr, ſie hemmen und ſtören nur.

Ebenſo wichtig wie die turneriſche und ſportliche
Arbeit iſt jetzt die Pflege der Gemeinſchaft, das Zu
ſammenrücken und die gegenſeitige Hilfe. Hier er
ſchließt ſich ein neues Arbeitsfeld. Kameraden, die
im Felde ſtehen, müſſen mit Nachrichten aus der
Heimat verſorgt werden. Liebesgaben müſſen ge
packt und verſchickt, Bücher geſammelt und weiter
geleitet werden uſw. Die Betreuung der Frauen
und Kinder der Eingezogenen gehört genau ſo zu
dieſem Arbeitsgebiet wie die tätige Hilfe im Ge
triebe des Alltags. Die Gemeinſchaft hat ſich jetzt
zu bewähren.

Auch 1939 Leiſtungsabzeichen in Bronze

Selbſtverſtändlich erhalten auch 1939 diejenigen,
die ſich die Leiſtungsnadel in der Leichtathletik er
kämpft haben, dieſes Abzeichen des Leiſtungswillens
im NSRL. Die Liſten werden bei den Gauen und
Kreiſen bearbeitet und dem Fachamt eingereicht.
Sie erheben keinen Anſpruch auf abſolute Voll
ſtändigkeit. Aus begreiflichen Gründen iſt diesmal
die Bearbeitung unterſchiedlich und in manchen
Gebieten unvollſtändig. Trotzdem wäre der Schaden
größer, wenn man deshalb auf die Verteilung der
Nadeln verzichten würde, denn in der Mehrzahl
der Fälle ſind einwandfreie Unterlagen vorhanden,
beſteht alſo ein Recht auf das Leiſtungsabzeichen.

Schwerſportbeſchädigte

gleich Schwerbeſchädigte
Der Reichsarbeitsminiſter hat in einem Erkaß

die Hauptfürſorgeſtellen angewieſen, die Schwer
ſportbeſchäbigten weitgehend den Schwerbeſchädigten
nach s 8 des Geſetzes über die Beſchäftigung gleich
zuſtellen. Schwerſportbeſchädigte haben daher jetzt
Anſpruch auf die Erteilung der Ausweiſe zur
bevorzugten Abfertigung Schwerbeſchädigter vor
Amtsſtellen und ſind bei der Pflichtzahl der Schwer
beſchädigten, die jeder Arbeitgeber nach dem
Schwerbeſchädigtengeſetz einzuſtellen hat, zu berück
ſichtigen

Eishockey

Vom Gebiet Mittelland (15) der HJ., iſt
eine Eishockey Mannſchaft für die Winterkampf
ſpiele in Garmiſch der Reichsjugendführung gemel
det worden. Aus dem ganzen Reich haben die Ge
biete Hamburg (26), Berlin (3), Sachſen (16) und
Mittelland (15) je eine Mannſchaft gemeldet. Das

Krüggero
erſte Spiel gelangt zwiſchen der Eishockeymannſchaft
des Gebietes Berlin und der Eishockeymannſchaft
des Gebietes Mittelland am 25. Dezember 1939 im
Sportpalaſt in Berlin zur Austragung.

Die Winter-Radrennzeit in der Berliner Deutſch
landhalle wird vorausſichtlich am 21. Januar fort
geſetzt. Vorbereitet werden Ländertreffen geg
Holland und Jtalien. Den Höhepunkt werden die
Kriegs-Bahnmeiſterſchaften vilden, für die der
genaue Termin noch nicht feſtſteht. Weiterhin
kommen die ſo zugkräftigen Dauerrennen wieder
zur Durchführung. Darüber hinaus ſollen wieder
die Mannſchaftsrennen in das vielſeitige Programm
aufgenommen werden.

Wien und Budapeſt führen vom 2. bis 4. Fe
bruar ihren zweiten ſkiſportlichen Städtekampf
durch. Schauplatz iſt diesmal das bei Budapeſt ge
legene Matragebirge. Den erſten Kampf gewannen
die Oſtmärker.

Ein HandballVierſtädtekampf führen Leipzig,
Magdeburg, Halle und Deſſau am Neujahrstag
durch. Schauplatz der reizvollen Kämpfe iſt die
Meſſeſtadt Leipzig.

Sport Dereinsnachrichten

Turn und Sportverein Leuna. Am 24., 25.,
26. und 31. Dezember, vormittags 10 Uhr,
treffen ſich alle Soldaten und Mitglieder zum
Frühſchoppen im Vereinsheim.

Der Vereinsführer.

Halleſcher Schwimmverein von 1902. Treffpunkt zur
Weihnachtsfeier am 27. Dezember bei Deumer, Schloßbräu,
OttoKüfnerStraße, 20 Uhr.

VfL Halle 96. Wir machen unſere
Mitglieder und Freunde auf das am
2. Feiertag, 14 Uhr, ſtattfindende Spiel
der Liga gegen den Gaumeiſter Deſſau 05
aufmerkſam und bitten um zahlreichen
Beſuch. Ordner und Kaſſierer bitten
wir um frühzeitiges Erſcheinen

Boruſſia 02. Allen Kameraden und Freunden wünſchen
wir ein frohes Weihnachtsfeſt. Nach dem Sport am
1. Feiertag treffen wir uns alle ab 7 Uhr im Reſtaurant
„St. Nikolaus“ zur frohen Weihnachtsftunde mit Tanz.
Unſere Urlauber ſind uns ganz beſonders willkommen
Am 2. Feiertag ſpielt in Sansſouci: 10.30 Uhr Jugend B
gegen Zappendorf; 11.30 Uhr Jugend A Blankenheim.
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7 8 ePader'd Gatten um Feder Rahann. J. aus Dfetriciſ T G ger
n a Leeecheteere Grohs Steinsſrehe 64/65 An beiden Feiertagen ab 11 UhrUnd 2, Weihnachisfeiertag ff zvon n Uhr Frühschoppen konzert Ruf 28643 Große Frühschopnen- Konzerte 1. und 2. Feiertag

sowie ab nachmittags 16 Vir Unferhaltungsmusſk Im Kasino Gepflegfe Biere und Weine krühschop peh- Konzert
s Stimmung und Humor des beliebten Künstler-Trios Nöger 0e Gutgepflegte Speisen und Getränke, aueh Kannen-Biere außerm Haus, 3 und 2. Feiertag Ab 16 Uhr
S Wünsche al i Gästen und Freund3 An rohe geennges Vedogerngfeet Reinnoſa oses Gesellschaftstang Konzert und Unterhaltungsmusik Preiswerter Mittagstisch

5000099000 h Tischbestellungen zur Slivesterfeier De Dndeer a e einen Größter Billardsaalam PlatzeDeutsches Ech l Grüne Tanne Tischbestellungen für Silvester rechtzeitig erbeten
Mansfelder Strahe 58

h et Ainhreens, sennebend« PIünchener Löwenbräu
Weihnachtsfeiertage: Sonntags o 3 euilicneh Frühschoppen I Gevellschafts Tanz Spezialausscank der Aktien Dokceveio für lühpunsch vchrint

25., 26. und 27. Dezember d Gepflegte Biere u. Weine Primea Speisen S I. ung H. Feiertag hrauereiz. Löwenbräuinhünchen i imnaehm. 356 u. abends s Uhr Angenehmer Familien- Aufenthalt m Inh. Walter Göpel, Ludwig-Wucherer-Str. 72, Ruf 216 08 verhindertS Tage Frünschoppenkonzert Das gern besuchte und beliebte Weinhaus am Hallmarht Satzfehler

a re Bierlokal im Norden der StadtReſtaurant mit seinen aufs beste gepflegten
öum Waſſerwinkel Münchener Bieren

in Böllberg an der Fähre S Gut bürgerliche Küche S e b r7 z Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 r unAn beid. Weihnachtsfeiertagen W drei Festtagen Vereinszimmer für 50 Personen on 14.00 bis 18.00 uhr Dur von 9.30 bis o Uhr

E a z z Kreis Halle-Stadtr Veragnstalfungen„Großvariete“ nur 3 Vorſtellungen, auserleſenes Weih
nachtsprogramm: 1. Feiertag, 25. Dezember, 20 Uhr;
2. Feiertag, 26. Dezember, 15 Uhr Nachmittagsvorſtellung

mit vollem Programm und 20 Uhr, im Reichshof. Ein
trittskarten noch an der Tagekaſſe „Reichshof“ erhältlich.
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in der eJ „Guten Stube SVergnügte Welhnachten
verlebt man

im Garthaus um Hafen

S n beiden Felerfagen Mansfelder Strafe 13, bei

ab 15 Vhr im Du 7 F az Ausschank 8 Feiertag; Wanderung nach den Brachwitzer Bergen.um Ausschank kommen Engelhardt- und Treffen 9. Uhr „Reichsadler“, Trotha. Rückkehr gegenKaffee ung Festsaal Dorimander bekonnt vürgerbräu Kiellehen Hachmittagskonzert 14 Uhr, Wanderführer Förſter.

Tann Und Kähurett g des grohen Zoo-Orchesters. Liq. Georg Haupf Volksbdun t e

Sichern Sie sich
rechtzeitig Pläfze E

für Silvester HPefſsen WanneAn beiden Felertagen 3/ Uhr

mit verstärktem Orchester Ftrert GSchultheiß rn Sers zog Avr Eintritt zu den Konzerten freil Mit Beginn des zweiten Winterarbeitsabſchnittes

n (15. Jan werd K i ichtet in: Deutab t m atte Merſeburger Str. 19 Konzert Felerieg 14 Uhr en r i e532 t z T a J z 5 S 22 Spaniſch, Polniſch, Ruſſiſch und anderen Sprachen naBGevellaltstant re und Sang auuvenuenzerte on um ſgFefttigerüſtet S Jes ſich tag Muſikſchule für alle Jnſtrumente, Stimmbildung“ Chormit Kabsrett-Einiegen Wir erwarten Siel S des sten Hallischen Bancöneon- Vereins e nene Anmeldungen in der Kreisdfenſtſtelle,

e Rheuma-e S J S t s L nag Se D BeſchwerdenW e Herr Fritz Stetefeld, Konzertſänger, Nürnberg, Goetheſtr. 44,
ſchreibt am 16. 10. 39 „Jmmer
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Auch beim dkaufgut vebtent gut beraten S wieder leide ich, beſonders inwerden Sie im Fachgeſchäſt 7 0 tſe ch d e e a n n rWalter Fiſcher Steinweg 45 erſcheint ſeit dem j2. November 1959 als Ocu Die r en eete wir vei gar 5
e S etten machen mSernruf ſprachige Zeitung im Generalgouvernememt ſchmerſ und Weh vereefret Aus Dankbarkeit

für die beſetzten polniſchen Gebiete I reden etBei allen Erkältungskrankheiten, Grippe, Rheuma.
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Harnsäure-, ollte J c Apoth. erhältlich oder durch Trineral GmbH. MünchenLicht ung J 9 e—2A S u e zRheumatee
geitrunken, dannhätts ich jeſet vich Fordern sie die, Warſchauer Zeitung bitte beiohrem Zcjtungshandier
e r Monotsbezugspreis RM. 240 einſchlie ſich beſtellgeld. probenum-

AuforisierfeVerkaufsstelle

Orogerie Krütgen an
em. u. mikroskop. Urinuntersuchungen

Schreibmaschinen
auch leihweise Il

Rabka- Vertrieb
leipziger Sir.70/71

[c--„-„

KücheSchlafzimmer 295.

Speisezimmer 295.-

Rusche 7
Gr. Klausstraße

mern unverbindlich von der verwatuno Rrakau Ppoſtſchüeſzfach.

Kauße

e AltSold und Wenn Sie5 Moin Vater u. ungezählte Leidens- Silber Sofort mitzunehmengefährt. ward. durch ein einfach anzuwenc, Pabßbilder für Wenrpässe, Reise etwas kaufenMittel in kurzer Zeit von dieser häbsſich. oft Hans Lo6ven, r h e Puhn re Keinjahrel. Krankheit befreit. Sepreib. Sie mir, Gr. Steinſtraße 19 etrietss-Ausweise; Pitnrerseneine, Kenn- wollen,ich esende Ihnen gern kostenſos melne Autf- Gen Beſch. C 37832. erklärungsschrift m. ODankschrelb. v. Gehelit

das Mitte könn. Se d. d. Apotheke beſten mit lang jähriger Praxis, sicher im Entwerfen
ax Müller, Helimittevertrieb übernimmt Aufträge

Rannische S 22Photo-Waage, in n fragen Sie doch
die große Leſer
gemeinde derSad Welser Hirsoh bei. Dresden

Gold S evtl. auch Leitung und Abrechnung Aas durch eineer e DOMMICK, Aachen, Monheimsaliee 46 a enS euren rauft en geſuchten GeSchmeersſrahe T-8 urite nach hre ſünzchen genſtänden.
v neuſahrstattunkte eujahrskarten r z e Aber im neuenAnkartigung bei eigenem a ch rBruchgold Silber n Aöbeliaauogtosate Scherzarntel 3761 c rAlte Silbermünzen o hin Luftſchlangen h S endet wehra-kauft Spez. Autoferntransporte, Möbellagerung nur an einee Große Stein S s Wiederverkäufer dſtraße 62 9 Kurz u. Wollwarenſiebners Zo er e Steinest t n a man Besucht die S neue Brülle!

J e reun erBilder Gemside und eiten Ein odellleitun Ankerſtraße 2 Fernruf 31271 Inh. Fritz Müller Vergnügungss tätten 1 orahmsg., Fensterglas etc. Spiege) Halle (Saale) Diplom Optiker ORcC r9Leider euch u unserer Inserenten!

an Riebedblaß m
F. A d e m, Glasermeister

Vertreterbeſuch unverbindlichl

Gr. Klautetratze 9, am Markt. Tel. 22563 Weizenhausring
Hackebornstraße 1 (am Hallmaerktf).
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Satdeeſteieller
29 J., led., 1,74 gr., männl., ſymp.,
lebenstücht., Heim u. Fam. liebd., an
hanglos, daher herzenseinſam, wünſcht
Eheglück. Da hoh. Eink., Vermög. u.
Eigenheim m. Gart. vorhand., entſcheid.
innige Neigung und nicht Vermögen
Näh. unter 1225 durch Erich Möller,
Leipzig O5, Bergſtr. 23 pt. (Ehemittler).

20jähelges
ſchl., ſymp. Mädel, mit über 25 000 Mk.
Vermögen, heiter u. lieb im Weſen,
natürl., häusl. u. herzensgeb., kamerad
ſchaftlich, muſik u. naturliebd., wünſcht
innige Neigungsehe. Näheres unt. 1325
durch Erich Möller, Leipzig O 5, Berg
ſtraße 23 pt. (Ehemittler).

Weihnachts
wunſch!
Junger

Handwerker
vom Lande, 26 J.
alt, blond, 1,84
groß, ordentlich
und anſtändig,
mit Erſparniſſen,
ſucht auf dieſem
Wege Bekannt
ſchaft mit jungem
Mädchen bis 26
Jahre, v. Lande
und mit gleichem
Charakter, zwecks
ſpäterer Heirat.
Bildzuſchriften u.
De 10 467 an die
MNZ, Delitzſch

Weihnachts
wunſch

Anſtändig. Mäd
chen vom Lande,
23 Jahre alt,
1,68 groß, dunkel
blond, ſchlank,
geſchäftstüchtig

(Eltern eigenes
Geſchäftsgrund

ſtück), einzige
Tochter, mit gut.
vollſtändig. Aus
ſteuer, gute Koch
kenntniſſe und
Führerſchein vor
handen, ſucht, da
es ihr an paſſen
der Gelegenheit
fehlt, auf dieſem
Wege d. Bekannt

Norddeutſches

Mädel
ſchlank, 1,65 m,
20 Jahre, blond,
wünſcht auf die
ſem Wege, da es
an paſſender Ge
ſellſchaft fehlt,
netten, jg. Herrn
in ſicher. Poſition
zw. Heirat ken
nenzulernen. Spä
ter einige 1000
RM. Vermögen.
Zuſchr. mit Bild
unter B 1352 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Alleinſtehend.
Mann

einfach,
wahrheitsliebend,
Mitte 40, mit
ſchöner Wohnung
im eigen. Grund
ſtück, ſucht eine

wirtſchaftliche,
charakterfeſte Frau
ohne Anhang,
zw. Heirat. Bild
zuſchriften erbet.
unt. B 102 07 an
MNZ, Bitterfeld,
Halleſche Str. 1.

Weihnachts
wunſch

Junger Mann,
25 Jahre, 1,85
groß, Nichttänzer,
ſucht auf dieſem
Wege zw. ſpäter.

ſolid,

ß le
Weihnachts

wunſch!
Netter jg. Mann,
20 Jahre, 1,72
groß, ſchlank, aus
gutem Hauſe, im
Beſitz des Reichs
ſportabzeichens,

wünſcht, da es
an paſſender Ge
legenheit fehlt,
die Bekanntſchaft
eines netten, hüb
ſchen Mädels bis
zu 19 Jahren.Möglichſt mit Er N
ſparniſſen, zwecks
ſpäterer glücklicher
Ehe. Zuſchriften,
möglichſt nur mit
Bild, unter Gr.
U. 17 145 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Weihnachts
wunſch

Reizende junge
Dame, 1,68 groß,
ſchlank, blond,
blauäugig, ſport
liebend, häuslich,
welche Sinn für
alles Schöne hat
(geſchwiſterlos),
möchte einem ein
ſamen Offizier
die Urlaubstage
verſchönen. Bei
Zuneigung Heirat
nicht ausgeſchloſ
ſen, Zuſchr. erb.
u. F 1356 an die
MNZ, HalleS.

Junge Dame
27 Jahre alt, ge
bildet, vielſeitig
intereſſiert, muſi
kaliſch, angenehm.
Aeußere, gott
gläubig, mit gut.
Ausſteuer, wünſcht
die Bekanntſchaft
mit Parteigenoſ
ſen (Akademiker)
zw. Heirat. An
gebote unter M.
2357 an MNZ,
Merſeburg, Markt

r. 9.

Weihnachten 19

1 3jähr. Belgier, 1mittel). Belgier
L Ermländer,1 Oldenburg 1 Ruſſe

ſtehen preiswert zum Berkau
oder Tauſch.ſ

Reit und Fahrſchule Gimritz
in Halle a. d. S., Halteſtelle
Linie 4. Weinberg.

Sutterſchweine, Täufer,
Ferkel, gibt ab Züchterei und Maſt
Leipziger Chauſſee 16, neben Leuchtturm

brundſtücksmarkt

Weihnachts
wunſch!

26jähriger Wehr
machtsbeſchädigt.
wünſcht zu Weih
nachten die Be
kanntſchaft mit
nettem, einfachem
Mädel oder Frau
zwecks ſpäterer
Heirat. Zuſchrift.
mit Bild u. 1317
an die Agentur
der MNZ, Hett
ſtedt (Südharz),
Markt 9.

0,2 Jagd
terrier

4 Monate, Rau
haar, ſchwarzrot,
Raubzeugwürger,

väckeref mit Grundſtück

wird von kapitalkräftigem Fach
mann zu kaufen geſucht. An
gebote mit Preis und Umſatz
u. F. 115 an Sachſenland,
Leipzig, Univerſttätsſtr. 18.

Einige Hausberwaltung.
nehme noch an. Angebote unter
Gr. U. 17077, an MNg. Halle,
Gr. Ulrichſtraße 57.

beldverkehr
RM. 185000

Privatgeld als I. Hupother zu verleihen

durch H. O. Peckolt, Makler

Halle, Hindenburgſtraße 66

39

Rodelſchlitten
groß, ſtabil, 5,
DamenWindjacke
(mittlere

verkaufen. Beſich
tigung nur Sonn
tagvormittag von
8 bis 11 Uhr.
HalleS., Moritz
zwinger 13, III.

Offiziers
mantel

Seſter Stoff, gut
erhalten, zu kau
fen geſucht. Preis
angebote unter
Gr. U. 171 49 an
die MNZ. Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Für gebr. Möbel
zahlt gute Preiſe
Fa. Schmidt

Dachritzſtraße 7

Junger
Landwirt

ſucht Landwirt
ſchaft zu kaufen
oder pachten, 80
bis 150 Morgen
Angeb. an Hekrn
Rechtsanwalt Dr.
Michaelis, De
litzſch.

Iahle hoh. Prefs

Herrenk eid jeder Art
Belze, Fab män ei,

M pr. 354

c

Meine Nervoitst hat erheblich nachgetanen und ich tamſe
mich auch on neu gekrätti t. Quick hat ich ausgezeichnet
bewährt. E. Mälſer, Schkeoudih, Pesſalozzisir. 4 am 5. 5. 36 über z

QUICKmit lLezithin für Herz und Nerven

R eeeen Drogerrer

träge für

die

daß der BVeit
Fälligkeit geza

Jahr 1940 die

Feuer
kommenden Verſicherungsjahrs hſind bei der Feuerverſicherung ausgeſchloſſen die Verſicherungen, für
die ein beſonderer Beitrag vereinbart iſt, ſowie die Feuerlöſchhilfe
verſicherungen und diejenigen Neuwertverſicherungen, die nach dem
bis zum Jahre 1938 üblich geweſenen Verſahren beſtehen.

In der Allgemeinen Haftpflicht- und der Kraftfahrzeugverſiche
rung werden auf die bis zum 31. Dezember 1938 abgeſchloſſenen und
noch beſtehenden Verſicherungen die aus dem Ueberſchuß des Jahres
1938 den Verſicherungsnehmern rechtsverbindlich gutgeſchriebenen Bei
tragserſtattungen in Höhe von 10 v. H. durch Anxechnung auf die 1940
ſuig werdenden Beiträge ausgeſchüttet.

n

In der Feuerverſicherung üb

LandFeuerſozietät
der Provinz Sachſen

Die Sozietät

Dies geſchieht durch Anrechnung in Höhe von 90 v. H. auf die Bei
Einbruchdiebſtahlverſicherungen

1940.
und für

folge Stillegung ihrer Kraftfahrzeuge im Kalenderjahr 1940 von
der Entrichtung der vertraglich vereinbarten Beiträge befreit ſind,
bleibt der Anſpruch auf die Beitragsrückgewähr erhalten.
auf den erſten Beitrag angerechnet, den die Verſicherungsnehmer nach
der Wiederinbetriebnahme der Kraftfahrzeuge und der Wiederinkraft-
ſetzung des ruhenden Teiles des Verſicherungsſchutzes an die Sozietät
zu entrichten haben.

Die Gewährung der Beitra
rag friſtgerecht,
lt wird.

übliche Hebegebühr.

Magdeburg, den 21. Dezember 1939.

Der Generaldirektor

ewährt ihren Mitgliedern wie in den Vorjahren
wieder Beitragsvergünſtigungen dadurch, daß ſie ihnen als Ausdruck
ihres Gegenſeitigkeitscharakters nichtverbrauchte Beiträge zurückerſtattet.

r iſt davon abhängig,
Verficherungsnehmer, die den Beitrag nicht

friſtgerecht zahſen, haben den vollen Jahresbeitrag zu entrichten.

ernimmt die Sozietät auch für das

des
Von der Beitragsrückgewähr

Den Verſicherungsnehmern,

Dieſe wird

innerhalb eines Monats nach

geſucht. Angebote
u. Gr. U. 171 60
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Zahle
gute Preiſe

für
ederbetten

Nnähmaſchinen
Kleiderſchränke

Schreibtiſch
Bücherſchrank

alte, eingelegte
Möbel

Stropp, Geiſtſtr. 32

ſchaft eines nete Heirat. die Be verk. Peter, Halle Ruf 36080 Wer4 t p Feldſtech.. Overngl.Junge Dame ehe Wert net e Saltfte. 55. nJ erufs 2 nfachen, n eöch.h b es bis zu 30 Jah. Mädels von 20 Junger Mann Verkaufe Alter Ma esSebenelamer den e hen Jahren Jahre iel wegen Nacht o.Aer vig Anfange rer zetern e et Wehen Obſtgarten40 Ernſtgemeinte r kennen S. 1920 an die sit e hen Braunſchimmel, n Berg. od. WaldZuſchriften unter nen. Nu e MNZ, Bitterfeld, ſoliden Mädchens Stutbuchſtute, See wocetrle aoſegeo u I. ſage. an parzelle) zu kaufen
Gr. U. 171 61 an eneinte Zuſchr Halleſche Str. I. w. e Sarrat. s Jahre alt, S n ten dem Zeitz Nah t. geſucht. Angebote
W Halle S mit Bild abeten i e a Seſch gedeckt hinten h e unter M 2352 anGr. Ulrichſtr. 57. unt. B 102 01 Landarbeiter h s eſch. Hufſpalte ohne die Geſchäftsſtelle

Mi Villerfeld. Jahre art, erſeburs, S mnheit. en MN, MerſeburgWelche junge ehe er en u rei Markt 9.Mädchen (evtl. m. reben Nr. 12.Dame Allein Kind)y das Luſt Witwe e Gebr. Möbelmöchte mit einem ſtehende hHat, in der Land 88 Jahre. geſund, Wegen Anzüge, Sleider,Saern, re ſaſt mine un ſonen Einberufun Fauſt an Schuhe WäſcheSilveſter feiern. ame, arbeiten, zwecks mit ſchönem ge g t Federbetten
Bei Zuneigung vermögend ſpäterer Heirat mütlichem Heim, Legehühner u B. Döll Pfano Haus kauft
Heirat. Züſchr Landwirts- ennenzukernen. ſucht nett. Herrn verkaufen. Halee, Abteilung Sprechapparate Hahn, goween
u. B 102 08 a. d. tochter), Ende 40, Bildzuſchriften u. in ſicherer Stel Landsberger Str. Große l ichst e 55 l n, ſtraße 13MNZ, Bitterfeld, von angenehmer De 10 465 an die lung kennenzu 29 31. o Mrichatraße
Halleſche Str. 1. u. guter Erſchei- NNZ, Delitzſch. lernen zw. ſpät Fernruf 26635. auf

g e nie e Weihnachts- o. e 2 garte Rufen unaSrne latſeeee Wibhnaqhts- a n Hane [2 Mann Gut erhalte Verkaus
e on er Seenened gent. wunſcht Sr. Urſchtt glen e enteſte Kinderwagen Uond, 1,80 m gr. Beamten od. Kauf neſe br. Anzüge,ſchlank, ſucht die mann in geſicher Junge Mann, Bergarbeiter Jegdwagen wart ſchwärzes Jackett u. Kinderbett zu e en

Bekanntſchaft er Stellung w. Jahre Land Berg wagen Stahl oder ſchwarzen kaufen. Zefücht. Feerbelten, Photo,
eines natürvere Heirat. Ueber arbeiter wünſcht al Jahre ſolid wagen 1 Inſpetter. Anzug, Gr. 48/50, Angebote unter Fernglaſer u a
bundenen, netten. nehme auch vor einfaches, ſolides m. Barvermögen, wagen 2Rollwagen, ſchwarze Herren M. 2356 an die 56hö ſ
jungen Mädels erſt die Führung Mädel 30—40 J. möchte Mädel od. TSchiitten, mehrere halbſchuhe Gr. 13, MN8, Merſeburg, Naull e7
von gut. Erſchei- des Haushaltes (mit Kind ange Witwe zw. Heirat Arbeits Kutſch ſowie großer Kof Markt 9. Kl. Ulrichstraße
nung und viel da ich wirtſchaft nehm) zwecks kennenl. Auch mit e fer u. Lederjacke, ßut 335Herzensbildung lich tüchtig bin Heirat kennenzu Kind angenehm. 8 kompl. Reitzeige zu kaufen geſucht. Küchenherd
zw. ſpät. Heirat. Zuſchrift. unter lernen. Bildzuſchr. Angebote unter ygffer Oehring Angebote unter An und Verkauf
Zuſchriften unter L 1361 an die unt. Gr. U. 6641 M. 2358 an die Halle /S, Tel. 32956 351 an die gebraucht, kauft gobr. MsbeiEl 1353 an die MNZ, HalleS., MNZ, Halle-S., MNZ, Merſeburg, M N3, Halle-S. Kleinert, König PIöbel- Meter
Geſch. d. Ztg. Gr. Ulrichſtr. 57. Gr. Ulrichſtr. 57. Markt 9. Mansfelder Str. 58 Gr. Ülrichſtr. 57 ſtraße 14. Gr. Klausstraſje 25

h

Das miüts-
liche AB für schnelle

fachgemäße und preiswerte

REPARATUREN

Richard

Aufo Lackierefe
Sabel

Elektro-
Spezial-Repara furwerkstatt elektr.

Maschinen und Apparate

Moforen Puppen- Doktor Krolow
Puppen, Spielwaren
Ausführung aller

Halle, Pfännerhöhe 63
Förster LautnerHeſſe (S.), Walfer- Steinbach- Str. 28

Ruf 240 22

Auto LichtS Walter Roskoden

Halle (Saale)o

Königsfrahe 59
Fernruf 21276 und 21706

Elektro-Moforen
Ankauf, Verkauf, Reparatur

CARL UNGER
Hindenburgsfr. 67 Ruf 257 35

alermeiſter

üller
Amselweg 46
an d. Rob,. -Koch-Str.

Ruf 31784

ges gesch.

Puppenreparaturen
GSeisſstrahe 45. Ruf 238 79
neben Thaliafhesfer

2 in meiner eigenen
olsterwerkstatt

werden nicht nur Neuenferti-
gungen, sondern auch Reparaturen
nd Umarbeifuogen ausgeführt.

PAUL DANNEBERG
Geiststraſje 69-70

W Auto
Reparaturen

aller Art führt aus
Paut Hagemann

liebenauer Sfrahe 70, Ruf 318 09

Eſekfrische Apparate
und sämtl. Moforen repariert

Wilhelm Schacher
Elekfr. Licht- und Kraſtanlagen
Gr. Brauhauss r. 30, Eingang l

Metallwaren
Ferdinand aaßenofer
Hetaliw.-kabris allo, Barfüberstr. 9

Sanitfsre Anla gen

Bauklempnerei
Karl Huchte mann

kRESS 4CO0.
Pfännerhöhe 4 Kleinschmieden 6

Sfrahe Nr. 19, Segrändet- 1895,
Ruf 265 99, Werkstäften Albrecht-
sfrahe 18/19, Heinrichstrahe 12/13

Ruf 24928 Gegründet 1039 Fernsprecher 211 96 Morfinstr. 17/170 Ruf 250 45

Be fo, n ladenvau De Waagenettfecdern- Reinigung A N K ne e t Ausführung aller Reparatur
isf täglich in Beirieb, um auch ihrem eparaturen arbeitenBett cie neue frische wiederzugeben. Fabrik, tlalls (5.), Büro Albrecht Neuanfertigungen

Kürschnermstr. Kaliga
Gr. Klaussfrahe 35, Ruf 244 36

Gebrüder Schoene
Halle, Dieskauer Strahe 15
Ruf 224 43

Dach- Arbeiten
Neubau u. Reparaturen

Kurt Bornschein
Gr. Märkersir. 9 Ruf 227 79

Ia [ousien, goſſadeo, Roſſes,

Verdunklungen, Harmonikawsnde usw.

Parkett- und IJalousie-Werkerei

Gustav Hönemann
Halle, Dessauer Straße 5 Ruf 23631

In der
cie qufen Bezugs quellen
die leisfungstähigen Hand-
Woerker

Timmoroi-Arboſten
aller Art
Reparefuren und Nedarbeifen

Viktor Reime, Limmereigeschätft
die vielen Familien anzeigen

Wiitestrahe 26 Ruf 344 93

Heizur 98-AnlagenduratHallescheRöhrenworket

Vverhäufe
ooounur—rowoonnaaanna

Abbruen
Magdeburgerstr. 78

Ecke Mötziichersfr.
59 o000 M i

Eckler.

Trekker
luftbereift oder

a wer Abeihn Se sind begenrte nene
Kuf 36 375
E. Meuvuer, Briefmerkenhandlung, Halle

Große Auswahl

Martinstrahße 11

zähe Verschl

vorrätig.

Bel Asthmu u. Bronchitis

0. H. E. Tabletten
selbst in veralteten Fällen. Original Packung
mit 100 Tabletten RM. 255. In Apotheken

mere Sie daselbst

eimung, quslendem Husten?
d a n in

aufärende Broschüre.

Aukoverwertung Gchnorr e Co.

Halle (S.) Canenaer Weg 2 Ruf 34204

Ankaut detekter Autos Ersatzteillager
Unterge stelle für Pferdewagen

20 000 Dachzlegel,
Sauholz, Brefter, Lat-
fen, füren, Fensfer,
Kochöfen, Brennholz
usw. Bruchsteine un-
entgeltlich. 4
Lindner Richter
Halle S. Ruf 35267

1 Bauwagen
1 Landauer
1 Jagdwa gen
beide auf Gummi
1 Kutschwagen

(einsp.)
Tuchscherer

Halle, Hinden“nrgstr. 52

Rollwaägen
50-—100 Ztr. Trag
kraft, Patentachfen,

3* Leiterwagen,
2 große Arbeits

kummete. Preisan
gebote unter Gr. U.
17151 an die MN3
Gr. Ulrichſtraße 57

Strick
maſchine

zu verkauf. Ang.
u. Gr. U. 171 44
an MN83, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Pelzmantel
ſchwarz, Bucnos
Breitſchwanz, zu
verkaufen. Halle,
Forſterſtr. 47, T. I.

Radio
gut erhalten,
kauft
Neumarktſtr.
I. links.

Gebrauchte

Schreib
maſchine

(Continental)
verkauft preisw.
Pretſch, HalleS.,
Thomaſiusſtr. 16.

Nußb.
Schreibtiſch

gut erhalt., mit
Aufſatz, f. 35 Mk.
zu verkauf. Bhf.

Teutſchenthal,
Krügershaller

Straße 11.

Klavier
zu verkaufen.

Burghardt, Halle,
Fleiſcherſtraße 26.

Klavier
ſchwarz, zu ver
kaufen. HalleS,,
Reilſtraße 38, prt.

er

Ia

Weck-Uhren, Kuckucks-Uhren,

Das große Uhrengeschäft
Kleine Urichsfree 35

2 Schaufensfer

Kutomarkt
Alle Führerscheine
anerkonnt gute Ausbildy. Rut 36360 Nähe Riebeckplatz)

fahrlehrer Ing. Opitz, Mersehurger Str. ſ.

verſchiedenen
HörvcHandwasen- u. Sehmierpaste

Feitfreil SBezugschein frei
Höntsch- Werke A. G.GSen. Vertretung Halie (S)
Hindenburgstr. 18a, Rut 238 92

Leicht
und ſchnell

zur Sprachbeherr
ſchung. 16 ſeitiger

Wegweiſer koſten

LEIPZIG CI
Poſtfach 438

h

A. Gerbing
Halle (Saaſe)

lalousie-Werkstätte
Ernst Elbel, hälle
Zerliner Str. Telefon 290 09

Merseburg. Str. 3

Detektiv
Beobachtungen

Reparaturen
n. Neuanieven
Kauft bei

Küchen Uhren,

e e unserenErmiſielungen
an alen Orten Inserenten

Liebe Kinder!
Wenn ihr Weihnachten
mit euren Angehörigen
ſpazieren geht, dann
kommt auch einmal an
dem Schaufenſter der
MNZ in der Gr. Ulrich
ſtraße 57 vorbei, dort
habe ich eine Reihe der
ſchönſten Einſendungen
des Märchen-Preisaus
ſchreibens ausgeſtellt.

Frohes
Weihnachtsfeſt!
Euer Onkel MEISE

g



24. Dezember Weihnachten 1939 MNZ Nr. 354
Wir grüßen als Verlobt9

F. Statt Karten W gW i r h a b en un s v er l o b t Die Berlobung unſerer Tochter Se Hodie mit Fräulein Brunhilde Tiebel
Jrmtrud mit Herrn Werner rmtru öhle Tochier desWalli Merten Koch zeigen wir hierdurch an e wegt S ertcn r Hans 5 Wohn Opitz

chim Ro el Dr. med. Friedrich Höhle s e er s n ger SJoa 9 und Frau Anee, geb. en geben zugleich im Namen beider
Hochbau Ingenieur Werner Koch Eltern ihre Berlobung bekannt

Weihnachten 1989 rer r (Saale) Gröbers bei Halle (Saale) Halle (Saal Wei eb OReferi We ten 199 ane (Saa e) eihnachten 1939u ürg eferitz C eihnachten eo Berlobung meiner Tochter Meine Verlobung mit en Jhre Berlobun g ge ben bekann e Hildegard Büttd orf e

Jngeborg Jngeborg Brudeck 7wer Liſelott Petrich Heinz Föllnereige ich hiermit an. 2n Gethard mann Ehrig Wiegner BerhobteElſa Brudeck e Unteroffizier R. O. A.geb. Offelmann er Deutſchen Lufthanſa Weihn achten 1939Halle (Saale) Halle (Saale) Halle (Saale) z. Z. DöberitzSteinweg 27 Steinweg 46/ Halle (Saale)O Weihnachten 1939 J S We i h n a ch ten 1939 7 Weſt Ladenbergſtraße 39 Fliegerweg 2

S Wir haben uns verlobt Wir haben uns verlobJrmgard Ohme Brigitte Schön War sElli Nottrott Mäülf 2 Paul SchwarzKurt Müller Klaus Krämer Werwagten 05Heinz Herzſprung Venoote Reg Buſp. eihnachten 1939Uffz. im Panz.Regimt. z. Z. Rad 7/60 z Z. im Felde S Halle (Saale) Reilſtr. 27
Weihnachten 1839 Klepzig Naundorf b. R. hre JKure n an i m Jetd Weihnachten 1939 Weihnachten 1939 Jhre Verlobung geben bekannt:

er Hanni WieggerJ J J Friedrich SchlememeyerDie Beriobung meiner Jngeborg Hempel Statt Karten Gelſenkirchen ZwintſchönaS Zngeborg Kurt Stieler Jhre VBerlobung geben bekannt Lisbeth H ennicke Salon e Shnoſſe 14

a W ch t 1939c Käthe Günzel Hans Bögelgebe ich hierdurch bekannt

ewig Heine Rudolf Singler grüßen als Verlobte wir vaben uns verlovt9 2 himann Pr. med dent Halle (Saale) Weihnachten 19309 Hilöe ard BrauerTeil i Herrenſtr. 22 9chaGroitſch Drobitz a. Petersberg Halle (Saale) Weihnachten 1939 zS Wunnggnen 168 C 54 Egon Kämpfe hnach en 19 9 D. Waffenünteroffizier einer FlakabteilungAnita Schungck V c 5 Wer (Saale) Weihnachten 1939 z. 3. im selde

Se Sie Bl urhiet mee a e Gertrud Mittag e re rrer Piſch) Bernhardö Küſter i Erich Munfelt r h S uns verkobt
Scholz Beilobte Verloote Hedwig Friedel

Weihnachten 1930 Halle Nachod Weihnachten 1939mee E r Salzfurtkapellee hhE=EEEeEeEeeeeeheäh

Eine vorteilhafte

Einkaufsſtelle
iſt und bleibt die

BrartarekattäMöbel Etage
Schöne Schlafzimmer, in besonderer Güte
Wohnzimmer, Speiſe
zimmer, Polſtermöbel,
erſtklaſſige Modelle zu
niedrigen Preiſen

und Preiswürcligkeit

Porzellan-Stiefb Mö ß öbel-Luelle E. Rennert Große Steinstraße 82

S J Obere Leipziger Straße 73e
öfen FerdeGlas Forzellan S in aparten Formen

See rer Schlafzimmer

nmövel

Dec chen EinzelmöbelAcausrat DAS HAU S DEB SCHONEN S Niedrige Preiſe Hervvrragende Qualitätn er MeyeSchlee, Halle (5)V l l h l e C k e D t L e S e de eeiniger straoe e C u a Schmeerſte 1 (am Markhe. Ruf 33903
HALLE:AMALTENAARKI e

ſſear o re Den nern an in mr Schlaſzimmer Dein Eheglück
beim Kinderwagenfachmann Lühr Speiſezimmerzu e S Denke aMöbel

ſowie Einzelmöbel aller Art zur Zeit vorratig: Füchene Eiern Mobel Kaufe Möbel nur vonca. 400 Kinderwagen

22 ca. 800 Kindersportwagen und Polſterwaren nun0 e e er ca. 100 Kinderbetten Möbel v r 4 kwunderschöne Modelle führender deutscher Markenfabriken Rom Skipka y y
c 9 (Brenvabor, Phönix, Germania, Bayaria usw.). Dazu passend Böilherger Weg 4 u. 125Leipziger Straße 20 herrliche Decken und Kissen- Garnituren Matratzenh ahm Eheſt ndedarleh ſcheinen Windschutzscheiben Regendecken. Besuchen Sie mich Landwehrſtraße 21
nun e von andsdarlehnsſchei bitte unverbindlich. Auf Wunsch werden ausgesuchte Wagen tbei entsprechender Anzahlung zurückgestellt, Annahme von Darlehnsſcheinen Zugelassen für alle Darlehnsscheine

c Halle a. S, Kleine Märkerstraßeu Gr G re er Strabe R



a. Dezember Weihnachten 1939 MNZ Nr. 354

Ahrmacherlehrling
Sohn ahtbarer Eltern
für Oſtern 1949 geſucht.

Otto Buſch
Uhrmachermeiſter und Optiker

Ammendorf

S wir schen laufend.:

Werkzcugmacher Schleiter
Vorricitungssclosser Hobler
Wericzeugadreher Fräser
Werkczeugrräser närter
an recteretr Maschineneinsteller

FlektroscweiberBauschlosser
Blechschlosser Elektroinstallateure
Klempner Galvaniseure
Spitzenäreher Keontrolleure
Bewerbungen mit Zeuqnisabschriffen, Lebenslauf und Lichtbild sind zu

richten an:

Volkswagenwerk em. h.n.

Seacit des K. Wagens

Kaufmänniſcher

Lehrling
für Oſtern 1940 geſucht.

Korn Zöllner, Halle (S.),
Große Steinſtraße 14.

Bürohilfskräfte
und Beifahrer

werden noch eingeſtellt
für ſofort oder 1. I. 1940.

Molkereigenoſſenſchaft
HalleOſt,

Zur Um- v. Anschulung für Leichtmetallb ecrbeitong

suchen wir zum sofortigen Antritt
eine größere Anzahl

männliche und weibliche

Hilfskräfte
(männliche öber 21 Jdhre)

Die Schulungszeif dauert fe nach Eignung
8--12 Wochen. Nach erfolgreicher Anscholong
erfolgt Akkorclbeschäftigung in der Fabrikation

Vorstellen von 8--170 Ohr
im Einstfellböro der

SIEBEL FIUGZEUGWEPKE HAIIE
Kommanditgesellschaft

e. G. m. b. H., Diemitz.

Wir ſtellen zum 1. 4. 1940

2 kaufmänniſche
Lehrlinge

möglichſt mit Mittelſchul
bildung, ein und erbitten
Bewerbungen.
Burbach- Kaliwerke A.G.

Werk Krügershall,
Bahnhof Teutſchenthal

r C
r e

Wir suchen zum sofor- 5
tigen Eintritt tüchtige

Schlosser, Klempner, gue die ArbeitsporverettunsgtMechaniker ſ l 9 l Il 9 ſ Vorkalkulation
a wen u Planungmöglichst aus der Elektrobranche, jedoch nichtundWerkzeugmacher e Ferminwesen

geg a vr naverden zu möglichſt baldigem Eintritt geeigneteVorzustellen Von 8 14 n e bandelektr zität G. m. P. H J. i n a ſerikbettiebenim Einsfellbäro der Kräfte mit Rachweth ichVebeiiandwerk Seasſkreis-Bltfertele erworbenen Erfahrungen geſucht. Bewerbungen
Bernburger Strahe 12—13 mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabſchriften,

Angabe des Gehaltsanſpruchs erbeten an die

Wir suchen zum baldigen Antritt einen

SIEBEL FIUGIEVGWERKE HALIE

Kommaendit Gesellschaft Leipziger Funkgerätebau G. m. h. H.
Boelckestraße 70 Perſonalabteilung, Leipzig CDir Hindenburgſtraße 78.re Bedirkodirektion Halle a. 6.

Schmiede einer deutſchen Lebensverſicherungs Geſellſchaft mit größerem
TüchtigerMaurer und geſellen Arbeitsgebiet iſt frei geworden. Zum möglichſt baldigen Eintritt 9ſucht baldigſt wird ein kautionsfähiger Lebensſpezialiſt, der nachweisbar in I C CI n Verkäufer

n Dtto Hoppe, der Lage iſt, nicht nur perſönlich beachtliche Werbeerfolge zu strebsam, mit gut.Zimmerer-Ichrlinge et an erzielen, ſondern auch den vorhandenen größeren Beſtand und Umgangsformen,
alsdie Vertreter erfolgreich zu betreuen, geſucht. Betätigungs Handwerker j

ſtellen zum 1. April 1940 ein Tapezierer möglichkeit in allen übrigen Perſonen und Sach-Verſicherungs Ktadtreisender

lehrling iſt ichzeiti dem Einarbeit inz zweigen iſt gleichzeitig geboten. werden sofort eingestellt ichAlbrecht c Iroitzsch, Halle für ftern 1940 Ausführliche Angebote mit Gehaltsanſprüchen, lückenloſem Zletglennegee
Reideb Straße 24 et der Lebenslauf, Referenzen und Lichtbild erbeten unter 5292 an e e ereideburger Straße 24. Müller, Tapezier 292 hohe Provisiz meiſter, Meere Dr. Glock's Anzeigen Expedition, Karlsruhe B. Ih. Goldschmidt A.G. n r er

Atrg, VSer den Elektrochemische Werke Später gesucht.r Gotthardtor 2,Ruf 2073 Woh Ammendorf Saalkreis d rFür ein im Aufbau befindliches großes nung: Moltke Leipziger Str. 56.Treibſtofſwerk im Sudetenland wird noch aße

eine Anzahl von De r wer n Gärtnerſtellt ein Otto e lehrlinAufo-Elektriker
Straße 108. Chr. Nultſch,c j Gartenbau, aner-Melker welche Wert auf eine gute Dauer unnt, Lehrbetriesgeſucht. Bevorzugt werden Bewerber hſnelteſtalt zu ſtellung legen, können sofort ein- ster j Osmünde. überdie Erfahrungen beſitzen auf einem der a. 15 St. Kühen Worten stellt sofort oder spater in Dauer- Salle-e.folgenden Gebiete: r e gſet gestellt werden. Auch Elekfriker beschäftigung ein Le je auf eher
a uneet oder Elektro Mechaniker, welche Lust euteaufſ1. Kohle Transport Aandwirtſchaft Zu ſofort ſuchen2 Gchwelerei e i haben, sich in diese Branche einzu- Ernst never i nen n

Straß tigen und erfah3. Vergaſung von Kohle und z arbeiten, wollen sich melden. frakloten enen verheiratet.e n v Bäckergeſelle Lancmaschinen Trakiote Leuteaufſeher, derGasreinigung r fur ſofor 3e junger, für ſofort Lohnan gebote und Antriftstermin an Halle Saale), Merseburger Straße 4 auch die Führung4. Betrieb von Maſchinen, von e n d. Dreſchmaſchiner o ein üb hat.e AuroO-LIcur nern eS., z über Köthen (An5. Inſtallation Annte 7 Clchtiger legt die I leeh.6. Tun Poer den qhgemg a gunge u Walter Roskoden e e5 Sang füm ge allgemein Freiſchler n für Halle (Saale), Königstrafje 59 Lehritngeuerſtof-Hnlag chem. Laborator.
geſucht. Angebote folqender Berufe ein:Kennwort: Bx 141 u. Gr u. 171 58 als Vorarberter, welcher 797iftliche B ter Beifü an MNZ, vale Stähle zürechtmachen und Ma Maschinenschlosser,Schriftliche Bewerbungen unter Beifügung von S Gr ukrich 77 ſchinen einrichten kann, für Siechschiosser,Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Angabe der ſtraße 57. Kaufmäpnischer Angestellter Suche zu ſofort oder ſpäter in Serienartikel, Reparaturen u. Werkzeugmacher,

Gehaltsanſprüche, ſowie des früheſten Eintritts Gärtner m 480 Morgen großer Wirtſchaſt Anfertigung kleinerer Appa Kohrschmiede,termines ſind zu richten an: e h age u Gez Se e d rate, zur Unterſtützung des Schmelschweißer,lehrling werber muß mit John e brechnungen Wie ſchenlegehmen Dort r geſucht. An Rohrinstallateure
ſtell i fre d ſtatiſtiſchen Arbeiten vertraut gebot mit Lohnanſprüchen anMineralhl Baugeſellſchaft m. b. H. Etation, Taſchen e el n a neten re ln en e ehe es
x maſchine er lich. Bewerb. b 3 auPerſonal Abteilung h eng ne und Jene ihren ar. unter Paul Rudolph einzureichen an:

Aſſi e c en an Gewerkſcha el, Halle i G.Berlin SW 61, BelleAllianceStraße 7—-10 ſern Mer (Saale), Dorotheenſtraße! e Nicrehe ren Sangerhauſen, Grüner Weg. e s



24. Dezember

Kchwmledegesellen

stellt sofort ein
Schmiedemeister Echarat

Liemehna üb. Eilenburg,

Für den Verkauf unſerer amtlich
geprüften und begutachteten

I

Pilzform und alle regulären
Lampentypen, ſowie Miſchlicht

erbeten an:

Kaufmann ger Leyeling

mit Sekundareife,

Eintrittstermin 1. 4. 1940 oder früher, ge
ſucht. Schriftl. Bewerbungen mit Lebenslauf
und Abſchrift des letzten Schulzeugniſſes

Ernſt Betzer
Landmaſchinen Traktoren

Halle (Saale), Merſeburger Straße 4

lampe und Spezial-Sicherungen,ſuchen wir tücht. Verkäufer, aber Kräftigen
ausſchließlich nur an Selbſtverbraucher. Ausführl. e Schmiede
beten an A. Dickmann K Co. 3Furth (Bay), Friedrichſtraße 9 lehrling

ſtellt Oſtern ein
Albert Plötz,

Schmiedemeiſter,
Naundorf b. Rei

n weiterer Umgebung von Weißen
fels für einige Städte und Land
gemeinden zuverläſſige, gewandte
und kautionsfähige Perſonen als deburg

Inkaſſo Vertreter We rlongt
für weitverbreitete Kleinlebens überall dievberſicherungsgeſellſchaft alsbald ge
ſucht. Schriftliche Angebote unter
Nr. 1024 an Annoncen Expedition
Weigand S Hartung, Magdeburg. O

Leute wiſſen
es nicht,

wie preiswert ſo

eine MNZWort
anzeige iſt. Jedes
Ueberſchriftswort

koſtet 20 Rpf.,
jedes weitere Wort

8 Rpf.

ſtellen Angebote
Weiblich

Wir suchen dringend

perf. Ctenotyplstinnen

Bewerbungen mit
schriebenem Lebensl.
abschriften, Lichtbildh,

der Gehaltsansprüche

frühesten Eintrinstom i Sinch
e r zu richtenen g.

Yoſkswavemen G.m.b.H.

Gefolgschaftsamt G.Stadt des KdF.-Wagens

handge-

Zeuqnis-
Angabe

und des

i ſamnunt
stubrchieegt

Für die kaufm. Verwaltung eines größeren
Jnduſtriebetriebes in Leipzig werden zu mög
lichſt ſofortigem Eintritt

elnlee JUneere Kontorfstlnnen

Buchhalteriſche Praxis, Kurzſchrift und
Bewerbungen

Zeugnisabſchriften,
Angabe des Eintrittstermins und der Gehalts-
anſprüche erbeten unter K 1360 an die MNZ.,

geſucht.
Maſchinenſchreiben Bedingung.
mit Lichtbild, Lebenslauf,

Halle (S.), Gr. Ulrichſtraße 57.

1940 geſucht,

Sauberes
Mädchen

oder Tagesmäd
chen. Dr. Fröhlich,
Leuna, Theodor-
Körner-Str. 10.

Hausgehilfin
nicht unter 18 J.,
zum 1. 1. geſucht.
Reſtaurant Tal
vogt, Halle, Am
ging Fritzickler.

Hausmädchen
für modernen 4
Zimmer Haushalt
m. Kind zum 1. 1.

ab

1. 2. in Deſſau.
Dr. Nitka, Bitter
feld, Kleiſtſtr. 4,
Ecke Feldſtraße.

Junge
arbeits
freudige

Stütze
zum 1. 1. 40 für
Kantinenbetrieb
mit Kochkenntniſſ.

geſucht. Frau
Marg. Werner
Ledigenheim
Kantine
Dürrenberg.

Allein
mädchen

älteres, zuverläſ

Bad

ſiges, perfekt im
Kochen und ſämt
lichen Hausarbei
ten, geſucht. Mel
dung m. Zeugn.
Oberſt Luczny,
Leipzig O 1, Tho
maſititsſtraße 23

II rechtsUnabhängige

Wirtſchafterin

ſtehenden Mann
in einen kleinen
Hauhsalt geſucht.
Altersangabe mit
Bild erbeten.
O. Heidenreich I,
Blankenheim 225,Kr. Sangerhauſeri

Sauberes
ehrliches

Mädchen
z. 1. od. 15. Ja
nuar geſ. Waſch
und Arbeitsfrau
vorhand. 4Per-
ſonen Haushalt.
Guten Lohn.
Ang. mit Zeug
nisabſchriften an
Frau Lene Bock,
Wolfen, Kr. Bit
terfeld, Krüllsſtr.
Nr. 3a.

M

Stenotypistin
flott und sicher arbeiten
für 4- 5 Sfunden täglich
zum baldigen Antritt ges
Angebote erbefen an

Fa. Otto Wiegand
Lederfabrik Merseburg, Vorwerk 17

lII

Selefoniſtin
mit guter Allgemeinbildung für größe
ren Betrieb baldigſt geſucht. Ausführ-
liche Bewerbungen mit Lichtbild, Lebens
lauf, Zeugnisabſchriften, Gehalts
anſprüchen und Angabe von Empfeh-

ter E 1355

Halle

ort Sepoyprn

(auch vertraut mit leich
ten Büroarbeiten) von
hieſigem Jnduſtrieunter
nehmen für ſofort ge
ſucht. Bewerbungen un

S., Gr. Ulrichſtr. 57
an die MNS,

lungen erwünſcht unter D 1354 an die
MN8Z., Halle (S.), Gr. Ulrichſtraße 57.

Eine ſteno und ſchreib Jüngere
maſchinengewandte Buchhalterin,

Büro kraft Kontoriſtin
zur Aushilfe geſucht. f. Großhandlung

Bewerbungen erb. unt E 305 an An n dere
zeigen Vermittlung Dankhoff, Halle, nungen u.
Schwetſchkeſtraße 1. an MNZ, Halle,

h Riebeckplatz.

Wir ſuchen zum baldmöglichſten
Antritt jüngere

Kontoriſtin
Gute Handſchrift, ſicheres Rechnen
Bedingung. Schi iftliche Angebote
an Hänteverwertung,
Reideburger Straße 1.

alle,

Koch
lehrfräulein

n um ſchlicht,
Hotelleſe ugel, Halle.

Suche
für anerkannte

Pflichtjahrſtelle
kruftiges Oſter
mädchen bei Fa
milienanſchluß.
Klara Berghaus,
Bäuerin, i. Nempitz über Groß
korbetha.

Hausgehilfin

oder Tagesmädch.
mit guten Zeug
niſſen f. ruhigen
Haushalt z. 1.1.
geſucht. Schmidt,Merſeburg Klau

e 9.
Mädchen

zuverläſſig, kin
derlieb, nicht un
ter 18 Jahren, z.
1. 1. oder ſpäter

Merrem,
erſeburg, Selt

Anerſtraße 6.,

bei einen allein1

Weihnachten 1930

Mutterpflichten
in den Wochen freudiger Erwartung ge-
hört dem kommenden Leben die ganze
Sorge. Und die Pflege der eigenen Ge-
sundheit? Ein System dreifacher Sicherung
begleitet die werdende Mutter in jedem
Stadium. Der Umstands-Frauenqurt stütst
den Leib, hilft fragen und sfärkt den Rücken
Nach der Geburt beschleunigt die Wochen-
beti-Bincde die Rückbildung und formf die
Figur aufs neue. Sanften Schutz gegen Er-
schlaffung der Brust in der Stillzeit bietet
der Still-Büstenhalter „Meternet“. Beratung
und Druckschriften ganz unverbindlich.

h
Paul Garms Komm.- Ges.

Waren zur gesunden Lebensführung
Halle, Leipziger Straße 73

MNZ Nr. 354

Unterrkch

1. Oberſchule
Mittelſtufe:

d

c

Droyßig einz.
unentgeltl.

Zimmer von ält.

Augsdorf
(Mansf. Seekreis).

mittelj.,

u unterMNZ, HalleS.,

Haushalt. Angeb.
u. G 1357 an die
MN, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Kaufm. Angeſtellter
zuverläſſige Bürokraft,

ſucht zum 1. Januar 1940 Stelle.
H 1358 an die
Gr. Ulrichſtr. 57.

Suche
zum 1. Jan. 1940
Stellung, wo ich
unter Anleitung

der Hausfrän das
Kochen erlernen
kann, Gutshaus
halt bevorzugt.
9 Jahre alt. E.

Schuſter, Deter
ſtedt 98 über Eis
leben.

Weihnachts
wunſch

Suche für Toch
ter, die Oſterndie Schule mit
n Zeugniſſen

etläßt einentanniſche en

ſtelle in Merſe
burg oder Leung.
Werte Ang. unt.
M 2355 an Geſch.
MNZ, Merſeburg
Markt 9.

mſetgeſuche

Wir suchen für sofort

3 u. 4-Zimmer-
Wohnungen

in Halle,
oder Merseburg. An-
gebote an die Rechts-
und Sozialabteilung der

BUNA WERKE
Schkopau über Merseburg

Ammendorf

Ehepaar zu miet.
geſucht. Angebote

7 u. Gr. U. 171 54j. Rentnerin n MN3, Halle

Aelteres 4 S. Ulrichmscaenen ſucht keine Woh ſtate n
der unabhängige nung (ein ZimFrau zur Fuhrung z Wohnungdes Haushalis (da Madchen mer und Küche). der zwei leere

alen m älter fleißig, ehr Angebote unter Zimmer geſucht.
anſchluß vei gutem lich, ucht Stelle 1359 an die Angebote unter
Sohn ſofort geſucht. als Wirtſchafte- 171 59 an MN8,
Friedrich König, in in fraäuenloſ. N. Halle Halle S. Große

Gr. Ulrichſtr. 57. Ulrichſtraße 57.

vermietungen

Weohn uns
schönste lage Von Leuna, 4 Zimmer,
Küche, Bad Loggia, Mäcichenkammer,
mit Zentrealheizung, Garten u. Zubehör

für fort Zu Lermieten. ähees
Richard Hess e, Leuna
Adolf-Hifler-Sirehe 55

Oberſtufe a) Sprachl
b) Hausw.

Hausfrauenklaſſe (Tjähr.) D. Beſuch kann m.
Pflichtjahr angerechnet werden.
zum Eintritt in den Kindergärtn. u. Hortn.-Lehrgang.
Vereinigter Lehrg. z. Ausbildg. v. Kindergärtnerinnen u. Hortne

rinnen (Zjähr.) wird Oſtern 1940 wieder eingerichtet.
ſoziale Einrichtungen.

ſtaatl.
Muſikunterr.,

Zwei leere

ſGlaann. Erzſehnngs u. Mildungs anſtalten dropdig bei geld,

Oberſchule für Mädchen mit Schülerinnenheim;
ab Oſtern 1940 mit angeſchloſſenem vereinigtem (zweijährigen)

Kindergärtnerinnen- und Hortnerinnenlehrgang.

Kl. 3—5,
orm: Kl.
orm:

D
D.

Heimſchule f. Mädchen in Preuß.,
neuzeitl. einger. Haus,Pflegegeld, Begabtenförderung dch. Pflegegeldnachlaß u.

f. 1940 dch.Hindenburg- Hochſchule

Hochschule für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften

Gtadt der Reichspartertase Kürnbers
Ausbildungsstätte für Diplomkaufleute, Diplomhandels-
lehrer, Wirtschaftsprüfer, Dr. rer, pol.
Vorlesungsverzeichnis für das 1. Trimester 1940: 30 Rpk.
ſund 15 Rpk. Porto)
Auskunft: Sekretariat, Findelgasse 7

Kl. (früher 3jähr. Frauenſch.).
Jahr auf d. weibl.Abſchlußzeugnis berechtigt u. a.

Ruhe z.

en ää Man Rioel
Neue Kurse beginnen im Januar

Anmeidungen erbeten Gusfav-Nachfigal-Strahe 21, fernsprecher 285 90. Sprechzeit 1232-—15 Uhr u. 182 i Vkr

Vorbildl.

Wald, Sportpl.,
Arbeit, mäß.
Freiſtellen.

d. Direktor

e d e

F. WehmerHalle a. S., Martinsberg 11

enden
in allen Fächern ab

Anfang April
Einzelkurse

Kaufmännische Privatschule

Gegr. 1891

r z e litt

Sohn
Ruf 880 16

Tages und Abendkurse.

Private endarbeſts Schuſe
von Frau N. Brodte, Große Ulrichstraße 910Vnſerrient im Schneidern, Weißnähen, (Zuschneiden,

Schnittzeichnen), Handarbeiten, Gianzpſatten.
Eintritt jederzeit.

4a0 um wrockene,

helle lagerraume
U. ea. 200 um

Kellorräume

sind in unserem Grundstück
Dryanderstr. 14 2u Vvermieten.

Fernruf 27431, Klappe 14

Göüerditehe Raume

ca. 120 qm, hell und trocken, Nähe
Markt, Toreinfahrt vorhanden im
e oder geteilt zu vermieten.

äheres durch Grundſtücksverwalter

W. Haberland, Halle
Wörmlitzer Str. 110. Fernruf 347 37
S

Größere

Lagerräume
mit Boden, ab sofort zu
vermieten

Emil Kolbe,
Halle a. S., Franckestraße 17

Alleinſtehende ältere Dame
ſucht

2 bis 5-
immer Wohnung

in ruhigem Hauſe.
Zuſchriften mit Mietspreis erbeten unter
M 1362 an die MN3, Gr. Ulrichſtraße 57.

Wir suchen für unsere Gefolgschaffsmifglieder
laufend

Wohnungen
bzw. leere Bäume

mit Kochgelegenhelt.
befen unfer Kennwort DA an die

Siebel Flugzeugwerke Halle
Kommanditgesellschaft

Angebote werden er

2 Wird
räume

(hochparterre) ſofort

zu vermieten.
Anfragen Ruf 212 96

Leeres
Zimmer

zu vermiet. Ang.
u. Gr. U. 171 56
an MN8Z, Halle
Gr. Ukrichſtr. 57.

2 Büroräume
(hochparterre) am
Steintor ſofort zu
vermieten. Fern
ruf 212 96.

Wohnung
(3 Zimmer) biete
jungem Ehepaar
wo Frau mit ar
beitet, Landwirt
ſchaft. Wörmlitz
b. Halle, Haupt
ſtraße 6.

eder a en
Ferner fochgiker Adeiidoog ig
Mo:eien kieſtre- n Chemere ſei

NaRaufmänni cher

Grundlehrgang
Tageslehrgang, Dauer 10 Wochen.

Kurzſchrift, Maſchinenſchreiben, kauf
männiſcher Schriftverkehr, kaufmänni

Anmeldungen nimmt entgegen:
S Straße 11. Fernruf 219 89.

ſches Rechnen, Buchführung.
Gebühr: 30,50 RM. Beginn Januar 1940.

Berufserziehungswerk der DAF.,
Halle (Saale), GuſtavNachtigal

III II III LehrJm Januar 1940 beginnen neue

gemeinſchaften in

Maſchinenſchreiben
Einführung u. Fortbildung 12,50 RM.

Kurzſchrift
Einführung u. Fortbildung 8,50 RM.

Doppelte Buchführung

Stufe I und II 6,50 RM.
Dur Buchführung

6,50 RM.

mod. Seseiſschstſotsnee,Step- Tanz Balleit, Akrobatik, Tanz
einstudierungen für Kinder u. Erwachsene
Ballet Argond staatl. zuge lassen
melster in Gr. Märkerstrahe 27
ſah für praktigche Chemje

Dr. Phil. Paut Herrmann
Ludwiq-Wucherer- Straße 79

Abendkurse zur Ausbil dung für Labo-
ranten und Chemotechniker beginnen

im IJanvar.

Anmeldungen nimmt entgegen:
Berufserziehungswerk der DAF.
Halle (Saale), GuſtavNachtigäl
Straße 11. Fernruf 219 89.

Einzelunterricht
Schönſchr., Kurzſchrift, Maſchinen
ſchreiben Wehmer,
Srandenbutg. Str. x

Akkordeon-,
Harmonika

Unterricht. Kohlig
Schillerſtraße 12

Klavier
Violinunterricht

erteilt
Martha Kohlig,
Schtllerſtraße 12

Maschineschreiben

Kurzschr. Bucht.

Genge
ed richt 52

Privat- Unterricht

Maschinen
schreiben

Kurzschrift, Buchtf.
Beginn jederzeit.

Walter Benner
Beesener Str. 1, II
Fernsorecher 35724

Nachhilfe
für Oberſchüler k.
allen Fächern er
teilt Student. An
gebote unter Gr.
U. 17 140 an die
MNZ, HalleS S.
Gr. Ulrichſtr. 57.
Mathematit

Nachhilfe erteilt
HalleS., Merſe
burger Str. 159,
III. Nähe Riebeck
platz.

verloren
Spitzenkleid

ſchwarz, Markt
platz Leipziger
Turm verloren.
Gegen Belohnung
abzugeben. Grud,
Halle, Schönitz
ſtraße 11.

Wohnungen
Geboten wird
6Fi.Wohnung, Bad, Balkon, zum Teil
Parkitt, Paulusviertel, Preis 140, RM.
Geſucht wird
5-45l.- Wohnung mögl. Norden.

Näheres durch
Grundſtücks und Treuhand GmbHhH.

Halle, Große Steinſtraße 75.

Tauſch Wohn.
Suche 2-3-Zim
merwohnng mit
Zubehör, event
Garage. Biete
kl. Parterrewohn.

Stadtmitte. Off.
unt. Gr. U. 17155
an die MNZ, Gr.

Ulrichſtraße 57.



Weihnachtsbotſchaft

im Schützengraben
Von Fritz Kudönig

Sie waren in den ruhigen Tagen vor
Weihnachten der Hoffnung geweſen, daß der
Franzmann auch am Heiligen Abend Ruhe
halten würde. Der Franzoſe aber wußte um
das rührſame Gemüt jedes Deutſchen zur
Weihnachtszeit. Darum hatte er in der
Hoffnung auf einen billigen Erfolg gerade
die Stunden vor der Weihenacht zu einem
überraſchenden Angriff auf den deutſchen
Graben benutzt. Zwar war er mit blutigen
Köpfen zurückgetrieben worden; die Ent
rüſtung der Deutſchen darüber, daß man
ihnen dies böſe Weihnachtsvorſpiel aufge
zwungen, war nicht gering. Im Graben
der 3. Kompanie aber lagen, von grauen
Zeltbahnen bedeckt, fünf Tote.

Die Verwundeten waren, ſoweit ſie gehen
oder getragen werden konnten, bereits in
Sicherheit gebracht worden. Nur der Unter
offizier Franz Baumann lag noch, ſchwer
verwundet, in ſeinem Unterſtand.

„Er verblutet uns unter den Händen,
wenn wir ihn fortſchaffen, Herr Leutnant!“
hatte der Sanitäter geſagt. Leutnant Hell
wig hatte nur ſtill genickt. Er war noch nicht
einen Augenblick vom Lager des Verwun-
deten gewichen, der ſeit Kriegsbeginn einer
ſeiner Getreueſten geweſen war.

Jetzt lag Franz Baumann mit kalkig
weißem, verzerrte
Lager. Man hatte ihn verbunden, ſo gut es
ging. Nun ſchlummerte er in tiefer Ohn
macht. Das rechte Bein, von der Mitte des
Oberſchenkels ab durch eine Granate zer
riſſen, lag da, als wäre es bereits kein Teil
mehr, der ihm zugehörte. Einer der Granat-
ſplitter aber war dem Armen in die Bruſt
gedrungen. Kein Verband hatte die Blutung
bisher zu ſtillen vermocht.

Da ſchlug der Unteroffizier Franz Bau
mann plötzlich die Augen auf. Fiebernd, in

laſigem Glangz, ſtarrte er einige Sekunden
lang angeſtrengt, wie wenn er ſich auf
irgend etwas dringend Notwendiges veſin
nen wollte, in das trübe Licht des Lämpchens
über ſeinem Lager. Dann fragte er jäh und
erregt: „Graben gehalten?“
Leutnant Hellwig beugte ſich, felber bleich,
über das wächſerne Antlitz ſeines Unteroffi
ziers. „Graben gehalten!“ ſagte er er
griffen und legte dem Verwundeten beruhi
gend die ſchmale Hand auf die heiße Stirn.
Ein leiſes Lächeln huſchte wie ein flüchtiger
Sonnenſtrahl über Baumanns Züge. Er
wollte ein wenig das Haupt erheben. Doch
es fiel ihm nach kurzer Anſtrengung hinten
über zurück. geſchloſſenen Augen und
zuſammengebiſſer Zähnen lag er nun
eine Weile de ötzlich krümmte er ſich
unter jähem )merz wie ein Wurm, auf
den man getreten. Seine rechte Fauſt zuckte
zur Bruſt hinauf, als wollte ſie dort den
Verband fortreißen

„Ruhig, Baumann, ruhig!“ ſagte Lenut
nant Hellwig und hielt des Verwundeten
harte, verkrampfte Hand in der ſeinen

„Jſt heut nicht Weihnachten
fragte plötzlich der Verwundete, als beſänne
er ſich endlich auf ein lange Vergeſſenes.
Leutnant Hellwig flüſterte einem neben ihm
ſtehenden Soldaten raſch ein paar Worte zu.
Der entfernte ſich leiſe. Bald darauf kehrte
er aus Hellwigs nahem Unterſtand zurück.
Er trug in der Hand rührend unbeholfen
ſah er dabei aus ein grünes Tannen
bäumchen. Zwanzig Zentimeter war es
höchſtens hoch. Doch man ſah dieſem win
zigen Bäumlein an, mit wie zärtlichen Hän
den es in der fernen Heimat geſchmückt wor
den war. Vorſichtig, als trüge er ein neu
geborenes Kindlein, ſo trug der ungeſchlachte
Grenadier. Karl Kallweit das Bäumlein in
ſeiner rauhen Kriegerhand.

Unteroffizier Baumann lag bereits
wieder mit geſchloſſenen Augen, als hätte
er ſeine Frage von vorhin ſchon lange ver
geſſen. Nur die faltenzerriſſene, unruhvolle
Stirn und der zuckende Mund bezeugten,
daß er noch am Leben war.

Leutnant Hellwig zündete eilends die
ſechs, ſieben Lichtlein des Bäumchens an.
Dann hielt er Baumann, der, eben wieder
aufſtöhnend, erwachte, das leuchtendg Wun
der dicht vor die Augen. Das Stöhnen ver
ſtummte. Eine erſchütternde Stille ſtand im
Raum.

In dieſe Stille hinein fielen dumpf und
unheimlich, wie Steine in einen unendlich
tiefen Brunnen, die eindringlichen Worte
des Verwundeten: „Frau zu Hauſe
kein Brief!“

Er ſchien das rührend leuchtende Bäum
lein vor ſeinen Augen gar nicht zu ſehen.

„Nicht ſterben!“ ſchrie er plötzlich in
jähem Aufbäumen, daß es den Umſtehenden
kalt über den Rücken lief. „Nicht ſterben

jetzt! Muß wiſſen Dann fielen
ihm die müden Lider über die Augen. Seine
Stimme erloſch.

Als er nach einer geraumen Weile von
neuem die flackernden Augen auftat, ſprach

n Geſicht auf ſeinem

S
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Aufnahme: Bilderdienſt Bittner

J J
WIR GLAUBEN

Kun liegt die Welt im weißen Schleier,
Von Winterhänden eingehüllt,
Sie rüſtet ſich zur Weihnachtsfeier,
Die Luft iſt tannendufterfüllt.

Im Flockenwirbel gehn Geſtalten,
Von Gabenlaſten faſt bedrückt,
Geſchenke ſie in Händen halten,
Sie blicken freudig und beglückt.

Sie horchen in die helle Weite
And halten ihren Atem an:
Da draußen ſtehen Seit an Seite
Die Väter, Brüder, Mann für Mann.

Hier wohnt die Liebe und die Treue,
Dort wacht die Ehre und die Pflicht,
Darüber glänzt in ſtiller Weihe
Der deutſchen Weihnacht erſtes Licht.

Das ſchimmert fernhin in der Vunde,
And ſcheint bis in das kleinſte Haus,
And leuchtet allen Herzen Kunde,
Kein Sturm, kein Wetter löſcht es aus.

„Wir glauben heißt dies ſtete Brennen,
Das Zweifel Schmerzen, Sehnſucht ſtillt,
And deſſen Größe die erkennen,
Die es mit ſeinem Glanz erfüllt. Ckarſotte Durowsky

d
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V Leutnant Hellwig mit einer Stimme,
als brächte er ihm eine frohe Botſchaft, die
Strophe eines Gedichts:

„Tod iſt kein Ende! Tod iſt nur Schwelle,
Schwelle vor einem neuen Leben!
Tod iſt das Tal der nächſten Welle,
die uns wieder ins Licht wird heben

Der Verwundete bewegte die leiſe zit
ternden Finger ſeiner Hände, als wollte er
dieſe emporheben, ſeinem Leutnant zu dan
ken. Nach einer ſchmerzvollen Pauſe riß ihn
aber von neuem eine Frage empor: „Muß
wiſſen, Herr Leutnant In dieſem
Augenblick polterte, nicht ahnend, daß er zu
einer Sterbeſtätte käme, ein junger Kriegs
freiwilliger die Stufen des Unterſtandes
herunter.

„Die letzte Poſt! Der Franzmann ließ
uns nicht eher durch!“ rief er ſchon in der
Mitte des Stollens. Da verſtummte er.
Denn erſt jetzt hatte er in dem dämmrigen
Raum den ſterbenden Kameraden erblickt.

„Ein Päckchen auch für ihn!“ ſagte er
leiſe. Eilends öffnete Leutnant Hellwig das
Päckchen, das den Poſtſtempel eines Ortes
fern an der vſtpreußiſchen Grenze trug.
Neben weihnachtlichem Gebäck und ſonſtigen
lieben Dingen lag ein Brief. Hellwig riß
ihn auf. „Soll ich leſen fragte er den jetzt
ganz ſtill gewordenen Baumann. Der nickte
kaum merklich. Seine Augen ſtanden weit
offen, als hinge ſein Leben vom Jnhalt
dieſes Briefes ab.

Jn dem Briefe ſtand: „Liebſter Mann,
endlich kann ich Dir ſchreiben. War ſchwer
krank. Fürchtete das Schlimmſte. Nun freu
Dich mit mir ein Junge! Am 20. De
zember, früh morgens war er da, als die
Sonne aufging über unſerm Wald. Faſt
wäre es ein rechtes Weihnachtskindlein ge

worden, Du
Den rauhen Männern im Unterſtand

wollten ſich die Augen feuchten. Sie ſuchten
es kaum zu verbergen.

„Ein Weihnachtskindlein. hauchte
der Mund des Sterbenden. Baumanns
vordem ſo ſchmerzverzerrte Züge hatten ſich
geglättet und ſtanden einen Augenblick von
innigem Licht verklärt. Noch einmal ſchaute
er ſeinem Leutnant ins Geſicht. Es war ein
Blick von ſeltener Klarheit, voll Dank und
Güte und Frieden.

Dann ſchloß er die Augen und tat ſie
nicht wieder auf.

Beichte eines Baters
Ich hatte meinem Jungen eine Eiſenbahn

geſchenkt. Kein „Spielzeug“, ſondern eine
richtige Modellbahn, auf Schienen natürlich
und mit einer echten Dampflokomotive. Die
Freude am Weihnachtsabend war rieſig. Die
Bahn fuhr ausgezeichnet. Noch ſchwerer als
ſonſt bekommt man die Kinder ins Bett.
Am andern Morgen aber gab's bittere
Tränen. Die Bahn konnte nicht mehr
fahren; die Lokomotive war kaputt.

Und ein Vater mußte beichten: „Habe ſo
lange mit der Eiſenbahn geſpielt, bis der
Dampfkeſſel geplatzt iſt.“

Weihnachten 1939

ENE W An TSTAT ves
Eins zwei brei vier, einszwei drei vier. Das war die Gangart

des Herrn Brill. Er hatte richtige Parade
marſchbeine und drückte die Knie mächtig
nach hinten durch. Das konnte man durch
die lange Uniformhoſe ſehen. Die rote
Bieſe war dann wie ein Flitzbogen ge
krümmt. Adolf Schwarzmann, mein
Freund Abddi, behauptete, Brill hat ſeine
Kuhle im Bett gar nicht unterm Podex, ſon
dern unter den Kniekehlen. Jch bekam
einen Schreck; Brill im Bett? Jch guckte
Addi von der Seite an:

„Puzz Brill im Bett?“ „Meinſt du,
das Aas ſchläft nicht?“ „Sonſt könnte er
doch nicht ſo gut laufen!“ Er war Rats
poliziſt abgekürzt „Puzz“ und hatte dabei
rund um die Stadt herum ſo allerhand zu
begehen. Puzz Brill war ein ſtattlicher
Mann. Auf einem blauen Rocke ſaß ein
Sommer und Winter höochgeſchloſſener, hell
roter Kragen; darüber Pickelhaube mit
kleiner Kugel drauf und Schnurrbart, den
man von hinten ſehen konnte, ſo daß er von

„Hände auf!“ kommandiert Brill. Vier Kiesel-
steine böllern auf den Fußboden; der Schnee

ist längst weggeschmolzen

vorne und hinten gleichmäßig zackig ausſah.
Er ſchaute ſich niemals im Gehen um, ſah
aber alles. Wenn hinter ihm etwas Be
ſonders los war, drehte er ſich vollſtändig
herum Mit dem Kopf aber zu nicht einen
Tick ſchneller als mit dem Rumpf. Wie
wenn er auf einer Drehſcheibe ſtände und
würde von unſichtbarer Hand herum-

gedreht. Alles war Würbde, ſtrenge Würde.
Sein Haus war auch ſo. Es ſah ſtreng und
pünktlich aus, wie ein ganz kleiner Bahn
hof. Die Fenſterläden klappten auf und zu
mit einer Genauigkeit von Signalen, immer
zur gleichen Zeit, morgens und abends.
Sprechen tat er wenig. Er war ein Mann
der Tat, teilte Ohrfeigen aus von einer
ganz verdammten Sorte und pfiff auf eine
kalte, un uſikaliſche Art zwiſchen den
Zähnen durch, aus purer Schneidigkeit.
Niemand ſah ihn lachen

Nein, das ſtimmt nicht. Die dicke Kugel
in ſeinem Vorgarten, die auf einen Pfahl
gepiekt war, die ſah ihn jeden Morgen vor
dem Dienſt einen kleinen Streifen lächeln.
Das war, wenn er an ihr vorbei zum
Gartentor ging. Dann ſah er in dem ver
zerrenden Spiegel ſeine ſtrammen Beine
noch weiter nach hinten durchgedrückt. Das
freute ihn. Wir, Addi und ich, waren
felſenfeſt überzeugt, daß Puzz Brill nur
einen Freund hätte, und das war die Glas
kugel in ſeinem Vorgarten. Die ganze
übrige Welt war ſein Feind. Addi und ich
ſeine unerbittlichſten. Er war es allein, der
es verhinderte, daß die Ratswieſen der
kleinen Stadt zum ſchönſten Sport-, Spiel-
und Kriegsſchauplatz Deutſchlands gewor
den ſind.

Er war der Urheber ſämtlicher, nur er
denklicher Störungen. Unter anderem hat
er unſere Handgranatenfabrik in den Rats
wieſen ausgehoben. Das war ein mühſelig
zuſammengetragenes Lager von leeren
Flaſchen, ungelöſchtem Kalk und Kork-
pfropfen. Die nötige Waſſerverſorgung für
dieſen erfreulich gefährlichen Betrieb lieferte
ein ziemlich dreckiger Spinnereigraben, der
ſtinkige Abwäſſer zum Fluß führte. Daß
Addi über dieſen Graben zu kurz ge
ſprungen, hineingefallen, ſtinkig und dreckig
geworden iſt, daß ſeine herzensgute Oma
ihn gewaſchen, ihm in der Verlegenheit
eines von ihren Hemöen angezogen hat, daß
die ſehr ſcharfſichtige Mutter mittags beim
Eſſen dem Knäblein Addi hinter das Latz
langte und Omas Hemdſpitzen ans Tages
licht zog, daß Addi knallende Ohrfeigen be
zog, daß er, was weiß ich, für Schädigungen
an Leib und Freiheit erfuhr, das alles und
noch viel mehr, iſt tage-, monate- und jahre
lang von uns auf Puzz Brills Konto ge
bucht worden, von zwei munteren Knaben
verdammt gewiſſenhaft gebucht worden.

Wen wundert es unter dieſen Umſtän
den, daß die kalte Rache den Puzz Brill
über den warmen Sommer hinaus bis in
den kälteſten Winter hinein verfolgte,
trotzdem er uns um dieſe Jahreszeit weni-
ger behinderte, weil unſere Eis- undRodelgefilde außerhalb ſeines Dienſt

Das E. K.
Der Ordonnanzoffizier,

Wie auch jetzt wieder, trugen ſchon im
Weltkrieg viele unſerer beliebten Filmdar
ſteller den Ehrenrock des Soldaten. Unſer
Berliner 2b.-Mitarbeiter hat ſich nun von
drei bekannten Schauſpielern, denen wir
immer gern auf der Leinwand begegnen, ihre
Weihnachtserlebniſſe im Weltkrieg erzählen
laſſen.

Paul Kemp und der Weihnachtsorden
„Zwei Kriegsweihe nachten“, erzählt uns

P. Kemp, der Jmmer
fröhliche, „ſind mir
beſonders im Gedächt
nis haften geblieben.
Jm Jahre 1916 lag
unſere Sanitätskom
panie in einem Feld
lazarett bei Laon. Ein
paar Wochen vor dem
Feſt hieß es nun, daß
wir eine Weihnachts
feier für unſere Ver

wundeten veranſtalten werden, in deren
Mittelpunkt ein luſtiges Theaterſtück ſtehen
ſollte. Paul Kemp ſpielt einen Offiziers
burſchen beſagte die n eIakoniſch. Der Fahrer Kemp, alſo ich, hatte
noch nie den Ehrgeiz gehabt, Schauſpieler zu
werden. Mein Ziel war der Architekten
beruf, und ich hatte ſchon ein Jahr Praxis
auf dem Bau und auf der Gewerbefachſchule
hinter mir. Trotzdem wollte ich meine
Kameraden nicht enttäuſchen. Jch willigte
daher ein, den Offiziersburſchen zu ſpielen
und lernte eifrig meine Rolle. Als dann
die Vorſtellung glücklich vorüber war es
gab ſogar einen richtigen Programm
zettel nahm mich unſer Oberſtabsarzt
Dr. Zipperling, der ſehr kunſtverſtändig
war und uns an manchem Abend durch ſein
Geigenſpiel entzückt hatte, beiſeite und
ſagte: „Menſch, Kemp, das haben Sie groß
artig gemacht! Sie ſollten Schau
ſpieler werden! Dieſen Rat habe ich
ſpäter wirklich befolgt und meinen Entſchluß
bis heute noch nicht bereut.“

Ein Jahr ſpäter aber trabte der Melbe
reiter Paul Kemp bei Cambrai durch den
Weihnachtsabend. Er mußte den Diviſions
befehl abholen und ſaß gut ſeine dreißig
Kilometer im Sattel. Auf dem Rückweg zu
ſeinem Truppenteil hatte er in der Taſche
ein dickes gelbes Kuvert mit Eiſernen
Kreuzen. Er ahnte nicht im geringſten, daß

als Weihnachtsgeſchenk
der Komiker wurde Die Regimentsnummer als Salve

noch am ſelben Abend der Oberſtabsarzt bei
der Verteilung der hohen Auszeichnungen
auch ihm eines davon überreichen würde
Sauerkohl als „Weihnachtsbraten“

Ralph Arthur
Roberts, der uns
durch die Darſtellung
ſkuriler Menſchen
typen ſo oft ſchon be
luſtigt hat, weiß ein
tragikomiſches Weih
nachtserlebnis zu be
richten: „Weihnach
ten 1916“, erzählt
uns der Künſtler,
„lagen wir bei La
Baſſée. Unſere Batte
rie hatte ſich durch
eineScheinſtellung gut
getarnt. Ofenrohre
auf Wagenrädern
montiert, täuſchten dem Gegner eine Reihe
ſchwerer Geſchütze vor. Die Granaten, die
uns daraufhin der Franzmann herüber-
ſchickte, bereiteten uns ſelbſtverſtändlich eine
tolle Freude. Am Mittag des Heiligen
Abend überwachte ich als Ordonnanzoffizier
noch die Herrichtung der Weihnachtsdekv
ration und erhielt dann den Auftrag, die
Scheinſtellung zu kontrollieren, um feſtzu
ſtellen, inwiefern etwa der feindliche Be
ſchuß eine „Renovierung“ notwendig machte.
Es gab zwar eine annehmbare Straße und
außerdem noch einen Waldweg, doch beide
führten nicht zum Ziel. Es wurde dunkler
und dunkler, und was ich nicht fand, war
natürlich die Batterie. Plötzlich ein Anruf
aus der Finſternis! Jch gab die Parole
bekannt, worauf ſich das bereits gegen mich
erhobene Gewehr des Poſtens ich war
auf eine Feldwache geſtoßen wieder
ſenkte.“

„Meine ſchüchterne Frage, ob ich hier
auf dem richtigen Wege zu unſerer Schein
ſtellung ſei, löſte ſchallende Heiterkeit aus.
Wenn Sie in dieſer Richtung noch fünf
hundert Meter weiter gehen“, wurde mir
bedeutet, „ſind Sie genau im franzöſiſchen
Graben!“ Jch machte daraufhin natürlich
Kehrt, fand jedoch die Batterie wieder nicht
und landete dafür im Unterſtand einer
Pionier-Kompanie, bei der es gerade als
„fürſtlichen Weihnachtsbraten“ ange
brannten Sauerkohl gab. Ein Lichterbaum
war auch nicht vorhanden, doch haben wir
dafür ſchöne alte Weihnachtslieder mit An

dacht und Jnbrunſt geſungen. Am nächſten
Tage vernahm ich dann mit Wehmut, an
welchen guten Dingen ſich meine Kame-
raden am Heiligen Abend ergötzt hatten,
während ich in einem falſchen Unterſtand
ſaß und fremdes Gemüſe futterte. Doch
habe ich dieſe lukulliſchen Genüſſe ſpäter
natürlich nachgeholt, als mir meine eigenen
Feldpoſtpäckchen endlich zur Verfügung
ſtanden.“
Der Weihnachtsabend in der Gasmaske

„An Weihnachten
1917, an das ich mich
nvch genau erinnere“,
meint Otto Wer
nicke, der zurzeit mit
der Rolle des Werk
meiſters in dem gro
ßen Tobis-Flieger
film „D III 88“ eine
eindrucksvolle Lei
ſtung gibt, „lag ich als
Kompanietelephvoniſt
im Weſten bei St.Viennes. Unſer kleiner
Unterſtand wies nur
vier Pritſchen auf;
dazu drängten ſich
noch Meldegänger,
Hunde und andere
Lebeweſen in dem
engen Raum. Da es
draußen ſehr kalt
war, heizten wir wie
beſeſſen ein. Das hatte zur Folge, daß ſich
die Ablöſung, die die dampfende Hitze
nicht mehr aushielt, ſplitternackt ausziehen
mußte und in dieſem Naturzuſtand ihre
Pritſchen bezog. Am 24. Dezember ſaß ich
gegen Abend am Telefonapparat. Poſt war
nicht herangekommen. Die Gedanken ſchweif-
ten in die Heimat; aber ſie hatten keine
Zeit, dort lange zu verweilen, denn das
Telefon klingelte un unterbrochen. Plötzlich
wurde die Brettertüre aufgeriſſen und eine
aufgeregte Stimme ſchrie: „Achtung, Gas!“
Mein Kamerad, der, wie ſchon angedeutet,
mit den übrigen Männern im Adamskoſtüm
auf der Pritſche lag, rollte ſich daraufhin
ſchlaftrunken herunter, ſtülpte die Gasmaske
über den Kopf und ließ ſich mit dem un
willigen Ausruf: Das iſt wieder mal
ſchlimmer wie 1870 auf die Seite fallen,
um gleich darauf wieder feſt einzuſchlafen.
Das war unſer Weihnachtsfeſt im Jahre
1917 vor Viennes
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bereichs lagen. Dieſer „Banguſe“ würde
uns auch dabei geſtört haben. Davon waren
wir feſt überzeugt. So aber konnte er uns
auf dem Hobel blaſen. Darob „zyniſch
lächelnd“ was men bei zwölfjährigen
Jungens einfach als „rotzfrech grinſend“
bezeichnet zogen Addi und ich kurz vor
Weihnachten mit dem zweiſitzigen Davoſer
zum Städtchen hinaus. An dem gewiſſen
haften kleinen Wohnbahnhof von Puzz Brill
vorbei. Brill ſtand im Vorgarten und
griente in die dicke ſilberne Kugel hinein.
Schnöde überſah er unſer allerfrechſtes Ge
ſicht und ſtimmte uns dadurch nicht milder.
Dieſes Gefühl der Nichtachtung verfolgte
uns bis in den Bergwald, rodelte mit uns
zwiſchen Steinbrüchen und Tannenhängen
zu Tal und war abends hellwach, als wir
prächtig durchgefroren heimwärts trotteten
und Puzz Brills Fenſter erleuchtet ſahen.
Uns war bannig mutig zu Sinn. Mords-
frech hatten wir gerodelt.

So frech, daß der gute, alte Förſter uns
von der ſteilen Steinbruchwand vertreiben
mußte mit der ulkigen Warnung: „Hier
dürfen keine gerodelt werden“. Die harten
Reiſer des niederen Buſchwerks hatten uns
bei der ſauſenden Fahrt mächtig das Geſicht
geſtriegelt. Rote Streifen prickelten guf den
glühenden Backen; der Fahrwind der
ſauſenden Talfahrt pfiff uns noch aufregend
im Ohr und wir gaukelten uns gegenſeitig
phantaſtiſche Kilometerzahlen vor, die wir
an dem Steilhang erreicht haben mußten.
Bei Puzz Brills Haus hatten wir uns bis
75 Kilometer hochgeboten. Schneller fuhr
damals kein D-Zug. Na, alſo. So mütig
waren wir juſt vor dem Hauſe dieſer ver
ruchten „Ordnungsmaſchine“ „Menſch,
die Kugell“ „Die muß hin.“ Jn dieſerKampfſtimmung ſchreckte das hell erleuch-
tete Fenſter, das fahrplanmäßig mit Holz
laden hätte verdeckt ſein müſſen, uns nicht
die Spur. Der Schnee backte gut. Ein
gewöhnlicher Schneeball wäre ein kümmer-
licher Ausdruck unſerer blutrünſtigen Ver
achtung für Puzz Brill und ſeinen ver
fluchten Lachſpiegel, die ſilberne Kugel, ge
weſen Zwei eiſig runde Kieſel, unter dem
Schnee hervorgekratzt, wurden ſauber in
Schnee gepackt, der in den gehäſſigen kleinen
Quartanerklauen bald eishart wurde. Nun
heran an die Kugel. Wir waren Ritter.
Nicht feige zerſchlagen wollten wir das kleine
ſilberne Luſtgehäuſe des Verruchten. Zer-
böllern wollten wir es durch Zielwurf, mit
ſicherer Hand. Leiſe hinein in den Gar
ten, durch den Lichtſchein des Fenſters im
Erdgeſchoß. Nicht einmal die Gardinen
waren zugezogen. „Menſch, Addi, was macht
der Olle da?“ Uns tropfen die eiſigen
Schneebälle in den Händen. Heran ans
Fenſter.

Sowas Ulkiges.
der übermenſchlich

Puzz Brill, Puzz Brill,
ſtrenge, blauunifor

mierte, rotbekragte Pickelhauben-behelmte
ſitzt da, für unſere Begriffe nackt. Alſo

ohne Uniformrock, ohne des hohen Kragens
geländerhafte Würde. Mit krummen
Knien. „Du, Addi, der hat die Bettkuhle
doch unterm Poder“ Puzz Brill ſitzt da,
un wahrſcheinlich menſchlich. Dünne ſilberne
Drähte bindet er an die Stiele rotbackiger
Aepfel; in der Zimmerecke ſteht ein Weih
nachtsbaum. „Menſch, Addi, ſieh mal den
Weihnachtsmann, der will ſeine Alte mit
Nikolaus überraſchen. Woll'n wir die nicht
aufklären Abddi kichert noch leiſe, da
geht die Gartenpforte. Frau Puzz Brill
kommt nach Hauſe. Addi macht eine unvor
ſichtige Bewegung, kommt mit dem Kopf
ins Licht und wird von Puzz Brill ſelbſt
und ſeiner Frau gleichzeitig bemerkt. „Wir
ſind erledigt.

Puzz Brill kommt aus dem Haus, der
Alte ſteht hinter uns, wir ſelbſt im Licht
ſchein der Flurlampe, im weißen Schnee,
Puzz Brill nackigt, das heißt in Zivil,
vor uns. Blitzartige Vorſtellung: Brills
zehn Finger im Geſicht, die Hälfte rechts,
die Hälfte links ſtatt deſſen: „Na,
Jungens, kommt mal herein.“ Wir ſchlurfen
enttäuſcht, aber immer noch mißtrautiſch
hinterher. Die Alte als Bedeckung zum
Abſchluß. Was der heute für Umſtände
macht. „Alſo Jungens, Hände aufl“
Puzz Brill hat vier Aepfel genommen.
Unſer Kinn klappt nach ünten, der Mund
ſteht auf, nur die Hände bleiben feſt ge
ſchloſſen. „Hände auf!“, kommandiert Brill.
Vier Kieſelſteine böllern auf den Fußboden;
der Schnee iſt längſt weggeſchmolzen. Jn
jeder der vier Quartanerhände liegt ein
roter Weihnachtsapfel.

„Fröhliche Weihnachten ſagt Puzz Brill.
Addt ſagt keinen Ton, ich ſage auch nichts.
Wir grinſen rückwärts gehend aus unſerenrotgeſtreiſten Rabaukengeſichern. Addi ſagt

als er Frau Brill anſtößt. Jch
lödi erſchrocken an ob ſeiner Re
und da ſind wir draußen. Die

Tür fällt zu und hinter ihr erfüllt ein
dröhnendes Gelächter das kleine, gewiſſen
hafte Haus. Wir ſind noch geblendet von
dem Licht da drinnen, ſtoßen uns gegen
ſeitig an und ſind auf der Straße. „Du,
ſagen wir was zu Hauſe?“ „Och“, ſagt
Adödit, „warum?“ Klein, aber nicht häßlich,
zupften wir unſeren Schlitten heim. Die
Silberkugel bei Herrn Ratspoliziſten
Brill“ im Vorgarten glänzt wie je. Puzz
Brill iſt tot.

„Herr“ Brill iſt ein „Pfundskerl“ und
Addi und ich haben unſeren Lauſejungen in Brills Vorgarten begraben. „Und
überhaupt mit langen Hoſen können wir
im nächſten Sommer ſowieſo nicht mehr in
den Ratswieſen ſpielen“, ſagt Aoddi.

Wilhelm Meyer.
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„Kalte“ Weihnachtsfeier
Von Jda Wüſſt

Es war das letzte Weihnachtsfeſt, das ich
mit meinen Eltern und Geſchwiſtern in
Frankfurt verlebte (ſchon im nächſten Jahr

hatte ich mein erſtes Engagement in Brom-
berg); aber es iſt mir nicht deswegen leb
haft in Erinnerung geblieben, ſondern weil
es eine ganz eigenartige Beſcherung gab.
Am Heiligen Abend war wie üblich der
Chriſtbaum geputzt, die Geſchenke waren
darunter aufgebaut, und wir warteten nur
noch auf den Vater. Er kam auch zur rech

ten Zeit; aber die Beſcherung durfte nicht
ſtattfinden. „Hier wird nicht Weihnachten
gefeiert!“ ſagte er. „Hier nichtl! Wir feiern
ganz woanders!“ Wo das ſein ſollte, wollte
er aber nicht verraten. Wir mußten nun
mit der ganzen Familie losziehen; den ge
putzten Chriſtbaum und die Geſchenke, Pup
penſtuben uſww., voran, zogen wir durch
Frankfurt. Die ſeltſame Prozeſſion erregte
begreifliches Aufſehen. Wir ahnten immer
noch nicht, was der Vater vorhatte. End
lich hielten wir vor einem Haus. Der
Vater zog einen Schlüſſel aus der Taſche,
ſchloß auf und ließ uns eintreten. Und jetzt
klärte er uns auf: er hatte ein neues Haus
gekauft. Er wollte uns damit überraſchen,
und außerdem hatte er ſich in den Kopf ge
ſetzt. Weihnachten hier zu feiern.
Das war eine ſchöne Ueberraſchung!
Doch leider war es entſetzlich kalt. So
ſaßen wir da und ſangen tapfer „O Tan-
nenbaum“ und „Stille Nacht“; aber wir
froren dabei, daß uns die Zähne klavperten.
Erſt als wir tüchtig Grog getrunken hat-
ten (was mir zum erſten Schwips meines
Lebens verhalf), wurde die Feter gemütlich,
trotz der Kälte und des kalten Raumes, in
dem ja der Chriſtbaum und die Geſchenke
die einzige „Einrichtung“ waren. Da wir
in dem neuen Haus nicht ſchlafen konnten,
mußten wir in dunkler Nacht wieder in
die alte Wohnung zurückpilgern.

Kinder
Kinder rauften ſich. Die Kleine rief:

„Jch hole meinen großen Bruder! Der iſt
Boxer!“ Der Andere lachte: „Dann hole
ich meinen großen Bruder. Der kriegt ſo
gar eine Schwerarbeiterzuſagtarten

sler.

Soldatenhumor
Der Artillerie-Stab hatte ſich eine Kuh

zugelegt. Bedauerlicherweiſe wurde eine
Zeitlang morgens feſtgeſtellt, daß ſie ſchon
gemolken war. Als vermutliche Täter
konnte nur eine im gleichen Gehöft liegende
Einquartierung in Frage kommen. Jm
Stalle wurde alſo folgendes Plakat an
gebracht: „Vorſicht! Kuh anſteckend er
krankt!“ Am nächſten Morgen war die Kuh

Scherenſchnitt von Hertha PetersNeumeyer.

wiederum gemolken. Auf der Warnungs-
tafel aber ſtand mit Kreide geſchrieben:
„Beſten Dank! Milch wird von nun an ab
gekocht!“

l

And was ſie bindet mit ihrem Haar,
das bleibt im Glück unwandelbar
zwölf Märzen und zwölf Maien.

And wo ſie bindet gleſch an gleich,
da wächſt ein Stück das heil'ge Reich

der Blonden und der Freien.

Den Arahn banod ſie an die Frau,

die ſchattenhaft und ſilbergrau

mein Haus noch heute hütet.
Den Vater nahm ſie bei der Hand,
und mit der beſten Maid im Land

hat ſie ihn treu begütet.

Lied für die Zoll Nächte
Von Kurt Arnold Pindeisen

Frau Frigga ſchwingt ſich auf den Pfad
von Alenflucht bis Hahnenkraht,
ſie ſchweift in den Zwölf Kächten.
Das blonde Haar aus ihrer Stirn,
es weht langhin wie goldner Zwirn;
es kniſtert in den Flechten.

Frau Frigga zieht, Frau Frigga ſchweift,

und wenn ſie dir ins Fenſter greift,
ſag ja zu ihren Rechten.

Ein Strähn von ihrem goldnen Haar
umſpinnt, was iſt, was wird, was war.
Sei wach in den Zwölf Kächten.

S

Mir ſelber hat ſie zugeführt
ein Herz, das an das meine rührt
und milden Frieden ſpendet.
Sie wird nach meinem Sohne ſchaun,

die Seinige ihm anzutraun,
wenn ſich die Zeit vollendet.

Sie hat am Herd die Flamme lieb,
ſie tritt die Wiege, rührt das Steb,
ſie füllt die Futterkrippe.

Sie feit mit greiſem Zauberwort
Gebälk und Rauchfang, Ort für Ort
und Stamm und Gau und Sippe.

Zur Erforſchung unbekannter nördlicher
Eismeere verließen die Segelſchiffe „Hanſa“
und „Germanig“ am 15. Juni 1869 Bremer-
haven. Nach dreißigtägiger Fahrt ſchlug
das bisher gute Wetter um. Hefkiger
Sturm peitſchte die Wogen des Atlantiſchen
Ozeans, dieſige Luft nahm den Schiffen
jegliche Sicht. Am 20. Juli verlor die
„Hanſa“ den Segler „Germania“ aus den
Augen, ohne ihn wiederzuſehen.

Ende Auguſt näherte ſich die „Hanſa“ der
Küſte von Grönland, jedoch ohne dieſelbe,
widriger Winde wegen, erreichen zu
können; ſie geriet tiefer und tiefer ins Eis
und war am 19. September völlig ein
gefroren. Unter dem gewaltigen Druck des
Eiſes barſten die Schiffswände der „Hanſa“.
Trotz aller Anſtrengungen konnte das lecke
Schiff nicht gerettet werden! Die vierzehn
Mann Beſatzung ſtanden nun hilflos auf
einem Eisfeld von 7 Seemeilen Umfang,
bei dem Toben der Elemente und der Ge
walt der Stürme doch nur ein zerbrechliches
Fahrzeug, welches leicht zerſplittern konnte.

Cine Meihnachtsfeier
E. Ab TREIBENDER FISSCHOLLE

Die Seeleute verloren jedoch keineswegs
den Mut. Untrügliche Anzeichen ließen
darauf ſchließen daß ſe nach Süden trieben

gelangen würden woRetküng möglich ſei. en aund, in Gebiete

Aus Kohlenſtücken baute die an
auf der mächtigen Scholle, welche das Schiff
einſchloß, ein Hacis. Anſtatt des Mörtels
wurde mit Waſſer vermiſchter Schnee, der
ſofort feſt gefror, verwendet. Nachdem der
Bau vollendet, galt es zunächſt das Jnnere
des Kohlenhauſes wohnlich herzurichten.
Aus der „Hanſa“ waren ein kleiner Teil
des Proviants, ein eiſerner Kochofen und
allerlei Gegenſtände gerettet worden, die
nun in dem fenſterloſen Hauſe, wo gual-
mende Lampen das Tageslicht erſetzen
mußten, ihren Platz fanden Auf dem Dach
wurde die deutſche Flagge gehißt. Fern
von allen Menſchen trieb indeſſen die Eis
ſcholle in ſüdweſtlicher Richtung weiter.

Die Weihnachtszeit nahte heran. Die
Gedanken der Schiffbrüchigen weilten ſehn
ſüchtig bei ihren Lieben in der Heimat.

Welliuaelitlieltes Pciteel raten
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. Vorrichtung zum
Heben von Laſten, 4, Uebriggebliebenes,
7. Lübecker Buchörucker, 10. Teil des
Baumes, 12. Nordweſteuropäer, 13. Wurf
ſpieß, 15. das Göttliche im Menſchen, 17. ge
trocknetes Gras, 19. Charaktereigenſchaft,
21. chriſtliches Feſt, 22. alkoholiſches Ge
tränk, 23. Bergfeſte in Meſſenien, 25,. himm
liſches Weſen, 29. Windrichtung, 31. An
ſehen, 32. Felſenart, 33. Verſtopfung von
Blutgefäßen, 34. Ringelwurm, 35. Urkunde.

Senkrecht: 1. Hottentottendorf, 2. geiſt
licher Würdenträger, 8. franzöſiſcher Orden,
5. raumbegrenzt, 6. Fechthieb, 8. nordiſcher
Dichter, 9. flüſſiges Fett, 11. Stadt in Süd
perſten, 14. erhöhter Tritt, 15. Geſamtheit
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mehrerer Beträge, 16. Schmelzüberzug,
18. Straußenart, 20. Zeitmeſſer, 24. Theater
platz, 26. Nebenfluß der Donau, 27. Tiroler
Paſſionsſpielort, 28. Schauſpieler, 30. Ge
tränk, 32. Mündungsarm des Rheins.

Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Sohn des Agamem

non, 5. Liebhaber, 9. Nebenfluß der Wolga,
10. Farbſtoff, 11. großes deutſches Jnduſtrie
unternehmen (Abkürzung), 13. Sportler,
15. Stadt a. d. Lahn, 17. Nebenfluß der
Etſch, 18. wenig vortretender Mauerſtreifen,
21. Worterguß, 24. Exkönigin von Spanien,
25. Erdteil, 26. japaniſche Münze, 27. Ur
tierchen, 28. Rätſellöſer.

Senkrecht: 1. Blasinſtrument, 2. Teil
des Wagens, 3. Gewäſſer, 4. altitalieniſche
Kupfermünze, 5. ſtrauchförmige Pflanze,
6. Sammlung von Ausſprüchen, 7. Kadaver,
8. deutſcher Kirchenliederkomponiſt, 9. Kopf
tuch des Papſtes, 12. Stadt in Schleſien,
14. dem Winde abgekehrte Schiffsſeite,
16. engliſche Anrede, 19. amerikaniſcher
Männername, 20. Nebenfluß der Donau,
ſeit ltcher Vorname, 23. nordiſche Gott
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Vorſtehende Buchſtaben ſind derart in die
ſage en daß die ſenkrechten Wörter
olgende Bedeutung ergeben:

1. Baldrianpflanze, 2. Einſchnitt, 83. weib
liches Reh, 4. Rute, 5. Stadt in Südſlawien.

Nach Einſetzung der noch fehlenden Buch
ſtaben ergibt die Waagerechte einen Staat
in Mittelamerika.

Auflöſungen
Silbenrätſel

1. Marotte, 2. Ausrede, 3. Sonntag,
4. Saragoſſa, 5. Unterelbe, 6. Niger, 7. Da
maſt, 8. Zigarette, 9. Jgel, 10. Ekſtaſe,
11. Luftpumpe, 12. Gerante, 13. Jndien,
14. Beifall. „Maß und Ziel gibt das
harte Spiel.“

Buchſtabenkette
1—2 Abend, 3-4 Ebene, 5—6 Sulla,

7——8 Suhle, 9--10 Areal, 11--12 Erlau,
13-14 Agens, 15—416 Aegina, 17-18 Wende,
1920 Herde. Burgenland.

Dort wurden jetzt die Tannenbäume ge
ſetr Aber auch für die „Hanſamänner“
vllte das ſchönſte Feſt des Jahres nicht

ungefeiert vorübergehen. Wohin auch der
Deutſche kommen mag, die Sitte, den Weih
nachtstag zu feiern, nimmt er überall mit
hin. Fehlen ihm in den Tropen unſere
duftenden Tannenbäume, dann werden
Palmen mit Lichtern geſchmückt. Auch die
Deutſchen im Arktiſchen Ozean wußten ſich
zu helfen. Der Schiffszimmermann richtete
den Weihnachtsbaum indem er in einen
Stiel Beſenreiſer einfügte. Dieſe „Tannen-
äſte“ wurden mit Lichtern, die ein Wachsſtock
lieferte, und mit ſelbſtgebackenem Lebkuchen
geziert. Die Bewohner des Kohlenhauſes
ſuchten ihre Lage zu verbeſſern und heiter-
ten einander auf. An der „Feſttafel“ wur
den Hummern und Auſtern, gebratene
Puter, Rehkeulen, Salate, Puddings und
Früchte aller Art herumgereicht nur
ſchade, daß alle dieſe Herrlichkeiten aus
tranigem Speck erlegter Robben und dicken
Bohnen beſtanden!

Das Jahr 1870 nahm ſeinen Anfang.
Weiter, immer weiter trieb die Scholle.
Die „Hanſamänner“ hatten einander Glück
zum Neuen Jahre gewünſcht, dieſem
Wunſche folgte bald ſchweres Unglück.
Am 2. Januar trieb das Eisfeld wiederum
nahe der grönländiſchen Küſte. Jn ver
Nacht ſchreckte plötzlich ein gewaltiges
Dröhnen und Schwanken des Eiſes die
Männer von ihren Lagern und aus der
Hütte hinaus. Jn der Dunkelheit war
nichts zu erkennen, nichts anderes zu ver
nehmen als das furchtbare Wüten des
Orkans. Beim erſten Morgengrauen
ſahen die Schiffbrüchigen zu ihrem Entſetzen
in kaum 50 Schrikten Entfernung die
Wogen ſich brechen. Die rieſige Scholle war
zerbrochen nur ein Teil, nicht größer
als ein Tanzſaal, war übrig geblieben. Der
Eisriß ging mitten durch das Kohlenhaus,
die Hälfte desſelben war hinaus ins Meer
getrieben.

Schutzlos ſtanden die vierzehn Männer
im ſchneidendkalten Schneeſturm. Jhr

bdach war vernichtet. Trotz der ver
zweifelten Lage wankte nicht einen Augen
blick die Diſziplin. Die „Hanſamänner“
bewährten ſich als echte Deutſche, die zu
gehorchen wußten und auch in jeder
Minute, wo der Tod ihnen nahe war, das
ausführten, was der Kapitän gebot.

Aus den Ruinen des alten, wurde ein
neites Haus gebaut. Die Kleinheit der
Scholle erwies ſich in den Regionen der
ſchwimmenden Eisberge von entſcheidendem
Vorteil, ſie wand ſich zwiſchen den Eis
koloſſen behende hindurch, wie von unſicht
barer Hand geſteuert. Am 27. Mat 1870
waren die „Hanſamänner“ bis zum
61. Grad abwärts getrieben. Die Südſpitze

„Auf den Klippen standen Menschen, schauten
staunend die schwimmende Scholle

Grönlands, auf der die kleine deutſche
Kolonie Friedrichstal lag, konnte nicht
mehr fern ſein. Kaum hielten die Schiff
brüchigen ſich noch aufrecht. Blaß und
hohlwangig die Geſichter die Vorräte
aufgezehrt die Kleider zerfetzt! Endlich

am 13. Juni öffnete ſich eine breite
Bucht. Rote Häuſer, grüne Hänge wurden
ſichtbar. Auf den Klippen ſtanden Men
ſchen, ſchauten ſtaunend die ſchwimmende
Scholle. „Das iſt ja unſere deutſche
Flagge“, tönte es vom Lande herüber,

Deutſche Landsleute waren die erſten
Menſchen, die den Geretteten die Hand
drückten,

Der große Augenblick ist gekommen
Scherenſchnitt von Lieſel SchultzeFehſe
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i LSTIGeS 8AYBHES WEſHNACHTSGESCHICHTE
Jn Winkelhofen hielt man zweimal im

Jahre große Krämermärkte ab. Einen um
Georgi, den anderen kurz vor Weihnachten.
Der Georgimarkt brachte ſtets eine Menge
Buden mit Sämereien, Gartengeräten und
luftigen Sommerſtoffen, während auf dem
Chriſtkindlmarkt die Stände mit Lebkuchen,
Spielzeug und Baumſchmuck vorherrſchten.
Zu beiden Märkten aber erſchien der Schau
ſteller Blaſius Brücklmaier mit einer Schieß-
bude und einem mächtigen Fliegerkaruſſell.
Dieſes wurde jahrelang durch Menſchen
kraft betrieben. Und zwar von der der Buben
von Winkelhofen. Um den Maſt des Flieger
karuſſells war ein buntbemalter, achteckiger
Kaſten herumgebaut. Dahinter liefen die
Buben im Kreis, ſtemmten ſich gegen das
Geſtänge und brachten den „Flieger“ ge
waltig in Schwung. Blaſius Brücklmaier
drehte dazu eigenhändig die Drehorgel.
Nach je ſechs „Fuhren“ durften die Buben
als Entſchädigung für ihre ſchweißtreibende
Arbeit einmal umſonſt fliegen. Ueberdies
bekamen ſie von gutgelaunten „Fluggäſten“
öfter Fünferl und Zehnerl zugeworfen. So
war das „Fliegertreiben“ ein äußerſt belieb-
tes Geſchäft.
Große Beſtürzung herrſchte daher unter
den Buben von Winkelhofen, als Blaſius
Brücklmaier zum Georgimarkt plötzlich mit
einem Motor erſchien, deſſen Kraft das
Fliegerkaruſſell ſamt der Drehorgel in Be
wegung ſetzte. Der Motor war ein altes
Klapperding. Er raſſelte, fauchte und ſtank
gewaltig. Doch er bedeutete immerhin tech
niſchen Fortſchritt für Winkelhofen. Man
bewunderte die Neuerung allgemein, und
Brücklmaier war nicht wenig ſtolz darauf.
Nur die Buben umſtanden finſter blickend
das Flugkaruſſell. Der Zorn der durch die
Maſchine brotlos Gewordenen wühlte in
ihnen. Schließlich ſagte der Xaverl:

„Wann der Brücklmaier no amal mit ſein
gräislich'n Stinkkaſten daherkimmt, nacha
kun mir ihm bei der erſten Fahrt was an!“
Und dabei blieb es.

Die Buben von Winkelhofen hatten ein
halbes Jahr lang Zeit, ihre finſteren Pläne
guszubrüten. Als der Kettenflieger am
Chriſtkindlmarkt wieder erſchien, war der
Racheplan fix und fertig. Die Buben hatten
herausgebracht, daß ſich der Abſtellhevbel,
mit dem man den Motor nach Beendigung
der Runden außer Betrieb ſetzte, aus der
altersſchwachen Maſchine leicht herausziehen
ließ. War der Hebel fort, konnte der „Flie
ger“ nicht mehr angehalten werden

Morgens, vor Eröffnung des Marktes,
machte regelmäßig die „Marktinſpektion“
ihren Rundgang. Sie überzeugte ſich, daß
die Buden am richtigen Fleck ſtanden, bruch
ſicher gebaut und in Ordnung waren und
daß keine unerlaubten Waren feilgehalten
wurden. Auch von der Betriebsſicherheit
des Kettenfliegers überzeugte ſich die hohe
Kommiſſion jeweils durch eine koſtenloſe
Rundfahrt. Die „Marktinſpektion“ beſtand
aus dem Winkelhofener Bürger
meiſter, dem Gemeindeſchreiber,
zwei würdigen Gemeinderätenund dem Dorfpoliziſten. Blaſius
Brücklmater begrüßte die hohen Herren als
alte Bekante und zeigte ihnen ſtolz ſeinen
ſchöngeputzten Motor. Die Oberhäupter von
Winkelhofen ſchoben ſich auf die ſchmalen
Schaukelſſitze, ſchnallten ſich feſt und wiegten
ſich bald zu den Klängen der „ſchönen
blauen Donau“ ſanft im Kreiſe.
„Jatzt pack“ ma's an!“ flüſterte derZunterer-Xaverl.
Der ReiſchlAliſt ſchlich ſich mit indianerhafter Geſchicklichkeit an den Motor
heran. Ein Ruck, ein leichter Knacks, der
Abſtellhebel war weg und verſchwand in
Aliſts unergründlicher Hoſentaſche. Der
Alſt flüchtete. Niemand hatte die ruchloſe
Tat bemerkt.

Die „ſchöne blaue Donau“ verklang. Die
Muſik begann: „Wenn die Schwalben
wiederkommen“. Blaſius Brücklmater wollte
das Karuſſell abſtellen. Es ging nicht

„Hör auf! Es gllangt ſchon! Wir hab'n
uns von der Betriebsſicherheit ſchon über
zeugt!“ rief der Bürgermeiſter aus der Höhe.

„J kann nimmer abſtell'n! Der Hebel
is wegl! ſchrie der Brücklmaier verſtört.
Im Verein mit einem halben Dutzend Hilfs
bereiter lag er auf allen Vieren im zer
tretenen Schnee und ſuchte emſig den Boden
nach dem verſchwundenen Hebel ab. Die
Buben ſchauten aus ſicherer Entfernung
boshaft grinſend zu. Der Motor lief ſich
allmählich heiß. Jmmer ſchneller kreiſte der
Kettenflieger.

„Aufhör'n! Aufhör'n!!“ zeterte der Bür
er „Mir wird ſchlecht! J mußpeibin!!“
Mit dem Erfolg, daß alle Untenſtehenden

mit dem entſetzten Ruf: „Der Bürgermeiſter
ſpeibt!!“ aus dem Umkreis des Fliegers
flohen Der Hut des Gemeindeſchreibers
flog herunter. Die Kappe des Dorfpoliziſten
folgte. Ein Taſchentuch kam geflattert und
ſchließlich plumpſte auch das falſche Gebiß
des Gemeinderats Obermoſer aus der lufti
gen Höhe herunter. Die Muſik ſpielte ge
rade „Ach, wie iſt's möglich dann, daß ich
dich laſſen kann

Die Maſchine war ſchon glutheiß! Sauſend
kreiſte der Flieger.

„Holt's die Feuerwehr!“ tönte die ver
zweifelte Stimme des Dorfoberhauptes.

Man rannte zum „Feuertrompeter“, dem
Schmiedemeiſter Huber.

„Wo is denn der Feuerwehrkomman-
Sant?“ fragte dieſer.

e

„Aufhör'n! Aufhör'n!!“ Zzeterte der Bürgermeiter, mir wird schlecht

„Der Feuerwehrkommandant? Ja, ber
Gemeind'ſchreiber hängt ja droben im
Flieger!“

„So? Und der Kommandant-Stellver
treter

„Der Obermoſer? Ja, der ſauſt auch da
droben in der Luft 'rum!“

„Dann blas i net!“ ſagte der Schmiede
meiſter und hing die Feuertrompete wieder
an die Wand. „Ohne Kommandanten kann
d' Feuerwehr net ausruck'n! Was tät'n
denn mir, bal uns niemand kommandiert?“

Alſo war es nichts mit der Hilfe der
Feuerwehr. Die Dorfoberhäupter blieben
weiter „Gefangene der Luft“ und wirbelten
ſeekrank rundum, immer rundum. Ganz
Winkelhofen umſtand händeringend das
Fliegerkaruſſell.

„Da kann man halt nix machen!“ meinte
der Schmied. „Da muß ma halt wart'n,
bis der Motor von ſelm ablauft!“

„Oh mei, oh mei!“ jammerte der Brückl
maier. „J hab' do den Motor heut früh erſt
friſch aufg'füllt. Dös Benzin gllangt min
deſtens für drei oder vier Stund'!“

Verzweiflungsſchreie gellten aus ber
Höhe. Die böſen Buben in der Ferne
hüpften vor Vergnügen. Da kam der Förſter
Pointner mit dem Gewehr über der Schul
ter des Wegs. Er geſellte ſich zu der Volks
verſammlung vor dem Fliegerkaruſſell und
ließ ſich ausführlich von dem Unglück be
richten.

„Da hilft nix! Da müſſ'n mir den
Motor halt derſchieß'n!“ erklärte der
Pvintner.

Dem Brücklmaier gab es einen Stich.
Aber was wollte er machen? Der Förſter
legte das Gewehr an. Bumm Der
Schuß ſaß im Motor, war aber offenbar
kein Blattſchuß. Der Flieger wurde viel
mehr erſt recht wild. Gleich einem Nebel-
ring ohne Anfang und Ende ſauſten die
Kettenſchaukeln rund um den hohen Maſt.
Bumm bumm wieder nichts!Erſt beim vierten Schuß gab es einen ge
waltigen Knall. Der Motor explodierte.
Seine Trümmer ſpritzten nach allen Seiten.
Aber der Flieger ſchwang aus und d
Käsweiß, halbtot, wurden Bürgerm
und Gemeinderäte, Schreiber und Poliziſt
aus den Schaukeln gezogen.

Der Gemeindeſchreiber hütete
lang das Bett. Der Gemeinde
moſer mußte auf die Weihnacht
alle Feiertagsgenüſſe verzichten,
Gebiß in der Aufregung zertreten
war und der Zahnarzt vor den Fe
kein neues mehr anfertigte.

Wilhelm Reiner Riotte-

Wir ſchickten einen
Kurz vor dem Weltkriege zog in unſer

abſeitiges Dorf mit Fratk und Kindern ein
Mann, der ſchon dadurch ganz anders war
als die Bauern bei uns zulande, daß er faſt
jedem Wort zwei luſtige kleine Silben an
hing, ſo daß es Büble und Mädle klang,
wenn er uns rief. Der Mann zog ins aller
kleinſte Haus unſeres Dorfes, es ward da

durch aber das allervollſte, denn an Türe,
Fenſter und Gartenzaun ſchauten Büble und
Mädle heraus, und da ſie alle mit uns in die
Schule gingen und jedes von ihnen einen
Freund oder eine Freundin haben durften,
ſo waren bald alle Buben und Mädchen des
Dorfes dort halbwegs zu Hauſe, und es ver
ging kein Jahr, da hatten wir reihum auf den
Knien des Mannes geſeſſen, ſo gut verſtand
er ſich auf uns.

Jm zweiten Kriegsjahr aber war der
Reuſchelevater, ſo hieß der Mann, ver
ſchwunden, wie alle unſere Väter eines Tages
davonfuhren, er war weit weg in den Krieg
gezogen, wohin, das wußten wir Kinder

jedem Jahr an dieſem Tag geweſen iſt. Wir
hatten es noch nicht ganz ausgeſungen, da
klopfte es an der Tür. Die Kleinſten ſchrien
auf, denn ſie dachten, es ſei der Knecht
Ruprecht, als aber der Lehrer die Tür öff
nete, war er's nicht, ſondern ein Mann, den
wir noch nie geſehen hatten. Er trug eine
Uniform, und der Lehrer ſagte uns ſpäter,
es ſei ein Hauptmann geweſen.

Dieſer Hauptmann alſo trat ein und
ſprach einige Worte mit dem Lehrer, bei
denen er immer zu uns hinüberſah. Dann

trat der Lehrer vor uns hin und ſagte, der
Herr in der Uniform ſei der Kompagnie-
führer des Reuſchelevaters; wir ſollten nun
den Baum anzünden und ſo ſchön ſingen, wie
wir nur könnten. Das taten wir. Fünfund-
zwanzig waren wir in der Klaſſe. Jeder
zündete das Kerzlein an, das er von Hauſe
mitgebracht hatte, und dann ſetzten wir uns
wieder und ſangen: „Stille Nacht, heilige
Nacht Der Hauptmann aber hatte ſich
in die letzte Bank geſetzt, wo niemand mehr

Aufn. Scherl
Weihnachtsfeier in der Unterkunft einer Flak- Batterie

nicht. Doch verſchwand er damit keineswegs
auch aus unſerem Gedächtnis.

Etwa acht Tage vor dem Weihnachtsfeſt
desſelben Jahres, als ein dichter Schnee ge
fallen war, fuhren wir mit unſeren Schlitten
in den Wald, wo die Schultanne umge
ſchlagen auf der Erde lag. Die holten wir
in die Schule. Wir richteten ſie neben dem
Pult auf, ſetzten uns in unſere Bänke und
ſangen das erſte Weihnachtslied, wie es in

ſaß, denn wir waren ja nur wenige, ganz
hinten, wo die Türe war, und das muß er
wohl mit Abſicht getan haben. Sicher iſt er
es geweſen, der ſie während unſeres Liedes
heimlich öffnete, denn als wir nun ſchwie
gen, kam er wieder nach vorne, zum Pult
geſchritten. Diesmal aber war noch ein
Mann bei ihm, der trug die gleiche Uniform
wie unſere Väter und er hatte einen großen

Sack auf den Rücken geladen, als ſei es dies

Weihnach
mal wirklich der Knecht Ruprecht, den ſetzte
er genau vor dem Pult auf dem Boden.

Der Hauptmann nahm einen Zettel
der Taſche und gab ihn dem
während nun dieſer unſere Namen
einen nach dem anderen, griff
mann in den prallen Sack un
einen Jndianerbogen, balt
wagen oder einen geſchnitzten
aus. Schier unerſchöpflich w
was wir uns hätten wünſchen
darin, aber alles hölzernes
Zuletzt kamen Aepfel und Nüſſe
Wecken und ganz zuunterſt lag
Brief. Noch ehe er geöffnet wur
wir, wer ihn geſchrieben hatte. W
als der Reuſchelevater konnte es ſein?

So war es auch, nur daß noch
Namen uns grüßten, von denen wir die

Kameraden des

aus
und
1as,

der alle daheim. Und darum hö
Hände uns auch das Spielzeug ſe
Der Hauptmann erzählte uns noch viel mehr
von den Soldaten. Es gab an dieſem Mor
gen keinen Unterricht. Wir vergaßen ſogar
das Mittageſſen. Die Mägde und Schweſtern
wurden nach uns geſchickt, ſie blieben auf den
Bänken und an die Wände gelehnt bei uns.
Die Mütter kamen und auch ſie blieben. Und
war es zuerſt ein Fragen und Rufen nach
Männern und Söhnen, ſo wurde es doch all
mählich ſo ſtille wie in einer Kirche. Der
Weihnachtsbaum leuchtete, wir hatten Aepfel
und Wecken hervorgezogen und aßen davon.
Es begann draußen ſchon der bleiche Himmel
über dem Schneetuch ſich ſchwarz zu färben,
der Weihnachtsmann buk Kuchen, daß der
Horizont erglühte, der Hauptmann aber ſaß
und erzählte, was alles ſich da zutrug, wo der
Reuſchelevater war und daß es ähnlich ſo bei
allen Vätern zugehe. Als er ſchwieg, drang
ein Schluchzen durch die Klaſſe, aber die
Reuſchelemütter, die auch gekommen war und
und bei ihren Büble und Mädle ſaß, ſtimmte
ſogleich ein Weihnachtslied an.

Und als dann unſer Lied zu Ende war und
der Hauptmann ſich aufrichtete und ſagte, er
müſſe nun wieder weg, dies ſei ſein letzter
freier Tag geweſen und er wolle dem Reu-
ſchelevater und allen Kameraden erzählen,
was er in unſerer Schulklaſſe erlebt hatte, ja
als er den Namen nannte: Reuſchelevater,
da vermochten wir uns nicht länger zu hal
ten. Wir umringten ihn und baten, ihn doch
mitzunehmen, unſeren Weihnachtsbaum, un
ſere Schultanne, mit zum Vater Reuſchele
und den Soldaten. Und als er das nicht tun
wollte, unſer Lehrer aber zu unſeren Bitten
immerzu lächelnd nickte, da blieſen wir die
Kerzen aus, trugen die Tanne auf unſere
Schlitten und fuhren ſie den Berg hinunter
zum Bahnhof, und alle Kinder und der
Lehrer und alle Mütter gingen mit und
ſahen, daß ſie auch Lichtig ins Abteil kam, in
dem der Hauptmann ſaß. Der winkte noch
lange zum Fenſter hinaus.
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